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33. Jahrgang.

©tgsr. für îùe IntmfÏEtt irr JrmmttüEli

1911

^tanturaciit.
Set ^ranfo^ufteüung per ^8oft

©albjäbrlicf) gr. 3. —
Sterteljäbrlid). „1.50

3lit§lanb gugüglicf) ^ßorto.

®rati0=pHlogrti :

„Rod)-- unb £>au§baltung§fd}ule"
(erfdjetni am 1. Sonntag jeben 2Jtonat8).

„ftür b te ïlein e 2BeIt"
(erfdjetnt am 3. Sonntag jeben SDÎonatg).

ffahaktiati uni fterlctg:

grau ©life £onegget.
SBienerbergfiraße g. „93ergfrieb".

goß d£ü»Öfla&-

©elephon 376.

luferiimtspreis:
S er einfache ^ßetitjeile

gür bie @d)weig: 25 Et§.

„ ba§ 3lu£lanb: 25 Sßfg.

®ie fReflamejeile: 50 ©13.

g>t. (paffen SDtolto : Smtner ftrebe gum Sangen, unb tannft bu felber fein Sange«Serben, al« biettenbeS Slieb fdjltefi an etn Sange« btdj an!

®ie „©djiretjer grauen geitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

£ittum«u=$f8Ü :

Eppebition
ber „©dpreijer grauen 3eitung".
Aufträge 00m ißla^ ©t. ©allen

nimmt and)
bie Sudjbrucferei SLïîerfur entgegen.

Tannin#, 17. J^emGer.
®cbic£)f: 5ïahl fte^t jeglid)eo ©traud) —.
©ebanfeit non SJtann unb grau.
SDie §öl)ere ©od)terfd)ule ber ©tabt gürid).
gum ®ebäcE)tnig ®r. 3« 33.. SBibmanng.
Safebow'fcbe Äranfheit (®(o£augenfranfheit).
©ebid)t: Götter.

gnÇaff: es^-
Steueg über bie SBirfung beg ©abafraudjeng.
©er ^ßreiä ber @d)önheit.
©predjfaal.
geuiüeton: Ein ebleg grauenleben.

33 e 11 a g e :

gortfe&ung beg ©predjfaaleg.
®ag ©ienftmäbchenproblem im ©oltarlanbe.
Steueg nom 23ücl)ermarft.
(Sine 23üjjerin.
Etwag auf ben ©abentifd) ber ©djüler.

HJoljl Wt icBliiijcr Stronil)
Sîahl fteljt jeglicher ©traud),

bod) läfet un§ ber 2öinter bie Sîofeu,
©ie er ber Erbe geraubt, feurig am

Rimmel erbhlbn.
©ief), meld) feltger ©lang au§ ben

lobernben ©arten berabftrömt!
Ueber ba§ fitberne gelb flutet ein

purpurner ©uft,
Unb ber entblätterte 2ßalb, nom

(Rauhreif gterlid) umfiebert,
©lutjt, in ben ©djimmer getaucht,

rot rote ftorallengeäft.
©manuel ®ei6el.

(gekauften ucut ®tami rntö yrau.*)
f: SBeifjt bu, baff man, wenn man einanber
liebt, mit einanber fämpfen muff, unb baff Siebe
in gtwiffer 23egiel)ung auch Çeittbfcf?aft ift?

gawoljl, bu bift mein geinb. ©u bift poller
Unipilleit, tpeim id) nid)t fu bin, wie id) fein
füllte, ®u haffeft bag in mir, wag nid)t gut ift;
aber bu bift ein ebler geinb, weil bu mid) lieb haft.

Unb id) bin aud) bein geinb, ber bir trojjt
unb bicÇ) angreift!

2ld), aber eg mad)t mir feine g-reube, gegen
bicj) 31t Mmpfen. bin aufgeregt unb be=

fümmert, unb wenn ic^ bid) perlene, blutet mir
baë |)cr3. ©e§^alb, unb nod^ auê attbern ©rütu
ben, warte ic^ fo lange wie möglich, e^e id) meine

Sßaffen ergreife, unb id) ermahne bid) noc^ porter,
ob bu bid) nid)t bocö in ad)t nehmen fönnteft,
bamit e§ nid)t fo weif fomtue.

2lber e§ gibt Reiten, wo id) — 0, id) erröte,
wenn id) baran beule; — wo id) fein
ebler ^einb bin, ber bie g!el)ler beiner ©eele
angreift, fonbern ein gereifter, biffiger unb fläglic^er
©efeüc, ber über alle beine Eigenheiten, Die ni^t
pöllig mit feinem (Sefchmacf, feinen Gegriffen non
gutem 33enelpncn übereiuftimmen, wütenb ift.

3n fold)eit Slugenblicfett habe ich beine anberit
Eigenfd)aften pollftdnbig oergeffen, jene Eigeu-
fdhaften, auf bereit Entbechmg id) porbem au§=
ging wie jemanb, ber gum erften ïftal burdh ein
unbefannteê, herrlid)eê Sanb waubert unb beffeit

*) 2lu§ „ibianu unb grau", g. Dîaunftaer, Serlag
pou 2B. Sohlhaitmier, ©tuttgart.

eigentümlid)e ©d)önheiten mit bem ©efüht einer
tiefen, erftaunten greube erblicft.

3Bie merfwürbig! ißlö^lid) fehe id) biefe
©dföitheiten nicht mehr. — ga, waren e§ am
Enbe gar feine ©chönheuen? Ober habe ich
mich fo an fie gewöhnt, wie man fich brausen
in ber 93atur fo an bie Feinheit ber Suft ge^
wöhnt, ban man fie gar nicht mehr fehltet?

©eine gehler aber fef)e ich geh lauere ihnen
förmlich auf. SGöie bu eine geitung hdltft
©eine £anböemegungen, wenn bu beim ®efpräd)e
lebhaft wirft ©, id) fönnte beine £dnbe
fchlagen! — 2Sie bu ein ©tücf 33rot nimmft!.
2öie bu eiitgelne Söorte auëfpric^ft gdh
habe bid) angefahren, wie ein ©affenjunge
geh weiß wohl noch, tPie bu plö£lid) oerftummteft
unb rot wurbeft, unb mich mit einem 33licf an=
fahfl, ben ich nie pergeffen fann. Ein erftaunter,
ernfter unb gugleid) mitleibiger ißlicf war e§,
unter bem id) mich noch m biefem Siugenblicf
fchäine.

Unb trotjbem bin ich noch nicht über bie ßeit
hinauêgefommen, wo ich mid) über beine gehler
ärgere, gehler? 2ld), wa§ mich aufregt,
ift oft gar nicht einmal etwaê, wa§ meinen 35e=

griffen non gutem 23enehmett wiberftrebt — unb
nod) weniger fönnte man e§ gehler nennen.
9Ucht§ anbereê ift eg, alg meine augenblicfliche
Empfiubfamfeit unb mein ©dmterg über bie förper=
liehe ©iffonang unferer beiben fperföntichfeiten,
bie nie genau feftgefteüt unb nie aufgehoben
werben fann.

Sie: 21 lieg in unb um ung* ift in 23eweguug.
Unfere Stimmungen wech.feln, unb unfere ©efühle
peränberit fich. 2Sir fehen bie, bie wir lieben,
in einem neuen Sichte ober mit aubern 2lugen
an. ga, alleg wirb anberg ©ie SBolfen
fommen unb gehen: bie 23(umen weifen, bag
Saub fällt unb bie 2Selt wirb grau unb fait, —
aber jeben ©ag erftraljlt bag Sid)t ber ©onne
burd) 2Solfeu, Ü^ebel unb Äälte Ijtnburd) über
ber Erbe

O ©onne, auch menu wit bid) nid)t fehen;
bu bift bod) ba Unb fo ift eg mit meiner Siebe,
©ie ijört niemalg auf! geh fehe bie ÎSotfen,
bie fie oerhüllen. — geh weiß — fehe alleg,
wag gwifcheu meine Siebe unb ihn, ben ich liebe,

tritt, geh fehe beiit |>aar ergrauen, bein ©efid)
faltig unb beine 2lugen matt werben, fehe, wie
ich fabft alt werbe unb wie mein Körper in ber=
felben SBeife wie ber beine baliinwelft, aber ich
liebe bidh tro^bem — wie bu bift unb wie ich
bin — liebe bid) immerbar!

Unb ich liebe fo, weil ich nicht anberg fann,
weil fo gu lieben bie 93atur meiner Siebe ift.
31 ber auch weil ich will, weil Siebe fo fein mujj.
gd) will bie Siebe, bag heijgt, id) will in meiner
Siebe treu fein, unb bag bebeutet, bafj id) nicht
blo§ unmittelbar unb warm unb gärtlid) wie ein
©ier liebe, fonbern bewufjt unb mit (Seift wie
ein üftenfd).

2fber ich will bie Siebe nur fo weit, alg bu
fie oerbienft unb fie felbft wiilft. geh fann nie=
manb — felbft bir nid)t — etwag geben, wag
bu nicht hahen widft — unb am aller wenigsten
mich felbft in meiner Siebe. — —

2Bie unüberlegt bu bod) bigweilen bift!
Stein, bein SSerbienft ift eg nid)t, wenn id) nid)t
eine 0011 jenen grauen werbe, bie ga ober Stein
antworten, wie ber ÜDtann eg gerabe erwartet
ohne weiter gu überlegen. 2ßenn bu etwag mit
mir befpridhft unb mich hann nach meiner 2ln=
ficht, meinem Urteil, meiner Meinung fragft, fo
tuft bu eg bod) wohl, weil bu fie hören wiilft
2lber bann mufft bu mir auch geit gum 3tach=
benfen (äffen! ©u, ber geit gehabt hat, fich
ein Urteil gu bilben, mufjt mir nun basfelbe
3ted)t einräumen, ©tatt beffen fagft bu meift
im gleichen 2ltemgug, mit bem bu beine ®ar=
ftellung ber ©ache beenbeft : SSteinft bu nicht auch?
— ober: gft eg bir fo recht?

Unb wenn id) bann mit ber 2lntmort gögere,
fiehft bu mich Perwunbert au unb fährft unge=
bulbig fort: Stun, warum antmorteft bu benn
nicht?

®u törichter SJtann gd) fann bod) nicht
antworten, ehe meine SJteinung fid) gebilbet hat,
ehe meine 2lntwort bereit ift! SBeld) fd)led)ter
^ßäbagog bift bu, wenn bu je oergeffen fannft
ba^ jebe 2lntwort ßeit gur Entwicflung braucht'
ohne eine fold)e ift eine 2lntwort feine 2lntwort
2Sag würbeft bu wohl non jemanb benfen, ber
bie grüd)te pom 23aum reiben will, ehe fié reif
firtb? — Er betrügt fid) felbft — ja, unb mehr,
alg er pielletd)t glaubt, beim biefe grüchte wären
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post
Halbjährlich Fr. 3. —
Vierteljährlich. „1.50

Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Z»oS Langgaß.
Telephon 376.

Insertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

St. Hallen Motto- Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein GanzesWerden, als dienendes Glied schlich an ein Ganzes dich an!

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonreii-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 17. Dezember.

Gedicht: Kahl steht jeglicher Strauch —.
Gedanken von Mann und Frau.
Die Höhere Töchterschule der Stadt Zürich.
Zum Gedächtnis Dr. I. V., Widmanns.
Basedow'sche Krankheit (Glotzaugenkrankheit).
Gedicht: Mütter.

Inhalt:
Neues über die Wirkung des Tabakrauchens.
Der Preis der Schönheit.
Sprechsaal.
Feuilleton: Ein edles Frauenleben.

Beilage:
Fortsetzung des Sprechsaales.
Das Dienstmädchenproblem im Dollarlande.
Neues vom Büchermarkt.
Eine Büßerin.
Etwas auf den Gabentisch der Schüler.

„MI W jcMer MM
Kahl steht jeglicher Strauch,

doch läßt uns der Winter die Rosen,
Die er der Erde geraubt, feurig am

Himmel erblühn.
Sieh, welch seliger Glanz aus den

lodernden Gärten herabströmt!
Ueber das silberne Feld flutet ein

purpurner Duft.
Und der entblätterte Wald, vom

Rauhreif zierlich umfiedert.
Glüht, in den Schimmer getaucht,

rot wie Korallengeäst.
Emanuel Gcibel.

Geöanken von Wann unö Mau.^)
Weißt du, daß man, wenn man einander

liebt, mit einander kämpfen muß, und daß Liebe
in gewisser Beziehung auch Feindschaft ist?

Jawohl, du bist mein Feind. Du bist voller
Unwillen, wenn ich nicht so bin, wie ich sein
sollte. Du hassest das in mir, was nicht gut ist;
aber du bist ein edler Feind, weil du mich lieb hast.

Und ich bin auch dein Feind, der dir trotzt
und dich angreift!

Ach, aber es macht mir keine Freude, gegen
dich zu kämpfen. Ich bin aufgeregt und
bekümmert, und wenn ich dich verletze, blutet mir
das Herz. Deshalb, und noch aus andern Gründen,

warte ich so lange wie möglich, ehe ich meine

Waffen ergreife, und ich ermähne dich noch vorher,
ob du dich nicht doch in acht nehmen könntest,
damit es nicht so weit komme.

Aber es gibt Zeiten, wo ich — o, ich erröte,
wenn ich daran denke; — wo ich kein
edler Feind bin, der die Fehler deiner Seele
angreift, sondern ein gereizter, bissiger und kläglicher
Geselle, der über alle deine Eigenheiten, die nicht
völlig mit seinem Geschmack, seinen Begriffen von
gutem Benehmen übereinstimmen, wütend ist.

In solchen Augenblicken habe ich deine andern
Eigenschaften vollständig vergessen, jene
Eigenschaften, auf deren Entdeckung ich vordem ausging

wie jemand, der zum ersten Mal durch ein
unbekanntes, herrliches Land wandert und dessen

*) Aus „Mann und Frau", I. Rannkiaer, Verlag
von W. Kohlhammer, Stuttgart.

eigentümliche Schönheiten mit dem Gefühl einer
tiefen, erstaunten Freude erblickt.

Wie merkwürdig! Plötzlich sehe ich diese
Schönheiten nicht mehr. — Ja, waren es am
Ende gar keine Schönheiten? Oder habe ich
mich so an sie gewöhnt, wie man sich draußen
in der Natur so an die Reinheit der Luft
gewöhnt, daß man sie gar nicht mehr schätzt?

Deine Fehler aber sehe ich! Ich lauere ihnen
förmlich auf. Wie du eine Zeitung hältst
Deine Handbewegungen, wenn du beim Gespräche
lebhaft wirst Ö, ich könnte deine Hände
schlagen! — Wie du ein Stück Brot nimmst!.
Wie du einzelne Worte aussprichst!... Ich
habe dich angefahren, wie ein Gassenjunge
Ich weiß wohl noch, wie du plötzlich verstummtest
und rot wurdest, und mich mit einem Blick
ansahst, den ich nie vergessen kann. Ein erstaunter,
ernster und zugleich mitleidiger Blick war es,
unter dem ich mich noch in diesem Augenblick
schäme.

Und trotzdem bin ich noch nicht über die Zeit
hinausgekommen, wo ich mich über deine Fehler
ärgere. Fehler? Ach, was mich aufregt,
ist oft gar nicht einmal etwas, was meinen
Begriffen von gutem Benehmen widerstrebt — und
noch weniger könnte man es Fehler nennen.
Nichts anderes ist es, als meine augenblickliche
Empfindsamkeit und mein Schmerz über die körperliche

Dissonanz unserer beiden Persönlichkeiten,
die nie genau festgestellt und nie aufgehoben
werden kann.

5ie: Alles in und um uns ist in Bewegung,
Unsere Stimmungen wechseln, und unsere Gefühle
verändern sich. Wir sehen die, die wir lieben,
in einem neuen Lichte oder mit andern Augen
an. Ja, alles wird anders! Die Wolken
kommeil und gehen: die Blumen welken, das
Laub fällt und die Welt wird grau und kalt —
aber jeden Tag erstrahlt das Licht der Sonne
durch Wolken, Nebel und Kälte hindurch über
der Erde!

O Sonne, auch wenn wir dich nicht sehen;
du bist doch da! Und so ist es mit meiner Liebe.
Sie hört niemals auf! Ich sehe die Wolken,
die sie verhüllen. — Ich weiß — sehe alles,
was zwischen meine Liebe und ihn, den ich liebe,

tritt. Ich sehe dein Haar ergrauen, dein Gesich
faltig und deine Augen matt werden, sehe, wie
ich selbst alt werde und wie mein Körper in
derselben Weise wie der deine dahinwelkt, aber ich
liebe dich trotzdem — wie du bist und wie ich
bin — liebe dich immerdar!

Und ich liebe so, weil ich nicht anders kann,
weil so zu lieben die Natur meiner Liebe ist.
Aber auch weil ich will, weil Liebe so sein muß.
Ich will die Liebe, das heißt, ich will in meiner
Liebe treu sein, und das bedeutet, daß ich nicht
bloß unmittelbar und warm und zärtlich wie ein
Tier liebe, sondern bewußt und mit Geist wie
ein Mensch.

Aber ich will die Liebe nur so weit, als du
sie verdienst und sie selbst willst. Ich kann
niemand — selbst dir nicht — etwas geben, was
du nicht haben willst — und am allerwenigsten
mich selbst in meiner Liebe. — —

Wie unüberlegt du doch bisweilen bist!
Nein, dein Verdienst ist es nicht, wenn ich nicht
eine von jenen Frauen werde, die Ja oder Nein
antworten, wie der Mann es gerade erwartet
ohne weiter zu überlegen. Wenn du etwas mit
mir besprichst und mich dann nach meiner
Ansicht, meinem Urteil, meiner Meinung fragst, so
tust du es doch wohl, weil du sie hören willst?
Aber dann mußt du mir auch Zeit zum
Nachdenken lassen! Du, der Zeit gehabt hat, sich
em Urteil zu bilden, mußt mir nun dasselbe
Recht einräumen. Statt dessen sagst du meist
un gleichen Atemzug, mit dem du deine
Darstellung der Sache beendest: Meinst du nicht auch?
— oder: Ist es dir so recht?

Und wenn ich dann mit der Antwort zögere,
siehst du mich verwundert an und fährst
ungeduldig fort: Nun, warum antwortest du denn
nicht?

Du törichter Mann! Ich kann doch nicht
antworten, ehe meine Meinung sich gebildet hat,
ehe meine Antwort bereit ist! Welch schlechter
Pädagog bist du, wenn du je vergessen kannst
daß jede Antwort Zeit zur Entwicklung braucht'
ohne eine solche ist eine Antwort keine Antwort!
Was würdest du wohl von jemand denken, der
die Früchte vom Baum reißen will, ehe sie reif
sind? — Er betrügt sich selbst — ja. und mehr,
als er vielleicht glaubt, denn diese Früchte wären
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rtidjt allein nidjtS wert, fonbertt bu hift mit irrten
fcßfecßter bran, aid wenn bu gar leine ptteft.

„(Sljrfurdjt nor eitianber, bad nenne id)
@fje faßt Sliejgjcfje.

2Jîttï)in Beruht fie auf (Segenfeitigfeil @o
farm ed alfo nicht beine SIBjtdjt fein, mich 3U l1er=
lefcen, wenn wir fragen gegenüberftelfen, bie bu
heffer üerfteßft, aid id), benn in biefem gall wäreft
bu ja fchlecht. @d faun bir and) feine greube
Bereiten, bid) eirted Söiffend gu rühmen, bad bu,
metjr burcß bad SeBert, aid burd) eigetted 2Ser=

bienft, gufädig nur mir twraud ïjaft, SDenn in
biefern gall wäreft bu ja iöriäjt. Hub wenn ich,
dB mir nun allein über mit anbern gitfammen ftnb,
meinen Langel an K'enntniffen ober an 93er*
ftänbniS offenbare, bann fannft bu bid) unmöglid)
gu meinem Angreifer machen, inbem bu mid) oer*
ßößnft unb bem ©rftaunen ober ©eläctjter prei§=
gibfi, benn bann oerrieteft bu mich au§ feiger
©itelfeit unb wäreft fowoïjl feßleeßt aid töricht

®u Batteft feine @ßrfurcf)t twr mir wegen
meiner Unwiffenfjeit. SBie jeßwer mad)ft bu ed

mir babiirth, mir bie ©ßrfitrcßt ï>or bir gu Be-

waf)ren, «ad)bem ich fold) eine tRoßljeit in beiner
@eele gefeßen l)aBe!

SDu fühlft ed woßl, aber bu meinft, ich fei
barüber erregt, bafj bu meßr wiffefi aid id). Stcß,
bein gröfjered Stiffen, bad fd^mergt mid) nicht,
fonbern bein Junget an liebeoolfer Sßeidßeit.

(©eßluß folgt.)

©ie /ÏÏ'ôtâkvfctyttk öet?

$!aôf SnuicÇ
ift woßl bie größte Stnftalt bief er Art in ber ©eßwetg.
©egenroärtig gäßlt fie runb 65 0 Schülerinnen im
Alter oon 15—19 gaßren. ®ie feßließt nicht, wie
anbere ähnliche ©d)itlett, g. V. in Vafel, an bie Vrimar*
fcßule, fonbern an bie ©efuubarfcßute an, ba ber ©in*
tritt erft mit ootlenbetem 15. Sltterdjaßr erfolgen fann
unb ber Unterricht auf ben ber ©efuubarfcßute aufbaut.
Daburd) erhält bie genannte 3aht ber ©cßülerinnen
eine gang befonbere Vebeutung, benn fie berceift, roie
fid) immer mehr bad Vebürfuid geltenb mad)t, and)
bem roeiblid)en @efcßled)t eine Vitbung guteil rcerben gu
laffen, bie über bad gewöhnliche SJtaß hrtrauêgeht, um
fo bie grau in ben ©taub gu feigen, ftd) an ben Kultur*
aufgaben mirffam gu betätigen unb gttgleid) eine wür*
bigere Stellung unb größere ©elbftänbigfeit in ber
heutigen ©efeüfcßaft gu erringen.

Die Anfiatt umfaßt oiet Abteilungen :

©eminar (4 gaßredfurfe) 150 ©cßülerimtm
©ßtnnaftum (4 gaßredfurfe) 91 „
gortbilbungdflaffen (3 gaßredfurfe) 225 „
hanbeldflaffen (3 gaßredfurfe) 179 „

Die ehemaligen ©eminar ift inn en mitten, fo*
weit fie nicht infolge Verheiratung ben Veruf aufgegeben
haben, atd Seherinnen in ©tabt utib Danton.

©inen wahren ©egen für bie wiffenfd)aftüche Aud*
bilbung bed weiblichen ©efeßleeßted bebeuten bie ©pm*
nafialflaffen, bie erft feit wenigen fahren fetbft*
ftänbig geführt werben; benn oorßer waren fie mit
bem ©eminar berart oerbunben, baß bie betreffenben
©d)ülerinnen bie Hauptfächer mit ben gufünftigen
Sehrerinnen gufammen befud)ten unb nur befonbern
Unterrid)t in Satein befamen.

Dieje Abteilung fleht wohl eingig in ber ©eßweig
ba, weil hier bie SJtäbcßen fich mit oerßältnidmäßig
geringen Soften auf bie Unioerfität oorbereiten fönnen.
Da bie gürcherifche Kantondfcßule feine SHäbcßen auf*
nimmt, fäCtt bied um fo feßwerer ind ©ewießt.

Von ben ehemaligen ©gmnafiaftinnen wirfen aid:
Aergtinnen 28
gaßnärgtinnen 4
Apotheferinnen 2

Seßrerinnen (g. %. an SJUttetfcßuten) 16
SBeitere neun haben bad pßilafopßifcße Doftor*

eramen beftanben unb wirfen in oerfd)iebenen Vetufd*
arten.

Dßne biefe Anftalt wäre ed woßl oielen gar nießt
möglicß geworben, einen wiffenfcf)aftüchen Veruf gu er*
greifen, ba fie fonft ben foftfpietigen SBeg bed ißriuaU
unterrid)ted hätten roäßlen müffen.

Die gortbilbungdflaffen umfaffen biejenigen
©cßülerinnen, weteße neben ber Haudarbeit fieß nod)
tn eingelnen gäcßern audbitben wollen. Daß and) hier
bie Verufdbtlbung eine bebeutenbe Vöde jpielt, beweift
ber Umftanb, baß non 116 wäßrenb ber gaßre 1908—11
audgetretenen ©cßülerinnen 35 aid Seßrerinnen unb
©rgießerinnen wirfen.

Die Hattbeldflaffen befteßen feit 1894. Von
beten ehemaligen Schülerinnen ftnb im Verufe tätig:
in ber ©tabt gürieß 378
im Danton gürieß 41
in ber übrigen ©eßmeig 49
im Audtanb (alle ©rbteite finb nertreten) 70

©tue Umfrage bei 234 audgetretenen ©cßülerinnen
hat ergeben, baß 131, alfo weit über bie Hälfte, aid
^Buchhalterinnen unb Sorrefponbentinnen
tälig finb, fomit giemltch felbftänbige ©tedungen inne
haben. Die Vefolbungdnerhältniffe finb int allgemeinen
uid)t ungünftig. Von biefett 234 begiehen nur 14 eine
Vefolbung non 1000—1200 gr.f alle anbern weit mehr;
fo begiehen:

77 jährtid) über 1200 — 1600 gr.
68 „ „ 1600—2000 „
59 „ „ 2000-3000 „
11 „ „ 3000—6000 „

Dad finb gewiß 3ahfew bie ein berebted geugnid
bafür ablegen, baß bie Häher^ Döchlerfdjute in 3ärich
ihren gweef ooQ erfüllt, nämlich ihre ©djülerintten
audgurüften, bamit fie im Sîantpf umd Dafein ehrenooH
beftehen fönneu.

Setber ftnb bie 9ïaumoerßältniffe ber An*
ft alt bie benfbar ungünftig [ten. Dad ©cßul*
baud ift an ber ©roßniünfterfirdhe angebaut uttb gum
Detl oon fet)r engen ®affeu umgeben, fobaß in nielen
gimntern bei ben büftern SSintertagen beftänbig
Stcßt brennen muß. Da im Haufe fetber nicht
genug gunmer oorhattben finb, mußte ein Deil ber
klaffen in anbern ©cfjulhäufern, unb fogar in gang
ungeeigneten ißrinathäufern untergebrad)t werben. 2Ste

ftöreub bied für Unterrid)tdbetrieb uttb Dtdgipliu wirft,
ift leidjt eingufehen.

Aun foH eublicf) biefen Uebelftänbeu bttreh einen
91 e u b a u abgeholfen werben, in welchem ein Deil ber
©cßule untergebracht werben foil, fobaß nur bie Hanbetd*
ftaffen im alten Haud gu oerbleibeu hätten.

©onntag ben 17. Degetnber ßat bie ©inwoßner*
feßaft 3"hd)§ hierüber abguftimmen. Hoffen wir, baß
ber ©ntfeßeib ber Stimmberechtigten wieber einen neuen
Vewetd bafür liefere, baß im größten ©emeinwefen
ber ©d)weig feine Opfer gefeßeut werben, um auch

weibliche ®efd)led)t burd) Vtlbuitg gur greißeit gu

füßren. »r. £>. 3,

% V. ^iömattnö,
ß Snfct btefev CSrbc,
Stuf ber mein itiinftetit ßttmmt,
älutf) »enn e3 läitgft etlofcßen,
Süietn Stag fehl C&ribe nimmt.

3- ®. Söibmanu.

gn fthmerglicßer Drauer ßat am 9.9hwember lelgtßin
ein langer gug oon Seiötragenben ben Dicßter gofef
Viftor Sßibmann gur legten Vußeftätte na<h beut Verner
grtebßof geleitet. Söeuige 2Sod)en oorßer war ein And*
feßuß ber greunbe unb Verehret bed nunmehr Ver*
ftorbenen gufammengetreten, ber bem Didjter auf feinen
70. ©eburtstag, 20. gebruar 1912, eine große ©ßruug
bereiten wollte. Aadj bent Dobe SBibntannd faut non
mehreren Seiten bie Anregung, ber Audfcßuß möcßte
feine Dätigfeit in ber SBetfe fortfeßen, baß er eine
©amm lung oon ©clbbeiträgen oeranftalte, unt bem
teuren Verblichenen ein würbiged Denfntal gu feigen.

Der Audfdjuß naßnt biefe Anregung mit freubiger
©enugtuung auf unb eröffnet nun bie ©ammluttg, bie
ed möglich machen foH, bem mit fo Wunberbaren ©aben
bed ©eifted unb Hebend audgerüfteten 9Jtanne, an beffen
©rabe alle ißarteien unb ©efellfd)aftdftaffen fi<h in
begeifterter Hulbigung gufantmettgefunben ßabett, ein
bletbettbed Denfgeichen gu errichten. @r faßt babei ein
2B ib m an n D en f m a l ind Auge, fei ed ein ©ebenf*
ftein, eine Vronge, eine Stiftung ober ein SSibmann*
Vrunnen.

Der Aufruf gur ©ammlung ergeßt an ade bie gaßt*
reichen greunbe unb Verehrer Aütbntannd in ber ©eßweig,
in Defterreicß, wo feine 2Siege ftanb, unb in Deutfcß*
lanb; ade mögen fid) beteiligen unb für bad Vorhaben
in ißreu Streifen ©önner werben Hat und bod) gerabe
ber Dob bie Vebeutung SBibmannd'fo einbringlicß gum
Vewußtfein gebraeßt. Die Verufenften nannten ein*
ftimmig bad Hinfd)eiben SEBibmannd einen fdßweren
unerfehtichen Verluft für bie beutfeße Siteratur, feierten
feinen goealidtnud, bte Vereinigung oott Dicßter, Daged*
f(ßriftfteder unb Stritifer gu einer einheitlichen Ver*
fönlicßfeit, bie an glängenber Offenbarung bed ©eifted
unb gugletd) an Abel bed ©ßarafterd unb ber ©efinnunq
an fHetnßeit ber fünftlerifcßen gntentionen oon feinem
ber geitgenoffen übertroffen worben fei. Der feßweig
Vunöedrat fagte in feinem Veifeibfcßreiben gutreffenb :
„äßeit über bie 9Jiarfen uttfered Sanbed, ja über bad
Vteer ßtnaud, fo weit bie beutfeße Sprache ftingt, bringtBte mage über ben Verluft bed ©bellt, ffteieß an feinem
©etft uttb ebenfo reieß an ©emüt unb Hergendgüte bgt
er und eine föfilicße güde bleibenber 2Berfe ßiuterlaffen."

©tngelne Skrfe bed Verblichenen werben näcßftend
tn Volfdaudgaben erfeßeinen unb eine ©qmmlung berotelen retgooden ©ebießte A3ibmgnnd, bie fieß überad
gerftreut ftnben, wirb ßergudgegebeu werben. Die Unter-
getdjneten glauben, eine ipfltcßt ber Danfbarfeit gu er*luden, bte weit herum im Volfe mUempfunbett wirb
wenn fte bem wüßter uttb Stritifer naiß bem Dobe bie
©ßrung erwetfeu, bie ben Sebenben ttidg nteßr erreidite
wenn fiejpäteren ©efcßlecßtem eine ©rinnerung an ben

ehgewirftTJt ' ^ [ei"e ^ettSeno^en f« tnäcßtig

^siit Anmett öeo gteutt&e uttö Verehrer
Bed Dicßterdt

ON
nn £ 58löfd) ; Häßler ; Vrof.

f|r'k"^'Ul0l'u ^'^utreu' ^iegierungdpräfibent; grauDr. H-Dteßt*Vion ; grl. ©opßieSgger; Dr. S. gorrer,

Vunbedrat; A. grande; H- @olnt)*©hooel; g. Htrter,
9tatioualrat; Dr. Dß. igmßof; Dr. g. gegerleßner ; @.
Soßner, 3teg.*9îat; ©. A.Soodlt; @b. 9Jtüder,Vunbedrat;
©. äTiüder, ©emeinberat; Vub. 9Jtunger; Ofer, Vanf*
faffier ; ))ßrof. Dr. Virgile ytoffel ; Vrof. Dr. @. Vötßlid*
berger; 9Jt. Vudjct, Vtutbedpräfibent; 2Balter ©dßäbelin;
A. o. ©tetger, ©tabtpräftbent; Dr. SB. ©utermeifter ;
Dr. 9i o. Daoel; Vrof- ®r- ©. Dobler; Dr. g. Drüffel,
Oberrtcßtcr; Dr. D. Dfcßuntt ; grau Vl'°f- 9t- Valentin;
g. 2Biebmer*@tern.

giir ^Srtfel': Dr. H- Daoib, eibg. Vigefangler, Vern ;

Vrof. Dr. 21. ©eßler, Arledßeim*Vafet.
gür bie @|lfc6weig: Dr. griebrieß ^pegar ; Dr. H-

Vobmer, Vräftbeut bed Sefegirfeld Hottiugen ; Volfntar
Stnbreae; g. SJÎarti unb Dr. H- Drog, Vebafteure ber
„9Seuen gitrdur geitung", ade ingürteß; Dr Dßeobor
Veinßart in Söintertßur ; 9îub. HuBei t- ga. Haber & ©o.,
grauenfelb.

gür bie frangöftfdje .Scßtoeig: VrDf- Dr. Vß- ©obet.

©(ttmuclflcdcn.
Die Veiträge beliebe mau an bie nad)5egeid)neten

©ammelfteden gu leiten:
gür bte Scßwcig : Sin bte ©djweigetifcße Volfdbattf

in Vern, aid geutralftede, fowie an bereu Sîreidbanfeu
in Vafel, greiburg, ©t. ©aüen, ©enf, @t. gmmer,
Saufanne,SJJontreur, Vruntrut, ©aig/telégier, Dramelan,
lifter, SSetjifon, SBintertßnr, gitrid) I ; ©oinptoir gürieß
III; Agenturen in Altfietten, Deldberg, Daoanned,
Dßalwil. — V°^9trofonto 9tr. III. 31 Vern. ©eßweiger.
Volfdbattf in Vern.

gür chedcrreicß : Au bad m Voftfparfaffeu*Slmt
in SBten, Sioitto 9tr. 130 119. ©eßtoeig. Volfdbattf Vern.

gür peuffißfitttb : Slti bad Sfaiferlicße Voftfd)ed*
Amt in granffurt a. 9Jt. ftoiüo 55/66. ©dgweig. Volfd*
banf Vent.

Bnfcùtiiu'KDc Irniililjcit (Oiloliiiüijcii-
lu'oiilüjcit)

(attd) al§ Stutwort auf grage 11509.)

Dad Seibeu hat neroöfen Urfprung uttb entfießt
gewößnlicß gang admäßlid) ; ed ftnb aber güde befaunr,
wo ed fieß feßr rafcß, ja, in 1—2 Dagett entwicfelt ßat.
Dret H auP ter f ä) et nuit g en finb ed, welcße bie
Sîranfheit fettngeicßtten : V u t § b e f cß l e u n i g u tt g,
Sîropf unb ßer.Dortretenbe Singen, gtt ber
Vegel ift bie Ver nteßr un g ber Vuld'fd)läge bad
er fte Angeid) en, bad bewerft wirb. 9Jtan gäßtt
100, 120, ja 200 ©cßläge in ber SJtinute SJteift ift
bamit eine äußerft lebhafte Her3^tigfeit oerbunöen :

matt fief)t unb füßlt bad Herg heftig fthfageu uttb poeßen.
Dad Her gf to p fett fann feßr heftig unb läftig werben,
gumal wenn — wie ed nießt fetten ber gaU ift — An*
fälle o o tt St t e m u o t unbAngftgefüßl a u f b e r
Vruft bamit einßergeßen. @d föttnen gaßre uergeßen,
eße gu biefen Vefcßwerben fteß anbere ©rfeßeinungen
ßmgugefeüen: bie Vergrößerung ber ©d)ilbbrüfe, bie
wir aid „Sfropf" begeießtten, unb bie oorquedenben
Augen, oott benett bie jfranfßeit aueß ißren Stamen
erßalten ßat, obtooßl ed oiele gäde gibt, bei betten
bied manfheitdgeicßeu feßlt unb bie Augen feine Ver*
änberung geigen.

SJtan mmt überhaupt uießt beuten, baß ade brei
Haupterfcßeinuugen oorßanben fein müffen; gar oft
feßlt bad eine oöer anbere oodfonunen ober ift nur
wettig audgefproeßen. 9Iametttticß ift bied oon ben beiben
leßtgenannten gu betonen, wäßrenb bie Herg* uttb Vuld*
erfeßeinungen feiten oermißt werben. SJtancßmal treten
aber bafür anbere S?ranfßeitdgeid)ett auf, oon benen
bidßer nod) nicßt bie Vebe war. So ein gitternentweber bed gangen Körperd ober ber Arme ober Veine
Diefe ©rfcßeinuttg beßerrfeßt ntan^mal bad aange ßranf'
ßeitdbilb unb fußrt ben Traufen gum Slrgt ber bei
ber Uuterfncßung erft eine V«^Befcßleunigtmg, einen
flemett ^ropf ober ein wenig ßeroortretenbe Slugen
feftfteüt, ©rfcßeittuugen, bie bem Traufen bidßer gar
rtießt aufgefaUen waren. Atand)e Traufe fd)wiß'en
feßr letcßt unb r e i dß l i cß ober flogen über „auf*fteigenbe H^3e", bei anberen bilbett bie Hattf^flogen anbere ueroöfe Vefi^werben: Sîopffdtntergen
©cßwittbel, ©cßlaflofigfeit, ueroöfe Un*ruße, leicßte aieigbarfeit it. f. w.

Die Vafebow'fcße Sfraufßeit ift ein cßrottifcßed
Seiben, bad woßl nie oon felbft wieber oerfdjwinbet©d fommett freitid) Vaufen - aueß jahrelange - cortn betten bte Vefcßwerben bebeutenb naeßlaffen, ja faft
üerfdßwinben. ©olcßegeiten bürfen aber nießt täufeßen ;bte Slranfßeit an fid) befießt weiter, fomntt ttaeß fürgerer
ober längerer Vaoie fteßer toteber gum Vorfd)ein uttb
fann bann rafcß gefäßrlidje Audbeßnung gemiitnen ja
tötlid) enben. '

Denn bie Stranfßeit ift, wenn fie aueß bei biefem
ober jenem oiedeießt in giemlicß ßarmlofer Sßeife fielt
äußert, im adgemeitten aid eine gefäßrlicße gu bS
geteßnen, gang abgefeßen baoon, baß bie VefdtwprbP«
ßcß fo ftarf geltenb maeßen fönnett, baß Me Ä§faßtgfett meßr ober mtnber ©iubuße erleibet unb bpr
S f,89.'S!tb-
ließen VeaUxtrrT*? ^aßm auc^ *u gefäßr*
oath if dh p s

Meinung en. @o würben pfpo*
wicfeln fidt fdf-ri beot,ac^tet' Säßmungen eut*

Durch f5t'r^a üon ®rBrecß en unb heftigen
&ratif?n L rVl tretc!Vauf unb bk Kräfte bed

ute Vpi. IebenöSefahrlicf)er Sßeife aufgeßrett. And)
S?W.t 8UÏ0 3U ftarteu s-öf»t«'tgen geigt fiS

fönnen fmmi hpÖ,f ®lutun|en fü^re» Vlutleere,
ftänben töfrL >f a" f»ne ®eh^nblutung unter Um*

§ m Lfpr ^ "'S ?ud) °^ne -8ufäde fommt1 "Î \ur ?iutanuut unb ©utfräftungunb bte Krönten fielen baßin.
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nicht allein nichts wert, sondern du bist mit ihnen
schlechter dran, als wenn du gar keine hättest.

„Ehrfurcht vor einander, das nenne ich
Ehe sagt Nietzsche.

Mithin beruht sie auf Gegenseitigkeit! So
kann es also nicht deine Absicht sein, mich zu
verletzen, wenn wir Fragen gegenüberstehen, die du
besser verstehst, als ich, denn in diesem Fall wärest
du ja schlecht. Es kann dir auch keine Freude
bereiten, dich eines Wissens zu rühmen, das du,
mehr durch das Leben, als durch eigenes
Verdienst, zufällig vor mir voraus hast, Denn in
diesem Fall wärest du ja töricht. Und wenn ich,
ob mir nun allein oder mit andern zusammen sind,
meinen Mangel an Kenntnissen oder an
Verständnis offenbare, dann kannst du dich unmöglich
zu meinem Angreifer machen, indem du mich
verhöhnst und dem Erstaunen oder Gelächter preisgibst,

denn dann verrietest du mich aus feiger
Eitelkeit und wärest sowohl schlecht als töricht!

Du hattest keine Ehrfurcht vor mir wegen
meiner Unwissenheit. Wie schwer machst du es
mir dadurch, mir die Ehrfurcht vor dir zu
bewahren, nachdem ich solch eine Rohheit in deiner
Seele gesehen habe!

Du fühlst es wohl, aber du meinst, ich sei

darüber erregt, daß du mehr wissest als ich. Ach,
dein größeres Wissen, das schmerzt mich nicht,
sondern dein Mangel an liebevoller Weisheit.

(Schluß folgt.)

Die Höhere Töchterschule öer
Htaöt Zürich

ist wohl die größte Anstalt dieser Art in der Schweiz.
Gegenwärtig zählt sie rund 630 Schülerinnen im
Alter von 15—19 Jahren. Sie schließt nicht, wie
andere ähnliche Schulen, z. B, in Basel, an die Primärschule,

sondern an die Sekundärschule an, da der Eintritt

erst mit vollendetem 15. Altersjahr erfolgen kann
und der Unterricht auf den der Sekundärschule aufbaut.
Dadurch erhält die genannte Zahl der Schülerinnen
eine ganz besondere Bedeutung, denn sie beweist, wie
sich immer mehr das Bedürfnis geltend macht, auch
dem weiblichen Geschlecht eine Bildung zuteil werden zu
lassen, die über das gewöhnliche Maß hinausgeht, um
so die Frau in den Stand zu setzen, sich an den
Kulturaufgaben wirksam zu betätigen und zugleich eine
würdigere Stellung und größere Selbständigkeit in der
heutigen Gesellschaft zu erringen.

Die Anstalt umfaßt vier Abteilungen:
Seminar (4 Jahreskurse) 130 Schülerinnen
Gymnasium (4 Jahrcskurse) 91 „
Fortbildungsklassen (3 Jahreskurse) 223 „
Handelsklassen (3 Jahreskurse) 179 „

Die ehemaligen Seminaristinnen wirken,
soweit sie nicht infolge Verheiratung den Beruf aufgegeben
haben, als Lehrerinnen in Stadt und Kanton.

Einen wahren Segen für die wissenschaftliche
Ausbildung des weiblichen Geschlechtes bedeuten die
Gymnasialklassen, die erst seit wenigen Jahren
selbstständig geführt werden; denn vorher waren sie mit
dem Seminar derart verbunden, daß die betreffenden
Schülerinnen die Hauptfächer mit den zukünftigen
Lehrerinnen zusammen besuchten und nur besondern
Unterricht in Latein bekamen.

Diese Abteilung steht wohl einzig in der Schweiz
da, weil hier die Mädchen sich mit verhältnismäßig
geringen Kosten aus die Universität vorbereiten können.
Da die zürcherische Kantonsschule keine Mädchen
ausnimmt, fällt dies um so schwerer ins Gewicht.

Von den ehemaligen Gymnasiastinnen wirken als:
Aerztinnen 28
Zahnärztinnen 4
Apothekerinnen 2

Lehrerinnen (z. T. an Mittelschulen) 16

Weitere neun haben das philosophische Doktorexamen

bestanden und wirken in verschiedenen Beruss-
arten.

Ohne diese Anstalt wäre es wohl vielen gar nicht
möglich geworden, einen wissenschaftlichen Beruf zu
ergreifen, da sie sonst den kostspieligen Weg des
Privatunterrichtes hätten wählen müssen.

Die Fortbildungsklassen umfassen diejenigen
Schülerinnen, welche neben der Hausarbeit sich noch
in einzelnen Fächern ausbilden wollen. Daß auch hier
die Berufsbildung eine bedeutende Rolle spielt, beweist
der Umstand, daß von 116 während der Jahre 1908—11
ausgetretenen Schülerinnen 35 als Lehrerinnen und
Erzieherinnen wirken.

Die Handelsklassen bestehen seit 1394. Von
deren ehemaligen Schülerinnen sind im Berufe tätig:
in der Stadt Zürich 378
im Kanton Zürich 41
in der übrigen Schweiz 49
im Ausland (alle Erdteile sind vertreten) 70

Eine Umfrage bei 234 ausgetretenen Schülerinnen
hat ergeben, daß 131, also weit über die Hälfte, als
Buchhalterinnen und Korrespondentinnen
tätig sind, somit ziemlrch selbständige Stellungen inne
haben. Die Vesoldungsverhältnisse sind im allgemeinen
nicht ungünstig. Von diesen 234 beziehen nur 14 eine
Besoldung von 1000—1200 Fr., alle andern weit mehr;
so beziehen:

77 jährlich über 1200 — 1600 Fr.
63 „ „ 1600—2000 „
59 „ „ 2000-3000 „
11 „ „ 3000—6000 „

Das sind gewiß Zahlen, die ein beredtes Zeugnis
dafür ablegen, daß die Höhere Töchterschule in Zürich
ihren Zweck voll erfüllt, nämlich ihre Schülerinnen
auszurüsten, damit sie im Kampf ums Dasein ehrenvoll
bestehen können.

Leider sind die R a um v e r h ä ltn i s se der
Anstalt die denkbar ungünstigsten. Das Schulhaus

ist an der Großmünsterkirche angebaut und zum
Teil von sehr engen Gassen umgeben, sodaß in vielen
Zimmern bei den düstern Wintertagen beständig
Licht brennen muß. Da im Hause selber nicht
genug Zimmer vorhanden sind, mußte ein Teil der
Klassen in andern Schulhäusern, und sogar in ganz
ungeeigneten Privathäusern untergebracht werden. Wie
störend dies für Unterrichtsbetrieb und Disziplin wirkt,
ist leicht einzusehen.

Nun soll endlich diesen Uebelständen durch einen
Neubau abgeholfen werden, in welchem ein Teil der
Schule untergebracht werden soll, sodaß nur die Handelsklassen

im alten Haus zu verbleiben hätten.
Sonntag den 17. Dezember hat die Einwohnerschaft

Zürichs hierüber abzustimmen. Hoffen wir, daß
der Entscheid der Stimmberechtigten wieder einen neuen
Beweis dafür liefere, daß in? größten Gemeinwesen
der Schweiz keine Opfer gescheut werden, um auch das
weibliche Geschlecht durch Bildung zur Freiheit zu
führen. Dr. O. Z,

Zum Geöächtms
Dr. I. V. Wiömanns.

O Jnscl dieser Erde,
Auf der mein aünkletu glimmt.
Auch wenn es längst erloschen,
Mein Tag kein Ende nimmt.

I. V. Wldmann.

In schmerzlicher Trauer hat am 9. November letzthin
ein langer Zug von Leidtragenden den Dichter Josef
Viktor Widmann zur letzten Ruhestätte nach dem Berner
Friedhof geleitet. Wenige Wochen vorher war ein
Ausschuß der Freunde und Verehrer des nunmehr
Verstorbenen zusammengetreten, der dem Dichter aus seinen
70. Geburtstag, 20. Februar 1912, eine große Ehrung
bereiten wollte. Stach dem Tode Widmanns kam von
mehreren Seiten die Anregung, der Ausschuß möchte
seine Tätigkeit in der Weffe fortsetzen, daß er eine
Sammlung von Geldbeiträgen veranstalte, um dem
teuren Verblichenen ein würdiges Denkmal zu setzen.

Der Ausschuß nahm diese Anregung mit freudiger
Genugtuung auf und eröffnet nun die Sammlung, die
es möglich machen soll, dem mit so wunderbaren Gaben
des Geistes und Herzens ausgerüsteten Manne, an dessen
Grabe alle Parteien und Gesellschaftsklassen sich in
begeisterter Huldigung zusammengefunden haben, ein
bleibendes Denkzeichen zu errichten. Er faßt dabei ein
W id m an n - D en km a l ins Auge, sei es ein Gedenkstein,

eine Bronze, eine Stiftung oder ein Widmann-
Brunnen.

Der Aufruf zur Sammlung ergeht an alle die
zahlreichen Freunde und Verehrer Widmanns in der Schweiz,
in Oesterreich, wo seine Wiege stand, und in Deutschland;

alle mögen sich beteiligen und für das Vorhaben
in ihren Kreisen Gönner werben! Hat uns doch gerade
der Tod die Bedeutung Widmanns'so eindringlich zum
Bewußtsein gebracht. Die Berufensten nannten
einstimmig das Hinscheiden Widmanns einen schweren
unersetzlichen Verlust für die deutsche Literatur, feierten
seinen Idealismus, die Vereinigung von Dichter,
Tagesschriftsteller und Kritiker zu einer einheitlichen
Persönlichkeit, die an glänzender Offenbarung des Geistes
und zugleich an Adel des Charakters und der Gesinnunq
an Reinheit der künstlerischen Intentionen von keinem
der Zeitgenossen übertroffen worden sei. Der schweiz
Bundesrat sagte in seinem Beileidschreiben zutreffend:
„Weit über die Marken unseres Landes, ja über dasMeer hinaus, so weit die deutsche Sprache klingt, dringt
^e Klage über den Verlust des Edeln. Reich an feinem
Geist und ebenso reich an Gemüt und Herzensgüte bat
er uns eine köstliche Fülle bleibender Werke hinterlassen."

Einzelne Werke des Verblichenen werden nächstens
ui Volksausgaben erscheinen und eine Sammlung dervielen reizvollen Gedichte Widmanns. die sich überall
zerstreut finden, wird herausgegeben werden. Die Unter-
zeichneten glauben, eine Pflicht der Dankbarkeit zuerfüllen, die weck herum im Volke mitempfunden wird
wenn ste dem dichter und Kritiker nach dem Tode die
Ehrung erweisen, die den Lebenden nicht mehr erreichte
wenn sie späteren Geschlechtern eine Erinnerung an den

echgewirkt^at ^ auf seine Zeitgenossen so mächtig

Namen der Freunde und Verehrer
des Dichterst

^ Aür Wer« : Dr. H Blösch; Dr. M. Bühler; Prof.
F. Burreu. Regierungspräsident; FrauDr. H. Dletzi-Bion; Frl. Sophie Egger; Dr. L. Forrer,

Bundesrat; A. Francke; H. Golay-Chovel; I. Hirter,
Nationalrat; Dr. Th. Jmhof; Dr. I. Jegerlehner; E.
Lohner, Reg.-Rat; C. A.Loosli; Ed. Müller,Bundesrat:
G. Müller, Gemeinderat; Rud Münger; E. Oser, Vank-
kassier; Pros. Dr. Virgile Rössel; Prof. Dr. E. Röthlis-
berger; M. Ruchet, Bundespräsident; Walter Schädelin;
A. v. Steiger, Stadtpräsident; Dr. W. Sntermeister;
Dr. R. v. Tavel; Pros. Dr. G. Tobler; Dr. F. Trüffel,
Oberrichter; Dr. O- Tschumi ; Frau Prof. N. Valentin;I Wiedmer-Stern.

Für IZasek: Dr. H. David, eidg. Vizekanzler, Bern;
Prof. Dr. A. Geßler, Arlesheim-Basel.

Für die chsischwciz: Dr. Friedrich Hegar; Dr. H.
Bodmer, Präsident des Lesezirkels Hottingen; Volkmar
Andreae; F. Marti und Dr. H. Trog. Redakteure der
„Neuen Zürcher Zeitung", alle in Zürich; Dr Theodor
Reinhart in Winterthur; Rud. Huber i. Fa. Huber äb Co.,
Frauenfeld.

Für die französische Schweiz: Pros. Dr. PH. Godet.

Sammelftellen.
Die Beiträge beliebe man an die nachbezeichneteu

Sammelstellen zu leiten:
Für die Schweiz : An die Schweizerische Volksbank

in Bern, als Zentralstelle, sowie an deren Kreisbanken
in Basel, Freiburg, St. Gallen, Genf, St. Immer.
Lausanne,Montreux, Pruntrut, Saignelegier, Tramelan,
Uster, Wetzikon, Winterthur, Zürich I; Comptoir Zürich
III; Agenturen in Altstetten, Telsberg, Tavannes,
Thalwil. — Postgirokonto Nr. III. 31 Bern. Schweizer.
Volksbank in Bern.

Für àsierreich: An das 5k. K. Postsparkassen-Amt
in Wien, Konto Nr. 130 119. Schweiz. Volksbank Bern.

Für Seutschkaud: An das Kaiserliche Postscheck-
Amt in Frankfurt a. M. Konto 55/66. Schweiz. Volksbank

Bern.

MiWM MMeil WMWll-
üt'lililAilj

(auch als Antwort auf Frage 11509.)

Das Leiden hat nervösen Ursprung und entsteht
gewöhnlich ganz allmählich; es sind aber Fälle bekannt,
wo es sich sehr rasch, ja, in 1—2 Tagen entwickelt hat.
Drei H a up t e r s ch ein un g en sind es, welche die
Krankheit kennzeichnen: P u ls b e s ch l e u n i g u n g,
Kröpf und hervortretende Augen. In der
Regel ist die Vermehrung der Pulsschläge das
erste Anzeichen, das bemerkt wird. Mau zählt
100, 120, ja 200 Schläge in der Minute! Meist ist
damit eine äußerst lebhafte Herztätigkeit verbunden:
man sieht und fühlt das Herz heftig schlagen und pochen.
Das Herzklopfen kann sehr heftig und lästig werden,
zumal wenn — wie es nicht selten der Fall ist —
Anfälle v o n A t e m n o t u n d A n g st g efühl a u f d er
Brust damit einhergehen. Es können Jahre vergehen,
ehe zu diesen Beschwerden sich andere Erscheinungen
hinzugesellen: die Vergrößerung der Schilddrüse, die
wir als „Kröpf" bezeichnen, und die vorquellenden
Augen, von denen die Krankheit auch ihren Namen
erhalten hat, obwohl es viele Fälle gibt, bei denen
dies Krankheitszeichen fehlt und die Äugen keine
Veränderung zeigen.

Man muu überhaupt nicht denken, daß alle drei
Haupterscheinungen vorhanden sein müssen; gar oft
fehlt das eine oder andere vollkommen oder ist nur
wenig ausgesprochen. Namentlich ist dies von den beiden
letztgenannten zu betonen, während die Herz- und Puls-
erscheinungen selten vermißt werden. Manchmal treten
aber dafür andere Krankheitszeichen auf, von denen
bisher noch nicht die Rede war. So ein Zitternentweder des ganzen Körpers oder der Arme oder Beine
Diese Erscheinung beherrscht manchmal das ganze Krank-
heitsbild und führt den Kranken zum Arzt der bei
der Untersuchung erst eine Pulsbeschleunigung, einen
kleinen Kröpf oder ein wenig hervortretende Augen
feststellt, Erscheinungen, die dem Kranken bisher gar
nicht ausgefallen waren. Manche Kranke schwitzen
sehr lercht und reichlich oder klagen über
„aufsteigende Hitze", bei anderen bilden die Hauptklagen

andere nervöse Beschwerden: Kopfschmerzen
Schwindel, Schlaflosigkeit, nervöse
Unruhe, leichte Reizbarkeit u. s. w.

Die Basedow'sche Krankheit ist ein chronisches
Leiden, das wohl nie von selbst wieder verschwindetEs kommen freilich Pausen - auch jahrelange - vorm denen die Beschwerden bedeutend nachlassen, ja fast
verschwinden. Solche Zeiten dürfen aber nicht täuschen -

d:e Krankheit an sich besteht weiter, kommt nach kürzerer
oder längerer Pause sicher wieder zum Vorschein und
kann dann rasch gefährliche Ausdehnung gewinnen ja
tötlich enden. '

Denn die Krankheit ist, wenn sie auch bei diesem
oder jenem vielleicht in ziemlich harmloser Weise stck
äußert, im allgemeinen als eine gefährliche zu bL
zeichnen, ganz abgesehen davon, daß die Besàe.d->n
sich so stark geltend machen können, daß Ne Arb,tsfahlgkeck mehr oder minder Einbuße erleider und den
Asi°f°7ek//sin^>Hg°stmt.'°.rd. A°ß»d°mw»M
lichen Bea leiten?^ ^llen auch zu gefähr-
vatbisck? ».à ì ^"/ungen. So wurden psyo-
wickeln stck> !-n beobachtet, Lähmungen ent-
Durckssiim

^ Erbrechen und heftigen

Krmà 6,
treten auf und können die Kräfte des

e ne N .i? lebensgefahrlicher Weise aufzehren. Auch
n Z" Marken Blutungen zeigt sich

könne sman d^k^' Blutungen führen zur Blutleere,
ständen inin/ î «"e Gehirnblutung!) unter Uwes

m unten
^ '"à Auch ohne solche Zufälle kommt

und d-î V" Blut ar mut und Entkräftungund die Kranken siechen dahin.
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©§ Tocirert nod) mattet anbere möglichen SBegteit-
erfcheinungen gu nennen, aber bie gefd)Uberten werben
roof)I genügenb beriefen E)aben, bah bie Safebow'fdje
Kranfheit fehr ernft 311 nehmen ift unb unbebingt ärgt-
îiebe £>ilfe 'erheifdjt. ge cber biefe eingreift, befto ntef)r
ift StuSfidjt üorfjanben, bap bent Seiben .erfolgreidt
betgufommeu ift. ($1 follen baber jene KcanfheitS-
erfdjeinungen, bie mir genannt haben, ftet§ S3erantaffung
geben, gum 3lrgt gu geben. 9Ran warte nicht, bi§ fid)
ba§ gange KranfheitSbilb noil entwicfelt bat, ein eingigeS
geieben genügt fdjon, um ben 33erbad)t, baß eS fid) .um
93afeboro'fd)e Kranfheit hanbeln fonnte, nadhguweifen,
menu and) freiließ biefer $8erbad)i fid) nidjt immer al§
begrünbet herauSftellen wirb. Dr. med. ®, Orä^er,

«JReiu STinb fuhr überS weite 9Reer,
2Bo anbre ©terne fd)einen.
£jetl brang fein letter ©ruf baber,
2)od) au§ ber SBeüe raufd)t e§ fdjwer,
SBie t>iefer «IRütter «Beinen.

@0 ift ein SSort gegraben ein,
gn alles grauenleben:
„ÜRit ©djmergen follft bu SRutter fein!"
Da§ liegt gu unterft wie ein;©tein,
Stein ©tüd fantt recht barauf gebeibn,
Kann ibn aud) feiner beben.

îlnua SRltter

llcuts finer öit lUiibuiio Des fnDnlttaudjeus.

gn ber $Rebigimfd)en ©efellfd)aft gu Stiel berichtete
unlangft, wie mir in ber „2ftünd)ener 3Rebtgimf<hen
SBod)enfd)rift" lefen, £>err SSitter über unfere heutige
ßenntni§ nan ber (S^^einie unb Dopiîologie beS DabafS,
be§ Dabafraud)eS unb beS DabafraudjenS an ber £>anb
einer im 2lrd)io für Çqgiene erfchienenen îlrbeit K. 93.

SebmanttS. ©r befpräd) bei näheren bie Sßerfudje, bie
er im gabre 1907 im bpgienifcben gnfiitut gu 2Bürg-
bürg gur Klärung ber grage ttad) ber ISebeutung bei
«RifotinS für bie ©tärfe ber jRaud)wirEung aufteilte unb
bie folgenbe ©rgebniffe geitigten: 1. Die ©tärfe ber
unterfud)ten einbeintifdjeu gigarrenforten ift abhängig
non bent «Rifotingebalt. 2. «Raudjtabafe enthalten tue*

fentlieh weniger «Rifotin ali Zigarren. 3. $Re ©tummel
fd)tnerer Zigarren enthalten nid)t untnefetttlid) mehr
«Rifotin ali bie ©tumntel leid)ter non urfprünglid)
gleichem Stifotingebalt. 4. 33eim «Rauchen leidjter unb

fd)tnerer gigarren non gleichem «Rifotingebalt tnirb aui
bem fRauche ber erfteren weniger «Rifotin itt ber «fRunb-

höhle abforbiert ali aui bem ber lederen. Die ab-

forbierte ERifotinmeuge fteigt aber nicht proportional
der gai)l ber unmittelbar biatexeinanber gerauchten
Zigarren. 5. Die ©rfaljrung, bah feuchte gigarren
fchtner gu oertragen finb, tnirb burd) bie Satfache be-

ftätigt, baf au« bem «Rauche einer feuchten mel)r SHfotin
itt ber «IRunbböble abforbiert tnirb, ali aui bem «.Rauche

berfelbcn troefen gerauchten, gür bie bii jetjt um
betniefene Sltmahme SeljmannS, bah ber IRaud) leichter
gigarren ober Sabafe mehr teerartige ©ubftangen
enthalte, ali ber fRaud) fd)tnerer unb baf burd) biefe teer=

artigen ©ubftangen bai «Rifotin met)r ober weniger
oor ber Aufnahme burd) bie ©chleimbäute bewahrt
bliebe, fpred)ett bie in neüefter geit nom 93ortragenben
angeheilten DeSinfeftionSoerfud)e mit gigarren- unb
Sabafraud): ber fRaud) leichter gigarren unb Dabafe
beiitifigiert um eitt ©rheblidjei beffer ali ber fRaud)
fdjwerer.

fin* Jtfreis ber £rijiiitljcit.
©ine 2lmerifanerin, 9RrS. ©eorge 9t. Srube, bie

fid) eben erft non ihrem SRanne, einem älteren «Jiid)ter

nom ©hicagoer ®erid)t, hatte fdjeiben laffen, gab nor
®erid)t ©ingelheiten über ihre 2luSgaben für 93eD

fd)önerungimittel pro Sahr. „2Reine «9luigaben finb
giemlid) mäfig," fagte fie, „unb fe^en fid) ungefähr wie

folgt gufatnmett : «ßarfüm unb Soilettenwaffer gr. 3000,
©eftd)tipuber ^r. 2300, ©ehalt ber 2Ranifttre ^c. 1000,

©ehalt bei ^rifeuri ^r. 1400, nerfdjiebene foimetifche
«Rrtifel ^r. 1300, macht gufammen 900°- ®te ^ech=

nunaen Dieter tarnen ber ®efeüfd)aft nott ©hteago ftnb

bebeutenb höl)er ali meine, ©ie gebrauten taufenbe

non îbranfen aüetn für «^arfümi." f^rau Srube be^

hauptet, überhaupt „furchtbar fparfam" gelebt gu haben,

©ie habe ihre 9Ronatired)nung für ©eibenftrümpfe auf
g-r. 375 herabgebrad)t unb nie mehr ali gr. 6000 fur
©rite unb gr. 800 für ©tiefet auigegeben.

^ptrecÇfaaL

JF v a g c n.
Diefer gtußrili ftonneti «ne fragen »0« aff-

gemetitem 3»iere(Te aufgeitomme» werbe«. Jifeffeit-
gcfuihe ober ^ieffettofferte« fi«b ausaefdjfoflTett.

^rage 11522 : geh möchte gern wiffen, ob ei non
hpgienifcher ©inftcht geugt, bie Sînaben gleich nad) eim
genommenem 2Rittagimahl mit gewohntem tlngeftüm
gufeball fpieten unb Hebungen am «Jtecf machen gu

laffen gd) meine, wo foldje Serftö^e gegen bie Körper-
pflege gemacht werben, ba ift man berechtigt, bem gangen

©rgiehnngiprogranun «ïRifitrauen enigegeugubringen.llm
freunbliche «IRetnungiäu^erungen in biefer grage bittet

(Sitte Seferitt.

^rage 1152-3: 2Bai ift ber gweef non ber 93e-

nuhur.g non ©d)mucf an ber Soilette ber S)amen?
Sie 93eantwortung biefer grage wirft ein erläuternbei
Sicht auf bie anbere, bie ba lautet: gft ei ftattbaft,
gum ©ehmuef gu 93aH- unb ©efetlfdjaftifleibcrn fünft-
lid)e ©teine gu benutgen ßefevi« in 8.

tirage 11524: geh leibe fd)oit lang unter be-
ftänbigem ^aarauifaü, wai meinen fd)önen, üppigen
^aarbeftanb gang bebeutenb beeinträchtigt hat- SRein
fiaar hat feineu fonft fo fdjönen ©lang nerloren; ei ift
matt geworben, hat feine fcf)öneu Sichtet nerloren. ©ibt
ei eine SßieberberfteÜung biefei ©d)mucfei? 93on ©eite
ber §aarfünft!er werben fo niele 9JiitteI angeraten,
unb immer ift man bereit, non neuem fein gutei ©elb
bafür hergulegen. 93on einem eigentlichen fieberen
©rfolg habe ich noch nid)ti gefpürt. 93iel foil nom
SRonb ober non ber gahreigeit abhangen. SSai fagen
witflid) gemeinnühig ®eufenbe unb in biefem gall ©r-
fahrene bagu? greunblidjen 9lntwortgebern fagt gum
Söoraui herglidjen Sauf. (Sine eifrige Eeferin.

tirage 11525: 2Bie bered)ite td) gang gerecht ben
©aioerbraud) non einer ^erfon in nachfolgenbem gall:
@i wirb mit möglidjft norteilI)after 9lrt mit ©ai
gefocht unb aud) bai ©figimmer, bai gleid)geitig aud)
«JSohngimmer ift, wirb mit ©ai beleuchtet, daneben
finb aber nod) brei gimmer an grembe oermietet, bie

gwar ihre KergenbeleudRung im gimmer haben, für bie
fie felber auffommen müffeu, bie aber, wenn id) im
SBett bin —wai gefunbheitihalber geitig gefchehen muß—
im geheigten Sïorribor gufammenfitgen gum «itrbeiten
ober ©d)wahen unb bai ©ai aubrehen bagu, wai fid)
oft bii in bie «ïïlorgenftuuben lpndn auibehnt. Unb
bie ©aired)uung fällt gu meinen Saften, Die Kergen
bleiben unbenutzt. 2Sie helfen fid) anbere in biefem
gaü, um bed) auf bie Kofteu gu fommen? 93on einem
Sßerbienft mit Koftgängeru ift fo wie fo bei ber
allgemeinen Seuerung ber Sebeitimittel unb ©teigerung
ber 3Bohnungiprei}e feine «Rebe, alfo muh id) boppelt
ängfttid) rechnen, geh würbe meine Seute fo gern in
jeher 33egiel)ung mögtidjft gut halten, gür bie Küche
ift mir nur bai 93efte gut genug unb ich unterziehe
rnid) ber gangen «IRühe bei Kodjeni felbft, aud)'bringe
id) ei nicl)t fertig, bie Portionen gu oerringern. 2Bie
foil aber ich babei glatt auifommen? geh glaube, ei
bleibt mir nid)ti anberei übrig, ali meine SBohnuug
aufgugeben unb für mid) allein mich 3U befdjränfen.
Dai Sebeu wirb recht hart. Stann mir gemaub, ber
fluger ift, raten. 93efteni banft bafür Sefcitn in 3.

^rage 11526: 3Rein SRann unb id) bewohnen eine
freiftefjenbe 93illa 0011 ü gimmern unb 4 SRanfarben,
bie g immer werben burd) Kachelöfen geheigt. Da id)
feit gahreu an ®td)t unb «Rheumat^mu§ leibe, ratet
mau mir, einen Dauerbrenner in ben öauigang gu
ftellen. «Plein îOîanu ift aber nicht bafür, "er behauptet,
bie SSärme giebe alle in ben 1. unb 2. ©tocf unb unten
habe man bod) feine. Um nun feinen gehlgriff unb
bamit unnützen 2lerger gu mad)en, würbe id) gerne
geehrte 2lbounenteit ber graueitgeitung um ihre @r-
fahrung unb ihr Urteil in biefer ©ad)e bitten. 93on

S^änblern wirb ber „«Riefmer-Ofen" au§ «Rürnberg febr
empfohlen unb bie SBinter« Dauerbranb-Oefen „@er-
maneu". SBeibe «IRarfen foüen giemlid) billiger unb
ebenfo gut al§ „gunfer & 3tuh"-0efen fein, befonber§
im Verbrauch ber Kohlen, geh möchte nun gern mit
beftem Danf ba§ Urteil ©rfahrener entgegennehmen.

SCIte SUBonnentirt.

5)t«ge 11 527: Unfer 16 9Rouate alte§ «IRäbcben,

gefunb, munter unb gut entwiefett, ift jebe 91ad)t 3-4
©tunben wad), nicht etwa um gu weinen, fonbern fd)eiu-
bar bei befter Saune, Kapriolen gu machen. 2Bäf)renb
be§ Sage§ fd)läft bie Kleine höd)ften§ gtoet ©tunben,
unb wirb, uad)öem e§ fein Iehte§ @d)öppd)en, beftehenb
au« £>aber-, ©rie§- ober gwiebaefbrei, regelmäßig um
7 Uhr gu ©ett gebracht. Die 93erbauung läßt nid)t§
gu wünfehen übrig, unb fann td) be§halb nicht begreifen,
woher bie Unruhe fommt. Könnten oieUeid)t erfahrene
«IRütter mir barüber 2lu§Eunft geben — gum oorauê
heften Danf OOU einer langjährigen' SCßonnentln

^irage 11528: gft ein ©rfahrener fo freunblid),
mir ein Organ für ben SSriefmarfenfammetfport gu
nennen? — £>aben Sriefmarfen, bie mit bem ©tempel
ber girma (burchlod)t) oerfehen finb, auch Sammlerwert?

— SSie fommt man auf bie einfad)fte unb biüigfte
«Beife gu ben neu erfd)einenben auslänbifdjen SSrief-
marfen? ©ergltc^en Danf für freunbliche 2lu§funft
fagt eine Sportfreunbin,

^rage 11529 : SBer teilt mir gntigft mit, welche
fünfte, ©täbte, ©een unb 2lusfidht§berge auf einer
fReife in bie 2Beft- unb ©übweftfd)weig (Kanton ©ern
unb SSaUiß) befonber§ befichtigung§wert wären? 2öeld)e
91ad)therbergen (ßotelg) wären für einen anfpruch§lofen
«Reifeubett befonber§ empfehlenäwert? 93eften§ banft

Sßeifetante.

^îrage 11539: geh möchte meine fd)önften «Rnftchti-
faxten — etwa 100 ©tücf — welche ©rinnerungen an
bie feintât, an ^übfcije 9lu§flüge îc. barftellen, ftetë
oor «llugen haben, etwa in einer ©Ia§tafet. 2Ser würbe
mich beraten, wie in einfad) gefd)macfooIIer äöeife eine
foldje bergeftetlt werben fönnte? gum 93orau§ banft

aiefthetica.

3<rage 11531: Die feiner geit lebhaft biêfutierte
grage 10 984 in biefer Dtubrif hat mich fehr intereffiert.
©tne jReihe oon «Antworten geigten, bah bie geftreute
©aat auf guten SSoben gefallen war. gd) hätte bamal§
ebenfalls gern in bie DiSfuffion eingegriffen; befonbere
Umftänbe heberten mich jebod) baran. — gft unter
ben oerehrten Seferhmen h^wte nod) ©eneigtheit oor-
hanben, nicht nur gu objeftioer, fonbern audh gu fub-

jeftioer «Sehanblung ber Slngelegeuheit? Der grage-
fteller, bem bie gewöhnlichen gormen be§ ©ichlennen-
lernenS in ber ©eele guwiber finb, bietet gern bie ^anb
gu einem ©ebanfenauStaufd) unb oerbanft gütige 9lnt=
Worten, fei e§ im ©pred)faal, fei e§ burd) Vermittlung
öer IRebaftion (wenn aud) oorerfi anonpm) gum oorauê
beften§. CSiti Sefer.

$rage 11532: ©ibt e§ wohl and) nod) eine be-

fçbetbene, faubere, ehrenhafte Verf01R bie froh toare,
ein gefdjühteS ^lätgchen al§ alleinige ©au§^att§gef)ilfxn
gu finben? 2Ba§ ©teQuug fud)t, ftrömt nach ben
©täbten, wo Unterhaltung unb Kurgtoeil aller 21rt gu
finben ift, wo e§ aber oielfach an ber häu§lid)eu ©emüt-
lid)feit, an ber gamiltengugehörigfeit unb bamit an
einem behaglichen §eint fehlt 2Sie fann ba§ Vorurteil
gegen eine ©teüung in einem §au§ auf bem Sanb
gehoben werben? geh benfe babei an ^ßfarrhäufer, Doftor-
häufer k., wo nid)t ein fanbwirtfbhaftlidher betrieb
abgufchrecfen brauchte, fonbern wo bie mobernen $8e-

quemlichfeiten oorhanben finb unb wo bie §au§halt§s
gehülftn im fiiaufe 93ertrauen§perfon unb auher bem
§aufe «Jîefpeflperfon ift. 9ln wie fo mancher fogen.
berrfd)aftlid)en ©teile in ber ©tabt ift ©«hmalhanS
Küchenmeifter unb bie £>au§beforgerin befommt ba§ in
erfter Sinie gu foften. 2luf bem Sanbe ift baê nid)t gu
befürd)ten. Unb begahlt loirb eben fo gut, wie in ber
©tabt. @§ wäre mir höd)ft intereffant, oon ©rfahrenen
unb gar gu gern auch oon im §au§wefen SlngefteUten
©rflärung ber ©rünbe gu bef'ommen, warum bie £»au§-
haltungêangeflellteu lieber in ber ©tabt ©teüung nehmen
al§ auf bem Sanb. gum oorauS banft beftenS

eine SDoïtorSfrau auf bem 8cmb.

SïtttiP orten:
Jtuf ^rags 11504: «Benn td) beobachten würbe,

bah bie Dod)ter wirflid) ihr gangeS Deuten biefer
gbee opfert unb gelegentliche Semunftgrünbe fie nicf)t
baoon abbringen fönuen, würbe id) al« 2Sefd)üherin
im gntereffe berfelben ben @d)rttt wagen unb fo mir
bie «itbreffe beS §errn befannt wäre, an benfelben
fchreiben, unb ihn anfragen, ob irgenb weld)e S8e-

giehungeu bie Dod)ter berechtigt befdjäftigen fönnten.
ge nad) bent 23efd)eib beS Gerrit würbe man ben gbeett-
îreiê ber Dod)ter fid>erer beeinfluffen föunen. @te tun
gut baran, fid) ba§ gutrauen ber ©(hutgbefohlenen gu
erhalten, ba§ erleichtert bie ïfehattblung. ©orgen ©ie
ber Stod)ter für einen befriebigeitbett «JBirfungSfreiS,
bamit ihr Denfen unb ihre geit oollftänbig ausgefüllt
finb. 2üid) bringen ©ie bie Dod)ter fleißig in
angenehme ©efellfchaft, bah fie ftd) gerftreut unb ben ©efid)tS=
freiS erweitert, gngwtfcheit oerftreid)t ba§ gahr unb
©ie werben ftd) unterbeffen Klarheit oerfd)afft hüben.
2lnbere Sefer finb in fold) hetflen grageu oielleicht
fchou mehr eingebrungen unb wiffen befferen fRat.

Sß lit 8.

Jluf ^(ragc 11505: Diefe föftlid)e Ungebulb ift in
erfter Sinie bie greube ant Serneu überhaupt unb bann
baS erfid)tlid)e gortfdjreiten, bie ber Voltenbung ent-
gegengehenbe ©ntwicflung'be« in Slebeit ftehenben ©egen-
ftanbeS. Der ©enuh am ©etbftgefd)affeneu ift etwaS
©öttlicheS. Diefe greuben bereiten aber nicht bloh bie
^»anbarbeiten gewerblicher 2lrt, fonbern alleS, woran
man fein Können betätigen, auS eigener Kraft unb auS
eigenem Söitlen heranS eine Slrbeit felbftänbig
unternehmen unb fie fertig gur DarfteHnng bringen fann.
Diefe greube geigt fid) fd)on beim fleinett Ktnb : eë will
feine Klößchen felber gu gigureu gufamntenfteHett; eS

will felber einen Dantnt bauen im ©anb, will fein
©ärttein befleHett nad) eigenem «fîlan unb bie Kleibdjen
für feine puppen will eS felber fd)neibern. Die oott
ihm felber geputgte Dreppe, ber mit eigener £>anb btanf
geput)te ©d)ut), ba§ etfte, felbftgefodjte ©eridjt, ber erfte
Karteubrief, eine geid)nung, ein ©tiicfdjen auf bent
Klaoier, eine gelungene Deflamation, ein fd)öner glid
tm ©trumpf, bie allein gewafd)ene unb gebügelte 2Säfd)e,
ein felbftgemachter ©ebraudjSgegenftaub für ben 23ater
ober bie ÛRutter — wie oiel ©lüdSmomente unb ©lüdS-
ftunben fumntierett fid) in alten biefen Slrbeiten, bie
auS eigener Kraft getan würben, gn ber greube an
ber Slrbeit liegt alfo bie Duelle unfereS ©lüdeS, eineS
©lüdeS, ba§ utt§ niemanb rauben fann. ge mehr eine
2lrbeit ben gangen 9Renfd)en in Slnforud) nimmt, je
mehr wir unS babei fongentrieren müffett, um fo lieber
wirb fie un«, unt fo rafdjer fud)en nur fie gu förbern,
um fie fertig oor un§ gu fehett. DiefeS fertig oor fid)
fehen ift eS, bah bie fogen. weiblichen Ipanbatbeiten oon
oielen ber ^auSarbeit oorgegogen werben; benn waS
in ber £>aitSarbeit getan wirb, baS fieht man nur gang
furge geit in ber Vollenbuug oor fid). Die tabelioS
in Drbnung geftellten fRäume werben fofort wieber
beituht bie blanfen S8öben unb Dreppen wieber
begangen, bie fo fdjön aufgetragenen ©eridjte werben
oergehrt, baS blanfe Difchgerät wirb befchmutgt, mit
ben glättgenb gewichften @<huf)en tritt man rüdfidjtS-
loS in ben Kot, faurn recht georbnet, werben bie Velten
wieber in ©ebraud) gegogen unb bie Küche, bie fo bliig-
blanf hergerid)tete — oft tnnh ber «Rad)mittagSfaffee
ober ber Dee fd)on toieber bereitet uitb gum 9îad)teffen
oorgerüftet werben, nod) ehe bie Küd)e gang gefäubert
werben fonnte. Unb bie «IBäfdje, bie fo oiel îlnftrengung
unb äRühe brauchte, bis fie fd)tteeweiß unb glättgenb
in bie ©d)ränfe unb @d)ublaben gefd)id)tet werben
fonnte — fofort wirb ber Vorrat wieber angebt od)en
unb in furger grift muh bie Slrbeit oon neuem wieber
begonnen werben. DaS erfcheint geiftlofen «^erfonett,
bie nicht eittgufehen oermögen, welche große uttb fd)öne
Seiftung eS ift, einen |>auSftatib nad) jeber jRtd)tung;fort-
laufenb in georbnetem ©taub gu erhalten, eine ©llaoeu-
arbeit. «Ber nicht in bem ©ebanfeu feine 23efriebigung
unb fein 93ehageu finbet, mit feiner eigenen perföttlidjen
Dätigfeit baS Rehagen eineS gangen ©aufeS gu bewerf-
fteüigen, ben fann bie £>auSarbett nicht befriebigeu
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Es wären noch manch andere möglichen
Begleiterscheinungen zu nennen, aber die geschilderten werden
wohl genügend bewiesen haben, daß die Basedow'sche
Krankheit sehr ernst zu nehmen ist und unbedingt ärztliche

Hilfe erheischt. Je eher diese eingreift, desto mehr
ist Aussicht vorhanden, daß dem Leiden .erfolgreich
beizukommen ist. Es sollen daher jene Krankheits-
erscheinnngen, die wir genannt haben, stets Veranlassung
geben, zum Arzt zu gehen. Man warte nicht, bis sich

das ganze Krankheitsbild voll entwickelt hat, ein einziges
Zeichen genügt schon, um den Verdacht, daß es sich um
Basedow'sche Krankheit handeln könnte, nachzuweisen,
wenn auch freilich dieser Verdacht sich nicht immer als
begründet herausstellen wird. Or. E. Gräher.

Müüer.
Mein Kind fuhr übers weite Meer,
Wo andre Sterne scheinen.
Hell drang sein letzter Gruß daher,
Doch aus der Welle rauscht es schwer,
Wie vieler Mütter Weinen.

Es ist ein Wort gegraben ein,

In alles Frauenleben:
„Mit Schmerzen sollst du Mutter sein!"
Das liegt zu unterst wie ein) Stein,
Kein Glück kann recht darauf gedeihn.
Kann ihn auch keiner heben.

Anna Ritter

ilklirs iilicr Sie Wkm des MalmWus.
In der Medizinischen Gesellschaft zu Kiel berichtete

unlängst, wie wir in der „Münchener Medizinischen
Wochenschrift" lesen, Herr Bitter über unsere heutige
Kenntnis van der Ehemie und Toxikologie des Tabaks,
des Tabakrauches und des Tabakrauchens an der Hand
einer im Archiv für Hygiene erschienenen Arbeit K. B.
Lehmanns. Er besprach des näheren die Versuche, die
er im Jahre 1907 im hygienischen Institut zu Würzburg

zur Klärung der Frage nach der Bedeutung des
Nikotins für die Stärke der Rauchwirkung anstellte und
die folgende Ergebnisse zeitigten: 1. Die Stärke der
untersuchten einheimischen Zigarrensorten ist abhängig
von dem Nikotingehalt. 2. Rauchtabake enthalten
wesentlich weniger Nikotin als Zigarren. 3. Die Stummel
schwerer Zigarren enthalten nicht unwesentlich mehr
Nikotin als die Stummel leichter von ursprünglich
gleichem Nikotingehalt. 4. Beim Rauchen leichter und

schwerer Zigarren von gleichem Nikotingehalt wird aus
dem Rauche der ersteren weniger Nikotin in der Mundhöhle

absorbiert als aus dem der letzteren. Die
absorbierte 'Nikotinmenge steigt aber nicht proportional
der Zahl der unmittelbar hintereinander gerauchten
Zigarren. 5. Die Erfahrung, daß feuchte Zigarren
schwer zu vertragen sind, wird durch die Tatsache
bestätigt, daß aus dem Rauche einer feuchten mehr Nikotin
in der Mundhöhle absorbiert wird, als aus dem Rauche
derselben trocken gerauchten. Für die bis jetzt
unbewiesene Annahme Lehmanns, daß der Rauch leichter
Zigarren oder Tabaks mehr teerartige Substanzen
enthalte, als der Rauch schwerer und daß durch diese
teerartigen Substanzen das Nikotin mehr oder weniger
vor der Aufnahme durch die Schleimhäute bewahrt
bliebe, sprechen die in neuester Zeit vom Vortragenden
angestellten Desinfektionsversuche mit Zigarren- und
Tabakrauch: der Rauch leichter Zigarren und Tabake
desinfiziert um ein Erhebliches besser als der Rauch
schwerer.

Der Preis der Schönheit.

Eine Amerikanerin, Mrs. George A. Trude, die

sich eben erst von ihrem Manne, einem älteren Richter
vom Chicagoer Gericht, hatte scheiden lassen, gab vor
Gericht Einzelheiten über ihre Ausgaben für
Verschönerungsmittel pro Jahr. „Meine Ausgaben sind

ziemlich mäßig," sagte sie, „und setzen sich ungefähr wie

folgt zusammen: Parfüm und Toilettenwasser Fr. 3000,
Gesichtspuder Fr. 2300. Gehalt der Maniküre Fr. 1000,

Gehalt des Friseurs Fr. 1400, verschiedene kosmetische

Artikel Fr. 1300, macht zusammen Fr. 9000. Die
Rechnungen vieler Damen der Gesellschaft von Chicago sind

bedeutend höher als meine. Sie gebrauchen taufende

von Franken allein für Parfüms." Frau Trude
behauptet, überhaupt „furchtbar sparsam" gelebt zu haben.

Sie habe ihre Monatsrechnung für Seidenstrümpfe auf

Fr. 375 herabgebracht und nie mehr als Fr. 6000 fur
Hüte und Fr. 800 für Stiefel ausgegeben.

Hprechsaat.

Fragen.
In dieser Ztuörik können «nr Arage» von

alkgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stelkenofferte» find ausgeschlossen.

Arage 11532: Ich möchte gern wissen, ob es von
hygienischer Einsicht zeugt, die Knaben gleich nach

eingenommenem Mittagsmahl mit gewohntem Ungestüm
Fußball spielen und Uebungen am Reck machen zu
lassen? Ich meine, wo solche Verstöße gegen die Körperpflege

gemacht werden, da ist man berechtigt, dem ganzen

Erziehungsprogramm Mißtrauen entgegenzubringen. Um
freundliche Meinungsäußerungen in dieser Frage bittet

Eine Leserin.

Arage 11523: Was ist der Zweck von der
Benutzung von Schmuck an der Toilette der Damen?
Die Beantwortung dieser Frage wirft ein erläuterndes
Licht auf die andere, die da lautet: Ist es statthaft,
zum Schmuck zu Ball- und Gesellschaftskleidern künstliche

Steine zu benutzen? Leserin in L.

Aragc 11524: Ich leide schon lang unter
beständigem Haarausfall, was meinen schönen, üppigen
Haarbestand ganz bedeutend beeinträchtigt hat. Mein
Haar hat seinen sonst so schönen Glanz verloren; es ist
matt geworden, hat seine schönen Lichter verloren. Gibt
es eine Wiederherstellung dieses Schmuckes? Von Seite
der Haarkünstler werden so viele Mittel angeraten,
und immer ist man bereit, von neuem sein gutes Geld
dafür herzulegen. Von einem eigentlichen sicheren
Erfolg habe ich noch nichts gespürt. Viel soll vom
Mond oder von der Jahreszeit abhängen. Was sagen
wirklich gemeinnützig Denkende und in diesem Fall
Erfahrene dazu? Freundlichen Antwortgebern sagt zum
Voraus herzlichen Dank. Sine eifrige Leserin.

Arage 11525: Wie berechne ich ganz gerecht den
Gasverbrauch von einer Person in nachfolgendem Fall:
Es wird mit möglichst vorteilhafter Art mit Gas
gekocht und auch das Eßzimmer, das gleichzeitig auch
Wohnzimmer ist, wird mit Gas beleuchtet. Daneben
sind aber noch drei Zimmer an Fremde vermietet, die

zwar ihre Kerzenbeleuchtung im Zimmer haben, für die
sie selber aufkommen müssen, die aber, wenn ich im
Bett bin —was gesundheitshalber zeitig geschehen muß—
im geheizten Korridor zusammensitzen zum Arbeiten
oder Schwatzen und das Gas andrehen dazu, was sich

oft bis in die Morgenstunden hinein ausdehnt. Und
die Gasrechnung fällt zu meinen Lasten. Die Kerzen
bleiben unbenutzt. Wie helfen sich andere in diesem
Fall, um doch auf die Kosten zu kommen? Von einem
Verdienst mit Kostgängern ist so wie so bei der
allgemeinen Teuerung der Lebensmittel und Steigerung
der Wohnungspreife keine Rede, also muß ich doppelt
ängstlich rechnen. Ich würde meine Leute so gern in
jeder Beziehung möglichst gut halten. Für die Küche
ist mir nur das Beste gut genug und ich unterziehe
mich der ganzen Mühe des Kochens selbst, auch'bringe
ich es nicht fertig, die Portionen zu verringern. Wie
soll aber ich dabei glatt auskommen? Ich glaube, es
bleibt mir nichts anderes übrig, als meine Wohnung
aufzugeben und für mich allein mich zu beschränken.
Das Leben wird recht hart. Kann mir Jemand, der
kluger ist, raten. Bestens dankt dafür Leseà in Z.

Arage 11526: Mein Mann und ich bewohnen eine
freistehende Villa von 9 Zimmern und 4 Mansarden,
die Zimmer werden durch Kachelöfen geheizt. Da ich
seit Jahren an Gicht und Rheumatismus leide, ratet
man mir, einen Dauerbrenner in den Hausgang zu
stellen. Mein Mann ist aber nicht dafür, er behauptet,
die Wärme ziehe alle in den 1. und 2. Stock und unten
habe man doch keine. Um nun keinen Fehlgriff und
damit unnützen Aerger zu machen, würde ich gerne
geehrte Abonnenten der Fraueuzeitung um ihre
Erfahrung und ihr Urteil in dieser Sache bitten. Von
Händlern wird der „Rießner-Ofen" aus Nürnberg sehr
empfohlen und die Winters Dauerbrand-Oefen
„Germanen". Beide Marken sollen ziemlich billiger und
ebenso gut als „Junker A Ruh"-Oefen sein, besonders
im Verbrauch der Kohlen. Ich möchte nun gern mit
bestem Dank das Urteil Erfahrener entgegennehmen.

Alte Abonnevtin.

Arage 11 527: Unser 16 Monate altes Mädchen,
gesund, munter und gut entwickelt, ist jede Nacht 3-4
Stunden wach, nicht etwa um zu weinen, sondern scheinbar

bei bester Laune, Kapriolen zu machen. Während
des Tages schläft die Kleine höchstens zwei Stunden,
und wird, nachdem es sein letztes Schöppchen, bestehend
aus Haber-, Gries- oder Zwiebackbrei, regelmäßig um
7 Uhr zu Bett gebracht. Die Verdauung läßt nichts
zu wünschen übrig, und kann ich deshalb nicht begreifen,
woher die Unruhe kommt. Könnten vielleicht erfahrene
Mütter mir darüber Auskunft geben? — Zum voraus
besten Dank von einer langjährigen Abonncntw

Arage 11528: Ist ein Erfahrener so freundlich,
mir ein Organ für den Briefmarkensammelsport zu
nennen? — Haben Briefmarken, die mit dem Stempel
der Firma (durchlocht) versehen sind, auch Sammlerwert?

— Wie kommt man auf die einfachste und billigste
Weise zu den neu erscheinenden ausländischen
Briefmarken? Herzlichen Dank für freundliche Auskunft
sagt eine Sportfrcundin.

Arage 1152S: Wer teilt mir gütigst mit, welche
Punkte, Städte, Seen und Aussichtsberge auf einer
Reise in die West- und Südwestschweiz (Kanton Bern
und Wallis) besonders besichtigungswert wären? Welche
Nachtherbergen (Hotels) wären für einen anspruchslosen
Reisenden besonders empfehlenswert? Bestens dankt

Reisetante.

Arage 11539: Ich möchte meine schönsten Ansichtskarten

— etwa 100 Stück — welche Erinnerungen an
die Heimat, an hübsche Ausflüge w. darstellen, stets
vor Augen haben, etwa in einer Glastafel. Wer würde
mich beraten, wie in einfach geschmackvoller Weise eine
solche hergestellt werden könnte? Zum Voraus dankt

Acsthctica.

Arage 11531: Die seiner Zeit lebhaft diskutierte
Frage 10 984 in dieser Rubrik hat mich sehr interessiert.
Eine Reihe von Antworten zeigten, daß die gestreute
Saat auf guten Boden gefallen war. Ich hätte damals
ebenfalls gern in die Diskussion eingegriffen; besondere
Umstände hinderten mich jedoch daran. — Ist unter
den verehrten Leserinnen heute noch Geneigtheit
vorhanden, nicht nur zu objektiver, sondern auch zu sub¬

jektiver Behandlung der Angelegenheit? Der Fragesteller,

dem die gewöhnlichen Formen des Sichkennen-
lernens in der Seele zuwider sind, bietet gern die Hand
zu einem Gedankenaustausch und verdankt gütige
Antworten, fei es im Sprechsaal, sei es dnrch Vermittlung
der Redaktion (wenn auch vorerst anonym) zum voraus
bestens. Ein Leser.

Arage 11532: Gibt es wohl auch noch eine
bescheidene, saubere, ehrenhafte Person, die froh wäre,
ein geschütztes Plätzchen als alleinige Haushaltsgehilfin
zu finden? Was Stellung sucht, strömt nach den
Städten, wo Unterhaltung und Kurzweil aller Art zu
finden ist, wo es aber vielfach an der häuslichen Gemütlichkeit,

an der Familienzugehörigkeit und damit an
einem behaglichen Heim fehlt. Wie kann das Vorurteil
gegen eine Stellung in einem Haus auf dem Land
gehoben werden? Ich denke dabei an Pfarrhäuser, Doktorhäuser

zc., wo nicht ein landwirtschaftlicher Betrieb
abzuschrecken brauchte, sondern wo die modernen
Bequemlichkeiten vorhanden sind und wo die Haushaltsgehülfin

im Hause Vertrauensperson und außer dem
Hause Respeklperson ist. An wie so mancher sogen,
herrschaftlichen Stelle in der Stadt ist Schmalhans
Küchenmeister und die Hausbesorgerin bekommt das in
erster Linie zu kosten. Auf dem Lande ist das nicht zu
befürchten. Und bezahlt wird eben so gut, wie in der
Stadt. Es wäre mir höchst interessant, von Erfahrenen
und gar zu gern auch von im Hauswesen Angestellten
Erklärung der Gründe zu bekommen, warum die Haus-
haltungsaugestellten lieber in der Stadt Stellung nehmen
als auf dem Land. Zum voraus dankt bestens

eine Dokiorsfrau auf dem Land.

Nntw orten:
Auf Arage 11504: Wenn ich beobachten würde,

daß die Tochter wirklich ihr ganzes Denken dieser
Idee opfert und gelegentliche Vernunstgründe sie nicht
davon abbringen können, würde ich als Beschützerin
im Interesse derselben den Schritt wagen und so mir
die Adresse des Herrn bekannt wäre, an denselben
schreiben, und ihn anfragen, ob irgend welche
Beziehungen die Tochter berechtigt beschäftigen könnten.
Je nach dem Bescheid des Herrn würde man den Jdeen-
kreis der Tochter sicherer beeinflussen können. Sie tun
gut daran, sich das Zutrauen der Schutzbefohlenen zu
erhalten, das erleichtert die Behandlung. Sorgen Sie
der Tochter für einen befriedigenden Wirkungskreis,
damit ihr Denken und ihre Zeit vollständig ausgefüllt
sind. Auch bringen Sie die Tochter fleißig in
angenehme Gesellschaft, daß sie sich zerstreut und den Gesichtskreis

erweitert. Inzwischen verstreicht das Jahr und
Sie werden sich unterdessen Klarheit verschafft haben.
Andere Leser sind in solch heiklen Fragen vielleicht
schon mehr eingedrungen und wissen besseren Rat.

S. P in L.

Auf Aragc 11505: Diese köstliche Ungeduld ist in
erster Linie die Freude am Lernen überhaupt und dann
das ersichtliche Fortschreiten, die der Vollendung
entgegengehende Entwicklung'des in Aebeit stehenden
Gegenstandes. Der Genuß am Selbstgeschaffenen ist etwas
Göttliches. Diese Freuden bereiten aber nicht bloß die
Handarbeiten gewerblicher Art, sondern alles, woran
man sein Können betätigen, aus eigener Kraft und aus
eigenem Willen heraus eine Arbeit selbständig
unternehmen und sie fertig zur Darstellung bringen kann.
Diese Freude zeigt sich schon beim kleinen Kind: es will
seine Klötzchen selber zu Figuren zusammenstellen; es

will selber einen Damm bauen im Sand, will sein
Gärtlein bestellen nach eigenem Plan und die Kleidchen
für seine Puppen will es selber schneidern. Die von
ihm selber geputzte Treppe, der mit eigener Hand blank
geputzte Schuh, das erste, selbstgekochte Gericht, der erste
Kartenbrief, erne Zeichnung, ein Stückchen auf dem
Klavier, eine gelungene Deklamation, ein schöner Flick
im Strumpf, die allein gewaschene und gebügelte Wäsche,
ein selbstgemachter Gebrauchsgegenstaud für den Vater
oder die Mutter — wie viel Glücksmomente und Glücksstunden

summieren sich in allen diesen Arbeiten, die
aus eigener Kraft getan wurden. In der Freude an
der Arbeit liegt also die Quelle unseres Glückes, eines
Glückes, das uns niemand rauben kann. Je mehr eine
Arbeit den ganzen Menschen in Anspruch nimmt, je
mehr wir uns dabei konzentrieren müssen, um so lieber
wird sie uns, um so rascher suchen nur sie zu fördern,
um sie fertig vor uns zu sehen. Dieses fertig vor sich
sehen ist es, daß die sogen, weiblichen Handarbeiren von
vielen der Hausarbeit vorgezogen werden; denn was
in der Hausarbeit getan wird, das sieht man nur ganz
kurze Zeit in der Vollendung vor sich. Die tadellos
in Ordnung gestellten Räume werden sofort wieder
benutzt, die blanken Böden und Treppen wieder
begangen, die so schön ausgetragenen Gerichte werden
verzehrt, das blanke Tischgerät wird beschmutzt, mit
den glänzend gewichsten Schuhen tritt man rücksichtslos

in den Kot, kaum recht geordnet, werden die Betten
wieder in Gebrauch gezogen und die Küche, die so
blitzblank hergerichtete — oft muß der Nachmittagskaffee
oder der Tee schon wieder bereitet und zum Nachtessen
vorgerüstet werden, noch ehe die Küche ganz gesäubert
werden konnte. Und die Wäsche, die so viel Anstrengung
und Mühe brauchte, bis sie schneeweiß und glänzend
in die Schränke und Schubladen geschichtet werden
konnte — sofort wird der Vorrat wieder angebivchen
und in kurzer Frist muß die Arbeit von neuem wieder
begonnen werden. Das erscheint geistlosen Personen,
die nicht einzusehen vermögen, welche große und schöne
Leistung es ist, einen Hausstand nach jeder Richtungfforl-
laufend in geordnetem Stand zu erhalten, eine Sklavenarbeit.

Wer nicht in dem Gedanken seine Befriedigung
und sein Behagen findet, mit seiner eigenen persönlichen
Tätigkeit das Behagen eines ganzen Hauses zu
bewerkstelligen, den kann die Hausarbeit nicht befriedigen
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liefen fehlt aber aud) bag fraultße mtb mütterliche
©tentent unb [omit bte Bereßtigung sur ©ße.
SJiütter Streben muß atfo barauf gerichtet fein, ibren
SJläbßen fßon früh bte £>auSarbeit lieb unb intereffant
$u maßen, fie ißnen non ben beeren ©efißtgpunften
au§ ju $eigen. x.

|lttf ^rage 11508: @§ ift erftaunliß, roelßen @e«

fahren unfere liebe Kleinroelt ausgefegt mirb, um ber
I. ©itelfeit millen. So eine neue SÜinberroageroBuS«
ftattung ift ja oft ansufeßen, mie ein fabrenber ^3alaft.
Selbft bie mittelmäßig bi§ gering fituierte grau ruht
nicht, bi§ ber Sprößling in feinem SSagen gans in
Sßeiß gebüttt ift. ©S mirb babei nißtS oergeffen, roaS
ben BuSputj oerooHftänbigen tönnte. Die eine große
gcauptfaße aber, mie [ich baS Steine in biefem greden
SBeife befinbet, bie mirb gans oergeffen ober gar nicht
begriffen. DaS einsig garbige in ber ganzen Beßaufung
ift t>ieHeid)t noch ein grellblauer Schleier, ber bem Sinb*
chen bireït auf DläSßen unb Bugen liegt, gft biefe
fßöne BuSfteuer îomplet, fo muß bann natürlich aud)
halb möglißft ausgefahren fein, unb ba§ roinjige ©e«
bim gefßüttelt roerben; baju fommen alfo noch fßleßt
haarige S#else, bie ein Sinb gefäßrben. Blänner finb
in folchen fingen oiel oernünftiger unb aud) rabifal.
©eroiß mürbe ein fUîann eine fclße Dede nicht in ©e=
brauß laffen. gcß bin fein DBann, aber ich mürbe fie
nicht brauchen, mie ich aud) ba§ auSfßließliße SBeiß
ber BuSftattung oerbannen mürbe, im gntereffe ber
nod) fßroaßen Bugen. Sonnen Sie bie Dede nicht
anberS oermenben? gß mürbe eS gbnen raten.

SJBonnentta $. fî,

Jluf ^rage 11510: geh bin gans gßreS ©inneS,
aber bie ßaftenbe ©egenmart ïennt eben anbere Söe=

bürfniffe. Die ©egenmart oerlangt in erfter Sinie
Dßeßrßaftigfeit, benn ber Sampf um§ Däfern ift uro
erbütlid), er ift graufam unb man muß ißm manßeS
Siebe unö Sdjöne jum Dpfer bringen. Sinber, bie
feßen früh felbftänbig gemacht, auf bie eigene Bßtfatro
feit unb Sraft angemiefen finb, benen ber Sßürsero
gipfel ber DJRutter nicht jeben Bugenblid erreichbar ift,
oerlieren aber gar balb ba§ füße Bnfßmiegenbe, baS
f>ingebenbe, baS bem DJhtüerßersen bie ßilflofcn flehten
Siefen fo teuer maßt. ©emiß ift baS Sinb großen
©efaßren auSgefe^t, fobalb man anfängt, e§ unbeßütet
auf bie Straße inS ©eroüßl beS BerfeßrS su fßiden
unb mandje zärtliche unb ängfiliße DHutter erleibet
täglich DobeSqualen, bt« fte ißr SleineS mieber heil in
ben Brrnen hat. Sie fießt ihr Sinb oon taufenb ©e«
fahren bebroßt, benen e§ in einem unglüdhihen Bugen«
btief jum Dpfer fallen fann. 2Sie oft ßört man ßaupt«
fäßliß Bäter fagen: 9Jtan muß bie Sinber „magen".
©in SSagen ift e§ freilich, benn ein Unfall fann fie
treffen, ber e§ $um Srüppel mad)t, ober ißm ba§ Seben
raubt. Unb eS fragt fid) nur, mie fieß bie, mit codent
Beroußtfein ber ©efaßren, bie Sinber Söagenben bann
mit ber traurigen Datfaße abfinben, menn ein Unglücf
gefßeßen ift; ob fie refigntert su fagen oermögen: eS

ßat eben fo fein müffen, ober ob baS ©eroiffen fie oer«
fäumter ißflißten auflagt unb ißnen nacßßer baS Seben
oergädt. gcß meinerfeitS mürbe einen SJhttelmeg mäßlen.
gcß mürbe bag Sinb nad) genauer gnftruftion unb
Suerft ftider Beobaßtung BuSgänge rnaeßen laffen,
bamit eS ftß an bie Selbftänbigfeit geroößnt. gn ben
Sinbergarten mürbe id) e§ aber nid)t feßiden. ©in Sinb,
neben bem fleinere ©efeßroifter aufroaeßfen, unb baS
©elegenßeit ßat, unter ben Bugen ber DJiutter, oon ißr
geleitet unb geförbert, fiß geiftig unb leiblich ju ent«
micfeln, baS ift ungleich beffer baran als baSjenige,
roelßeS matt möglicßft früß in bie Sleinfinberfßule
fßidt, mo eine große Bnsaßl gleichaltriger beifammen
finb. Der £>erbenftnn fommt immer noß früß genug
Sur Betätigung. Unb mie feßr beflagt man eS boß,
baß bie Sßule mit ißren großen Staffen fo gar nißt
imftanbe fei, bie gnbioibualität beS einzelnen SinbeS
SU berüd'fißtigen. 2)er idtutter ift bieS im oorfßut=
pflißtigen Slter beS SinbeS mögdß unb fte fod biefeS
fßöne Borreßt ftß fo oiel als mögliß maßten, x.

(Äuf 3*rage 11510: Ueber folße ©runbprinsipien
in ber Sinberersießung müßte man fiß flar merben,
beoor eine ©ße gefßloffen mirb. @S ift nißtS ©r=
quidlißeS, menn naßßer bie fßarfen ©egenfäße auf-
einanberplaßen unb um beS lieben giiebenS miden eineS
feine Snfißt unb Ueberseugutig oödig oerleugnen muß.
Solße Differenzen muß in ber Begcl baS Sinb büßen.

®. S.

|tttf tirage 11511: ©S genügt eben nißt, baß
man fiß oom Seben in ber ©ße bloS eine geroiffe 93or=
fiedung maßt, fonbern man fodte möglißft flar feßen
SöaS Sie oerlangcn, ift tatfäßliß nißtS UnbidigeS.
© i e foden auS gßrent Berbienft ben größeren $auS=
SinS besaßlen unb baS ©efb ßerfßaffen für ben Untere
ßalt ber in ber 2lrt oergrößerten gamilie, roäßrenbbem
gßnen als ©auSßerr nißt bloß fein Behagen eingeräumt
mirb, fonbern mo auß ber ganse materiede' Pütjen
oott ber grau in ißre Stafße beanfprußt mirb. gßre
grau ift ja ein faufmännifßeS Salent; aber baS ift
beS ©uten su oiel. @S ift ja geroiß eine fßöne Säße
um ben grieben, aber in biefem gad mirb er surSßroäße, menn Sie biefem guftanb fiß bulbenb untere
Sießett. Saffen Sie gßre grau eine SBoßnung mit feßg

3immern mieten, baoon nehmen Sie ein feparateS,
ßeisbareS unb möbliertes für ftß, rißten Sie fiß bort
eine behagliße gunggefedenbube ein unb besaßlen Sie
für biefe gßrer grau bett fOiietsinS. 9Jîit bem ©ffen
föttnen Sie eS halten naß Uebereinfunft. $>aS mirb
fo siemliß bas befte fein. x.

Jluf girage 11511: SBemt fiß ber 3Tîamt ht eine
fo unmürbige Stedung ßineinbrättgen läßt, fo gefßießt
ißm gans reßt, menn er fiß barin nißt bebagliß füßlen
fann. BdeS, maS reßt ift, fod ja ber grau roerben,
aber mir märe ein folßeS BerßältniS su mobern,

@. SB. in SB,

Jtuf tirage 11512; SBenn Sie adein mit gßrer
getreuen öauSßaftungSgeßülfin su tun ßätten, fo märe
eS moßl baS fRißtigfte, fie möglißft su fßonen unb
ißr in oerftänbniSooder ©üte su ßelfen, bie unan=
genehmen Stimmungen su überminben. ®a aber gßre
gamilienglieber ßierin einen aubertt Stanbpunft eim
neßmen unb bie junge £>ülfSfraft burß bie dJlutter
bereits ungünftig inftruiert roorben ift, fönnte baS Qw
fammenmirfen unangenehme SKomente bringen, bie baS
©emüt ber eingegriffenen ftetS auf'S Steue bebrüden
müßten, ©eben Sie gßrer ©etreuen für unbeftimmte
3eh gerien — oiedeißt ßat eS baran auß etn roenig
gefehlt — unb laffen fie biefe geit in einer 9?eroem
ßeilanftalt subringen. @3 ift mögliß, baß fie unter
faßfunbiger Uebermaßung uttb bem gad angepaßter
Beßanblung bte Störung in furser geit oodftänbig
übermtnbet. gßre 2lngeßörigen finb moßl gern bamit
einoerftanben, baß Sie in biefet Besießung ein mates
riedeS Dpfer bringen. x.

Feuilleton.

®in eöfe« yrauenteßen.
fKoman non @. ®eutfß.

fSïlacbbrucf öerioten.)

XXIII.
SBären fte nidjt fo feßr oon ißrem ©egenftanbe

in Bnfpruß genommen geroefen, fo ßätten fte troh
Sturm unb Söetter baS Dioden oon DIäbern geßört,
beSßalb tönte eS ißnen plö^liß laut unb brößnenb
entgegen.

®ie ©räfitt fußr auf: „^eiliger ©ott, mer fann
ba8 fein?"

28ie ber BIß mar bie $atfa aufgefprungen unb
fßon braußen. Die ©räfin fonnte feinen Sßritt maßen,
ißr ©efißt mar totenbleiß, rcäßrenb ein ßeftigeS gittern
ißren gansen Körper erfdjütterte. 9Iuf ber Dreppe
mürbe eS Iebenbig, ein roineS Durßeinattber oon
Stimmen unb Dritten, lauteS §in» unb Verrennen unb
noß lautere BuSrufe. Die Stimmen unb Sßritte
famen näßer unb näßer, je^t ßörte fie bie Stimme ber
Dada, fie fßien ißr fo feltfam oeränbert, faum su er=
fennen, mar eS oor gubel ober ©ntfehen? Da, enbliß
ein rooßlbefannter Sßritt unb eine Stimme!

,,©esa !" rang eS fiß oon ißren Sippen. Sie breitete
bie 2Irtne au§ unb ftürste in geraber Dhßtung oors
märtS, unb „®esa, ©esa!" rief fie neß einmal, unb
als bie Dür aufging unb ber Soßn rafß eintrat, ßatte
er gerabe noß geit, bie Sßmattfenbe in feine Slrnte
aufsufangen.

Dlie ßatte bie ©räfin fo ben Soßn s« lieben ge*
glaubt, als — ba fie ißn für oerloren ßielt. geht
ßatte fie ißn mieber! @ie ßatte bis jet)t ben Sßmers
nur in großen gügen fennen gelernt, in biefer Stunbe
empfanb fte feit gaßren ein gleiß großes ©efüßl ber
greube. Sie ftreißelte ißn, fie füßte ißn, fie mar gans
rüdßaltfoS in ißrer greube.

Der ©raf trug noß oett einen 31rm in ber Binbe,
aber auf Anraten ©lifabetßS ßatte er fie abgelegt, um
bie Gutter im erften 31ugenblide nißt su erfeßreden.

DaS äußere geißen überftanbener förperlißer Seiben
ßatte er oorftßtig oerbergen fönuett, baS beS rciebers
gemonneneu ©litdeS nißt, @r mar in einer folß
feligett Stimmung, fo burßbrungen oon feinem großen
gansen ©lüde, baß fie nißt feine Gutter ßätte fein
müffen, um nißt su roiffen, baß — baß baS Diätfei
ferne Söfung gefunben - baß er nißt nteßr su fußen
braußte.

2Sie ßätte auß ©esa, rafß unb lebßaft, mie er
mar, furs unb ßeiß in feinen ©ntfßlüffen unb fo er*
fudt oon bem einen großen ©ebanfen, fßmeigen fönnen?
Unb mar eS nißt ber beftgemählte Dtugenblid? So
rüdßaltloS in ißrer greube ßatte er bie DJiutter noß
nie gefeßen uttb fo sugäitgliß feinen Sßünfßen mürbe
er fie geroiß auß nißt mieber finben.

Dieben ißr fißenb unb ißre beiben £jänbe in ben
feinen, ersäßlte er ißr adeS, oon feiner fdjroeren Ber=
munbung, bent langen, ßoffnuttgSlofen Sîranfenlager,

oon ißrer ^Pflege, feiner Diethcng unb ißrem gänslißen
gurüdsießen, ttaßbent bie ©efaßr oorüber unb er bem
Bemußtfein rciebergegeben mar. @r befcfjrieb baS Dliars
ternbe feiner Sage, baS ißn aufsureibett broßte, baS
©tngreifen beS rolirbigen DberarsteS, ber, DaS Sßlimmfte
für ißn befürßtenb, baS Sdiäbßeit fosufageit smang,
auS ißrer Dunfelßeit ßeroorsutreten, unb ber auf biefe
SBeife baS SBieberfeßen für ißn ßerbeifüßrte.

Stid ßörte bie ©räfin su, burd) fein SBort unter=
braß fte ißn. Sie ßatte baS ^aupt geneigt, unb auß
ißre Dlugen maren auf ben Boben gerißtet. Sie glaubte
ißm, fie ßätte ißm geglaubt, menn auß nißt ber 3IuS=
brud überseugenbfter Söaßrheit in feinen äßorten ge*
legen. 2Bar eS nißt ©lifabetß, oon ber er ersäßlte?
Diiefengroji mußS bie ©eftalt beS SJläbßenS oor ißren
ülugen, überragenb adeS Sßöne unb ©bie, bas fie bis
jeht gefannt.

„DJIutter !" fßfofs ber ©raf ftürmifß feinen Berißt,
„menn bu ißr gegenüber noß länger beine Bnfprüße
oon ©eburt unb Stedung aufreßt erhalten roidft, fo
ßört eS auf, eine ©ßre §u fein, fiß — su unferm Stanbe
Su zählen."

©S tourbe ißm feine Slntmort. Die ©räfin ßatte
feine SBorte faum geßört, anbere flangett in ißrem
innerften ©eifte, bie ißrer alten 21mme : ©ßer fannft
bu smet Berge auSeinanberreißen, sroei glüffe trennen,
bie ineinanberlaufen, als smei DJIenfßen, bie su ein*
anbergeßören

„2Bo ift fie? Du ßaft fie mitgebraßt?" fagte fie
naß einem langen Sßrceigen unb ßob bie 2lugen su
ißm auf.

„Beim Pfarrer im Dorf. Der Dberaqt modte
fte im Sasaret beßaften, bis ber îteieg su ©nbe unb
bie Berrcunbeten entlaffen fein mürben. Sluß fie mar
bafür, iß fodte adein surüdfeßren unb biß oorbereiten.
gß rooUte eS aber burßauS nißt, iß ßabe fte mir su
teuer erfauft, atS baß iß miß nur auf eine Stunbe
oon ißr ßätte trennen modert. — Gutter, DJiutter, barf
iß fie btr bringen ?"

Sie nidte leife.
©ine ßalbe Stunbe fpäter fniete ©lifabetß oor ber

alten grau.
„Berseißen Sie," fagte fie mit ftodenber Stimme,

„mein unberufenes ©rfßeinen — aber er — gßr Soßn
— iß fonnte nißt anberS."

Beim Sflange biefer Stimme, beren feltener 2Boßl=
laut ber ©räfitt ftetS fo angeneßm geroefen unb bie fie
fiß ad bie gaßre oft genug in bie ©rinnerung surüd*
gerufen ßatte, ging eine merfmürbige Beränberung in
ißrem 2lntlihe oor. ©ine leife Diöte flieg in baSfelbe
unb ermärmie bie güge munberbar.

„gß ßeiße Sie midfommen — in meinem fjaufe
rcidfommett." Seife legte fie bie £>anb auf ißren Sîopf
unb als fie baS roeiße, oode §aar füßlte, baS naß
alter Söeife in sroei einfaßen gleßten baS §aupt um«
gab, ftieg oor ißrem inneren Buge bie ganse ©eftalt
beS lieben, eblen DJläbßenS auf. gn plößtißer Diüßrung
beugte fie fiß über fie unb füßte fie auf bie ©tirne.
„SJIein IiebeS, liebeS ßhtb, iß ßätte Sie boß enbliß
felber rufen laffen, menn Sie nißt gefommen mären."

XXIV.
SöaS bleibt noß oiel su fagen übrig
gaßre finb feitbem oergangen, ©esa unb ©lifabetß

finb oon blüßettben Säubern umgeben unb noß beute
fo glitdliß mie an bem Dage, an bem fie ben Bunb
fürs Seben gefßloffen, unb bie ©räfin fegnet bie Stunbe,
ba ©lifabetß als §errin ht baS Sßloß einsog. Sie ßat
fiß im ©lüde beS SoßneS oerjüngt unb baS Sißt,
baS ißr oon außen entgegenleußtet, ßat auß baS ißrer
Bugen geftârît unb gefräftigt.

A>er Dberarst, ber bamalS nißt sur ^oßseit fommen
ïonnte, mie eS fein 9Bide geroefen, med ber ©raf ebenfo
rafß bie Bnftalten ber ^joßseit, mie bie sur Bbreife
auS bem Sasaret oorbereitet ßatte, mar jeht ein ftänbiger
DJUtberooßner beS SßtoffeS. ©r ßatte feinen Bbfßieb
genommen, um in ber Diäße feineS SieblingS leben su
ïônnen.

©r ift nißt ber einsige greunb, ©raf ©nbre ijklft)
ift ein häufiger ©aft, roentt er auf Urlaub su f)aufe ift,
unb fo oft er fommt, freut er fid) über baS fßöne
gufammenleben, über ben eblen, ßarmonifßen ©eift
ber ade Dtäume su burßbringen fßeint. ©ê ift baS
Sißt, baS ein ebleS grauenleben entfaltet.

— @ it b e. —

Cacao Suchard
—-als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Söußöruderei SKerfur, St. ©ullen.
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Diesen fehlt aber auch das frauliche und mütterliche
Element und somit die Berechtigung zur Ehe. Der
Mütter Streben muß also darauf gerichtet sein, ihren
Mädchen schon früh die Hausarbeit lieb und interessant
zu machen, sie ihnen von den höheren Gesichtspunkten
aus zu zeigen. X.

Auf Krage 11508: Es ist erstaunlich, welchen
Gefahren unsere liebe Kleinwelt ausgesetzt wird, um der
I. Eitelkeit willen. So eine neue Kinderwagen-Ausstattung

ist ja oft anzusehen, wie ein fahrender Palast.
Selbst die mittelmäßig bis gering situierte Frau ruht
nicht, bis der Sprößling in seinem Wagen ganz in
Weiß gehüllt ist. Es wird dabei nichts vergessen, was
den Ausputz vervollständigen könnte. Die eine große
Hauptsache aber, wie sich das Kleine in diesem grellen
Weiß befindet, die wird ganz vergessen oder gar nicht
begriffen. Das einzig Farbige in der ganzen Behausung
ist vielleicht noch ein grellblauer Schleier, der dem Kindchen

direkt auf Näschen und Augen liegt. Ist diese
schöne Aussteuer komplet, so muß dann natürlich auch
bald möglichst ausgefahren sein, und das winzige
Gehirn geschüttelt werden; dazu kommen also noch schlecht
haarige Pelze, die ein Kind gefährden. Männer sind
in solchen Dingen viel vernünftiger und auch radikal.
Gewiß würde ein Mann eine solche Decke nicht in
Gebrauch lassen. Ich bin kein Mann, aber ich würde sie

nicht brauchen, wie ich auch das ausschließliche Weiß
der Ausstattung verbannen würde, im Interesse der
noch schwachen Augen. Können Sie die Decke nicht
anders verwenden? Ich würde es Ihnen raten.

Abonnentw P. K.

Auf Krage 11510: Ich bin ganz Ihres Sinnes,
aber die hastende Gegenwart kennt eben andere
Bedürfnisse. Die Gegenwart verlangt in erster Linie
Wehrhaftigkeit, denn der Kampf ums Dasein ist
unerbittlich, er ist grausam und man muß ihm manches
Liebe und Schöne zum Opfer bringen. Kinder, die
schon früh selbständig gemacht, auf die eigene Achtsamkeit

und Kraft angewiesen sind, denen der Schürzenzipfel

der Mutter nicht jeden Augenblick erreichbar ist,
verlieren aber gar bald das süße Anschmiegende, das
Hingebende, das dem Mutterherzen die hilflosen kleinen
Wesen so teuer macht. Gewiß ist das Kind großen
Gefahren ausgesetzt, sobald man anfängt, es unbehütet
auf die Straße ins Gewühl des Verkehrs zu schicken
und manche zärtliche und ängstliche Mutter erleidet
täglich Todesqualen, bis sie ihr Kleines wieder heil in
den Armen hat. Sie sieht ihr Kind von tausend
Gefahren bedroht, denen es in einem unglücklichen Augenblick

zum Opfer fallen kann. Wie oft hört man
hauptsächlich Väter sagen: Man muß die Kinder „wagen".
Ein Wagen ist es freilich, denn ein Unfall kann sie

treffen, der es zum Krüppel macht, oder ihm das Leben
raubt. Und es fragt sich nur, wie sich die. mit vollem
Bewußtsein der Gefahren, die Kinder Wagenden dann
mit der traurigen Tatsache abfinden, wenn ein Unglück
geschehen ist; ob sie resigniert zu sagen vermögen: es
hat eben so sein müssen, oder ob das Gewissen sie
versäumter Pflichten anklagt und ihnen nachher das Leben
vergällt. Ich meinerseits würde einen Mittelweg wählen.
Ich würde das Kind nach genauer Instruktion und
zuerst stiller Beobachtung Ausgänge machen lassen,
damit es sich an die Selbständigkeit gewöhnt. In den
Kindergarten würde ich es aber nicht schicken. Ein Kind,
neben dem kleinere Geschwister aufwachsen, und das
Gelegenheit hat, unter den Augen der Mutter, von ihr
geleitet und gefördert, sich geistig und leiblich zu
entwickeln, das ist ungleich besser daran als dasjenige,
welches man möglichst früh in die Kleinkinderschule
schickt, wo eine große Anzahl gleichaltriger beisammen
sind. Der Herdensinn kommt immer noch früh genug
zur Betätigung. Und wie sehr beklagt man es doch,
daß die Schule mit ihren großen Klaffen so gar nicht
imstande sei, die Individualität des einzelnen Kindes
zu berücksichtigen. Der Mutter ist dies im
vorschulpflichtigen Alter des Kindes möglich und sie soll dieses
schöne Vorrecht sich so viel als möglich wahren. X.

Auf Krage 11510: Ueber solche Grundprinzipien
in der Kindererziehung müßte man sich klar werden,
bevor eine Ehe geschlossen wird. Es ist nichts
Erquickliches, wenn nachher die scharfen Gegensätze
aufeinanderplatzen und um des lieben Friedens willen eines
seine Ansicht und Ueberzeugung völlig verleugnen muß.
Solche Differenzen muß in der Regel das Kind büßen.

D. H.

Auf Krage 11511: Es genügt eben nicht, daß
man sich vom Leben in der Ehe blos eine gewisse
Vorstellung macht, sondern man sollte möglichst klar sehen
Was Sie verlangen, ist tatsächlich nichts Unbilliges.
S i e sollen aus Ihrem Verdienst den größeren Hauszins

bezahlen und das Geld herschaffen für den Unterhalt
der in der Art vergrößerten Familie, währenddem

Ihnen als Hausherr nicht bloß kein Behagen eingeräumt
wird, sondern wo auch der ganze materielle Nutzen
von der Frau in ihre Tasche beansprucht wird. Ihre
Frau ist ja ein kaufmännisches Talent; aber das ist
des Guten zu viel. Es ist ja gewiß eine schöne Sache
um den Frieden, aber in diesem Fall wird er zur
Schwäche, wenn Sie diesem Zustand sich duldend
unterziehen. Lassen Sie Ihre Frau eine Wohnung mit sechs

Zimmern mieten, davon nehmen Sie ein separates,
heizbares und möbliertes für sich, richten Sie sich dort
eine behagliche Junggesellenbude ein und bezahlen Sie
für diese Ihrer Frau den Mietzins. Mit dem Essen
können Sie es halten nach Uebereinkunft. Das wird
so ziemlich das beste sein. X.

Auf Krage 11511: Wenn sich der Mann in eine
so unwürdige Stellung hineindrängen läßt, so geschieht
ihm ganz recht, wenn er sich darin nicht behaglich fühlen
kann. Alles, was recht ist, soll ja der Frau werden,
aber mir wäre ein solches Verhältnis zu modern.

E. V. In B.

Auf Krage 11512: Wenn Sie allein mit Ihrer
getreuen Haushaltungsgehülfin zu tun hätten, so wäre
es wohl das Richtigste, sie möglichst zu schonen und
ihr in verständnisvoller Güte zu helfen, die
unangenehmen Stimmungen zu überwinden. Da aber Ihre
Familienglieder hierin einen andern Standpunkt
einnehmen und die junge Hülfskraft durch die Mutter
bereits ungünstig instruiert worden ist, könnte das
Zusammenwirken unangenehme Momente bringen, die das
Gemüt der Angegriffenen stets aus's Neue bedrücken
müßten. Geben Sie Ihrer Getreuen für unbestimmte
Zeit Ferien — vielleicht hat es daran auch ein wenig
gefehlt — und lassen sie diese Zeit in einer
Nervenheilanstalt zubringen. Es ist möglich, daß sie unter
fachkundiger Ueberwachung und dem Fall angepaßter
Behandlung die Störung in kurzer Zeit vollständig
überwindet. Ihre Angehörigen sind wohl gern damit
einverstanden, daß Sie in dieser Beziehung ein
materielles Opfer bringen. X.

Jeuilleton.

Gin eötes Mauenleben.
Roman von E. Deutsch.

iNachdruck verboten.)

XXIII.
Wären sie nicht so sehr von ihrem Gegenstande

in Anspruch genommen gewesen, so hätten sie trotz
Sturm und Wetter das Rollen von Rädern gehört,
deshalb tönte es ihnen plötzlich laut und dröhnend
entgegen.

Die Gräfin fuhr auf: „Heiliger Gott, wer kann
das sein?"

Wie der Blitz war die Datka aufgesprungen und
schon draußen. Die Gräfin konnte keinen Schritt machen,
ihr Gesicht war totenbleich, während ein heftiges Zittern
ihren ganzen Körper erschütterte. Aus der Treppe
wurde es lebendig, ein wirres Durcheinander von
Stimmen und Tritten, lautes Hin- und Herrennen und
noch lautere Ausrufe. Die Stimmen und Schritte
kamen näher und näher, jetzt hörte sie die Stimme der
Datka, sie schien ihr so seltsam verändert, kaum zu
erkennen, war es vor Jubel oder Entsetzen? Da, endlich
ein wohlbekannter Schritt und eine Stimme!

„Geza!" rang es sich von ihren Lippen. Sie breitete
die Arme aus und stürzte in gerader Richtung
vorwärts, und „Geza, Geza!" rief sie noch einmal, und
als die Tür aufging und der Sohn rasch eintrat, hatte
er gerade noch Zeit, die Schwankende in seine Arme
aufzufangen.

Nie hatte die Gräfin so den Sohn zu lieben
geglaubt, als — da sie ihn für verloren hielt. Jetzt
hatte sie ihn wieder! Sie hatte bis jetzt den Schmerz
nur in großen Zügen kennen gelernt, in dieser Stunde
empfand sie seit Jahren ein gleich großes Gefühl der
Freude. Sie streichelte ihn, sie küßte ihn, sie war ganz
rückhaltlos in ihrer Freude.

Der Graf trug noch den einen Arm in der Binde,
aber auf Anraten Elisabeths hatte er sie abgelegt, um
die Mutter im ersten Augenblicke nicht zu erschrecken.

Das äußere Zeichen überstandener körperlicher Leiden
hatte er vorsichtig verbergen können, das des
wiedergewonnenen Glückes nicht. Er war in einer solch
seligen Stimmung, so durchdrungen von seinem großen
ganzen Glücke, daß sie nicht seine Mutter hätte sein
müssen, um nicht zu wissen, daß — daß das Rätsel
ferne Lösung gefunden daß er nicht mehr zu suchen
brauchte.

Wie hätte auch Geza, rasch und lebhaft, wie er
war. kurz und heiß in seinen Entschlüssen und so
erfüllt von dem einen großen Gedanken, schweigen können?
Und war es nicht der bestgewählte Augenblick? So
rückhaltlos in ihrer Freude hatte er die Mutter noch
nie gesehen und so zugänglich seinen Wünschen würde
er sie gewiß auch nicht wieder finden.

Neben ihr sitzend und ihre beiden Hände in den
seinen, erzählte er ihr alles, von seiner schweren
Verwundung, dem langen, hoffnungslosen Krankenlager,

von ihrer Pflege, seiner Rettung und ihrem gänzlichen
Zurückziehen, nachdem die Gefahr vorüber und er dem
Bewußtsein wiedergegeben war. Er beschrieb das
Marternde seiner Lage, das ihn aufzureiben drohte, das
Eingreisen des würdigen Oberarztes, der, das Schlimmste
für ihn befürchtend, das Mädchen sozusagen zwang,
aus ihrer Dunkelheit hervorzutreten, und der auf diese
Weise das Wiedersehen für ihn herbeiführte.

Still hörte die Gräfin zu, durch kein Wort unterbrach

sie ihn. Sie hatte das Haupt geneigt, und auch
ihre Augen waren auf den Boden gerichtet. Sie glaubte
ihm, sie hätte ihm geglaubt, wenn auch nicht der
Ausdruck überzeugendster Wahrheit in seinen Worten
gelegen. War es nicht Elisabeth, von der er erzählte?
Riesengroß wuchs die Gestalt des Mädchens vor ihren
Augen, überragend alles Schöne und Edle, das sie bis
jetzt gekannt.

„Mutter!" schloß der Graf stürmisch seinen Bericht,
„wenn du ihr gegenüber noch länger deine Ansprüche
von Geburt und Stellung aufrecht erhalten willst, so
hört es auf, eine Ehre zu sein, sich — zu unserm Stande
zu zählen."

Es wurde ihm keine Antwort. Die Gräfin hatte
seine Worte kaum gehört, andere klangen in ihrem
innersten Geiste, die ihrer alten Amme: Eher kannst
du zwei Berge auseinanderreißen, zwei Flüsse trennen,
die ineinanderlaufen, als zwei Menschen, die zu ein-
andergehören!

„Wo ist sie? Du hast sie mitgebracht?" sagte sie
nach einem langen Schweigen und hob die Augen zu
ihm auf.

„Beim Pfarrer im Dorf. Der Oberarzt wollte
sie im Lazaret behalten, bis der Krieg zu Ende und
die Verwundeten entlassen sein würden. Auch sie war
dafür, ich sollte allein zurückkehren und dich vorbereiten.
Ich wollte es aber durchaus nicht, ich habe sie mir zu
teuer erkauft, als daß ich mich nur auf eine Stunde
von ihr hätte trennen wollen. — Mutter, Mutter, darf
ich sie dir bringen?"

Sie nickte leise.
Eine halbe Stunde später kniete Elisabeth vor der

alten Frau.
„Verzeihen Sie," sagte sie mit stockender Stimme,

„mein unberufenes Erscheinen — aber er — Ihr Sohn
— ich konnte nicht anders."

Beim Klänge dieser Stimme, deren seltener Wohllaut
der Gräfin stets so angenehm gewesen und die sie

sich all die Jahre oft genug in die Erinnerung
zurückgerufen hatte, ging eine merkwürdige Veränderung in
ihrem Antlitze vor. Eine leise Röte stieg in dasselbe
und erwärmte die Züge wunderbar.

„Ich heiße Sie willkommen — in meinem Hause
willkommen." Leise legte sie die Hand auf ihren Kops
und als sie das weiche, volle Haar fühlte, das nach
alter Weise in zwei einfachen Flechten das Haupt
umgab, stieg vor ihrem inneren Auge die ganze Gestalt
des lieben, edlen Mädchens auf. In plötzlicher Rührung
beugte sie sich über sie und küßte sie auf die Stirne.
„Mein liebes, liebes Kind, ich hätte Sie doch endlich
selber rufen lassen, wenn Sie nicht gekommen wären."

XXIV.
Was bleibt noch viel zu sagen übrig?
Jahre sind seitdem vergangen. Geza und Elisabeth

sind von blühenden Kindern umgeben und noch heute
so glücklich wie an dem Tage, an dem sie den Bund
fürs Leben geschlossen, und die Gräfin segnet die Stunde,
da Elisabeth als Herrin in das Schloß einzog. Sie hat
sich im Glücke des Sohnes verjüngt und das Licht,
das ihr von außen entgegenleuchtet, hat auch das ihrer
Augen gestärkt und gekräftigt.

L.er Oberarzt, der damals nicht zur Hochzeit kommen
konnte, wie es sein Wille gewesen, weil der Graf ebenso
rasch die Anstalten der Hochzeit, wie die zur Abreise
aus dem Lazaret vorbereitet hatte, war jetzt ein ständiger
Mitbewohner des Schlosses. Er hatte seinen Abschied
genommen, um in der Nähe seines Lieblings leben zu
können.

Er ist nicht der einzige Freund, Graf Endre Palsy
ist ein häufiger Gast, wenn er auf Urlaub zu Hause ist,
und so oft er kommt, freut er sich über das schöne
Zusammenleben, über den edlen, harmonischen Geist
der alle Räume zu durchdringen scheint. Es ist das
Licht, das ein edles Frauenleben entfaltet.

Ende. —

Lavso Tuvksi'll—-als BelieBtes ^räBstnek üBerall Bekannt.
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Sprudj,
Siebel ruhet noch bie SBelt,

Slodj träumen SBalb unb SSiefen:
©alb fieh ft bu, menu ber @d)leier faßt,
2>en blauen Rimmel unoerfteUt,
Öerbftfräftig bie gebämpfte Söelt

warmem ©olbe flie&en.
e. SUS ö ilfe.

3Hn ttu orten.
JHuf tirage 11512: $f)te ©efinnung madff leiten

aile @l)re, aber bie treue £>au§f)älterin tonnte unter
ben gegebenen SBerIjältniffen bie nötige ©emûtêrube
îaum finben. Söei ®emüt§leiben muh wan ben Sin«
fangen wehren. SBenn fie weih, bah ifjr bie ©teile
jeberjeit wieber offen fte^t, fo wirb in biefer ©ewtfL
beit fdjon bie größte SSeruhigung liegen. s>. &.

JHuf gtrage 11513: ®ie jugenbltdje Sßegeifteruitg
hat fdjon mancheê nod) lebenSunîunbige SJläbdjen in
mihlid^e ©teüung ober in eine unpaffenbe unb be§l)alb
unglückliche @he hineingebracht, £yd) würbe mid) »er-
pflichtet fühlen, bieS meiner SLoc^ter ju erfparen. lötete
(Sltern finb aber ber Meinung, je früher man ein
9Jtäbd)en in beu felbftänbigen Slerfel)» mit bem anbern
@efd)led)t bringe, um fo fidjerer gelange e§ ju einer
föeirat, unb baS ift unb bleibt oielerortS ba§ einzige
erftrebenSwerte ßiel. SBenn biefe ©Itern benn aud)

nur bereit unb in ber Sage finb, bie S£od)ter wieber
im @lternhau§ aufzunehmen, wenn bie @uttäufd)ungen
bie Sluflöfung einer üetfrütjteu @be wünfdjbar ober
nötig madhen. Huct eine Butter.

.Auf tirage 11514: SEÖenn ©ie fo liebenSwiirbig
finb mit öftren SJÎitangeftelUen, wie mit ben Kunben,
unb ^fjren SBorpg ben anbern gegenüber aud) in feiner
2ßeife auSnuhen, fo wirb fic£) DaS Uebelwoüen mit ber
.ßeit in 2Bof)lwoHen »erfeljren. ©ie müffen fich auch
in ba§ ©mpfinben ber 3uract"öefe^ten ^ineinbenlen
fönnen. SJÎit Klugheit unb £>erjen§güte Iaht fid) —
bie nötige ©ebulb oorauSgefeht — oieleS überwinben.

Auf 5itagc 11515 : @S ift eine febr mif)lid)e ©ache
um bie fReflamation ber untern ältietSparteien ben
oben SSohnenben gegenüber bejüglid) be§ 31uSfd)ütteln§
won Vorlagen unb SLeppichen, fowie be§ fjlaumerS.
SB» foQen benn bie oben 2Sol)nenben ihren ©taub au§=

fd)üttenV fanu bod) gewih aid)t non ihnen »erlangt
werben, bah fie febelmal 3—4 Steppen hinnnterfpringen,
wenn ba§ @taubausfd)ütteln nötig ift. ©oll man etwa
ba§ SreppenhauS baju benutzen ober ben üftanfarbew
fioef? Sa für würbe man fid) wohl aud) bebanfen.
Ser fjlaumer hat ja einen langen ©tief, ber weit hinau§=
geht, unb bie iöettuorlagen, weld)e febe SSodje geflopft
unb gebürftet unb jeben Sag au§gefd)lagen werben,
eutfenben nicht fo oiel ©taub, bah bie Renfler beSwegen
gereinigt werben mühten. Sie ^ragefteüerin foil fid)
felbft einmal in bie Sage ber oben Söohnenben oerfetjen,
bann wirb fie ficher bulbfamer werben. u

Auf ^rrage 11515: 28enn ba§ baS einzige Un=
angenehme ift, toa§ ©ie in biefer SBolpiung gefuuben

haben, unb wenn feine 2lu§fid)t oorbanben ift, bah eine
S5efd)werbe beim fpauSbefitjer erfolgreid) fein würbe,
fo finben ©ie fid) am beften mit ber Satfad)e ab, bie
dluhenfenfter nicht immer fo flar zu haben, wie eS

Syrern 9feinlid)feitSfinn entfprid)t ^n ftäbtifchen 33er=

hältniffen hefteten hierüber ißerorbnungen, auf bie man
fid) im Stotfad berufen fönnte. m. u. in a

A«f tirage 11516: £yd) bin im gall, ^yhaen einen
Kitt für Suffftein zu nennen, ber burcbauS bewährt ift,
wenn ©ie genau nach Söorfcfjrift perfahren. Verlangen
©ie in ber Srogerie SöafferglaS »on ber bieferen
©orte unb jerreiben ©ie etwas »on einem Suffftein
im dftörfer 31t feinem 3Jîef)f, ba§ mit bem nötigen
SSafferglaS gut »ermifd)t wirb, fobah barauS ein ganj
bünner 93rei entfielt. Sie ©teine müffen auf einem
Ofen ober £>erbplatte erwärmt werben, um fie bann
an ben $8rud)fläd)eu mit bem Kitt forgfattig §u be=

ftreichen. f^eft zufammengebrüdt muh ber ©tein an
ber Söärme oerbleiben, bi§ ber Kitt uoUftäubig ge=
troefnet ift. Sie SBruchfteße ift nachher nicht mehr auf-
jufinben. ©ie fönnen mit biefem Kitt, ber aber nicht
auf Vorrat gemad)t werben fann, auch anbere ©tein=
arten fitten, nur ift bem SBafferglaS bann eine Kfeinig=
feit 3iaf'r>eih beizugeben. Sie ju fittenben ©teine müffen
aber »ollftänbig troefen fein, ehe man anT§ Kitten geht.

@in Sefcr.
forage 11517: Sa§ ju räuchembe ©tücf

gleifd) wirb blutwarm mit einem ©emenge »on l/i kg
Kod)falj unb 20 g geftohenem ©alpeter ringsum fräftig
eingerieben unb hernach mit SBeizenfteie gleid)mähig
beftreut. @0 wirb eS in Srudpapier gewicfelt unb in
ben dtaud) gehängt. SBenn id) grohe, biefe ©tücfe ju

Jl ufs Frühjahr findet junge Tochter
sehr gute Pension in feinerem

Hause Basels ; massiger Preis. Beste
Empfehlungen. Offerten unter Chiffre
S 2674 gefl. an die Expedition der
Frauenzeiiung.

Pint treue und anständige Person,
welche sämtliche Hausgeschäfte

sauber verrichtet, wird in das Haus
eines Landarztes gesucht. Guter Lohn
u. familiäre Behandlung zugesichert.

Offerten unter Chiffre B C 2673
befördert die Expedition.

/unge Tochter, 17 Jahre all, aus
gutem Hause, die eine bessere

Schule besuchte, sowie die verschiedenen

Handarbeiten versteht, deutsch
und französisch spricht, sucht auf
April oder Mai leichtere Stelle in
bessere Familie, wo ihr ermöglicht
wäre, die Haushaltung zu erlernen,
sowie sich in der englischen Sprache
weiter auszubilden. Zu einem Kinde
nicht ausgeschlossen. Familien-Anschluss

erwünscht. Offerten unter
F 2675 befördert die Expedition.

/unge Tochter, gelernte Damen¬
schneiderin, sucht per Januar

Stelle, wo ihr Gelegenheit geboten
wäre, sich in diesem Berufe weiter
auszubilden. Offerlen sind zu richten
unter Chiffre B T 2669 an die Expedition

dieses Blattes.

Gesucht:
Junge Tochter, die das Weissnähen

erlernt hat, sucht Stelle zu einer
tüchtigen Weissnäherin als Arbeiterin
zur weitern Ausbildung. Da sie den
Ladendienst kennt und französisch
spricht, würde sie auch eine Stelle
in ein Weisswarengeschäft annehmen,
wo ihr Gelegenheit geboten würde,
sich im Beruf zu vervollkommnen.

Offerten sind zu richten an [2658
M. Käsermann, Aarestr. .9, Thun.

Pension de Jeunes Filles
Ltes pochettes [2619

Neuveville, près Neuchâtel.

Directrices: Mme B. Ällhaus el Mlle. A. Germiquel,

Pilles de M. Ed. Germiquel, Professeur à l'école

Secondaire el â l'école de Commerce.

Neuchâtel,l
(U5JÏS8) Mmes. Röthlisberger [2670

Töchter-Pension
Gelegenheit, die Stadtschulen zu besuchen

k Reeses
OackwiRtier

macht Kuchen

grösser
lockerer

verdaulicher
Prakt. Gratis-Rezepte

SCHULE
_weisse parfümierte

[fileich -Schmierseife]
billigste Seife!

a 50051117.30 cfm.
.Ueberau verlangen1

Vertrauensstelle
als Korrespondentin, Privatsekretärin
oder als Erzieherin zu mutterlosen
Kindern in St. Gallen sucht bis 1.
Januar fein gebild. Fräulein, welches
der englischen und französischen
Sprache in Wort und Schrift mächtig
und gewissenhaft in Erfüllung
übernommener Pflichten ist. /2655

Cortaillod :: :: bei Neuchâtel ::

Villa des Pi*és
TöcIb.terpe3asi03^La,t

2607] (wriindliclies Studium der franz. Sprache. Englisch. Italienisch

und Piano. Unterricht im Institut durch diplomierte Lehrerin. Gute
Verpflegung und Familienleben zugesichert. Massige Preise. Prospekte und
Referenzen zu Diensten. ' (H 4826 N)

„La Renaissance", Töchter-Pensionat
2571] Ste. Croix (Vaud) Suisse. (H 26,814 L)
Preis Fr. 80.— per Monat, Stunden inbegriffen. Prospekte und Referenzen

flPCDiitl/l Hotel Kurhaus, 200 m ii. Locarno. Gutes, bürg., renov, komf. HausUt Odilia in bequem. Südlage. Gr. Garten, Sonnenbad, elekt. Licht. Zentr.-
Heizg. Glas-Veranda. Traubenkur. Sch. Winteraufenth. Pension v. 5.50. an. [2618

Seule supérieure de Commerce, Lausanne
2676] ——- Ecole ofiieielle. (H 36,060 L)
40 professeurs, 500 élèves. Cours de commerce, de banque,de langues modernes, de sténodactylographie. Ouverture
de 1 année scolaire: mi-avril; rentrée d'automne: mi-séptembre.

Pour renseignements s'adresser au directeur Ad. Blaser.

Pr. 14.25 franko ins HausFür
liefere ich genügend Stoff, 3 Meter, zu einem reinwollenen, soliden undmodernen Herren-Anzug m Kammgarn oder Cheviot. - Muster dieser Stoffesowie solche der feinen, und hochfeinsten Genre für Herren- und Knaben-

andhaus Mül Ier-Mossmann
V J Schaffhausen. [2650

OH
werden mit Erfolg angewandt, um [2104

Geregelte
Verdauung

zu erzielen und Verstopfung (Hartleibigkeit)
zu beseitigen. Bei Hämorrhoidalbeschwerden
sehr wirksam! Professor Dr. Virchow, der
geleierte Forscher und Arzt, Berlin, hat vor
langen Jahren die Schweizex--Pillen an sich
selbst versucht und wärmstens empfohlen.Die Schachtel mit ..Weissem Kreuz" im roten Feld und Namenszuo-

„Rchd. Brandt erhältlich à Fr. 1. 25 in den Apotheken.
Wo nicht vorrätig, wende man sich an A.-G. vormals Apoth. Rieh.

Brandt, Schaffhausen, die Bezugsquellen angibt.

/.nfolge besonderer Familienverhältnisse
sieht sich eine Tochter aus

gutem Hause veranlasst, sich einen
andern Wirkungskreis zu suchen. Die
Betreffende ist eine sehr tätige Natur,
ist tüchtig in den Hausgeschäften und
in den Handarbeiten, versteht sowohl
die gut bürgerliche als auch die
Kraukenküche. Kinder- und Krankenpflege

sind ihr vertraut und lieb. Das
Fräulein kennt die drei Schweizersprachen

in Wort und Schrift und ist
liebenswürdig und gewandt im
gesellschaftlichen Verkehr. Sie fühlt
sich der Aufgabe einer Haushälterin,
als Helferin eines Arztes in einer
Privatklinik oder einem Sanatorium,
als pflegende Reisebegleiterin, auch
als Gesellschafterin vollständig
gewachsen. Da sie auch geschäftsgewandt

ist, wäre sie aucli wohl im
Stande in solchem Kreise zu nützen.
Ihre liebste Erholung von steter
praktischer Arbeit waren bis jetzt
Fusswanderungen in der schönen Natur,
wo der Kunstsinn so reiche Nahrung
findet. Ein Wirkungskreis bei
gebildeter Familie auf dem Land wäre
besonders erwünscht. Die Tochter ist
in jeder Beziehung vertrauenswürdig
und repräsentationsfähig. Gefällige
Offerten unter Chiffre A 2656 sind
an die Redaktion zu richten.

Gebildetes Fräulein
27 Jahre alt, in Haushaltung,
Kindererziehung u. Handarbeiten erfahren,
sucht für ein halbes Jahr von Januar
an leichtern Wirkungskreis. Gehalt
nach Uebereinkunft.1 Offerten unter
E S 2657 befördert die Expedition.

Baumnüsse
5 kg Fr. 8.50; 10 kg Fr. 6.50

Orangen : 5 kg Fr. 2.50, 10 kg 4.50
Mandarinen : extra, 2 Kistchen 4.—

alles franco per Post.

M. Pellandini, Export
(11 7190 0) Taverne (Tessin). [2671

Bettnässen. [2599
Tit. Heilanstalt Vibron! Ich sage

Ihnen meinen herzlichsten Dank für
Befreiung von meinem Uebel,
Bettnässen. Scheidegg (Allgäu), den 2.
Mai 1911. Klare Scheie. Man wende
sich briefl an die Heilanstalt Vibron
in Wienacbt Nr. 95 bei Rorschach
(Schweiz).

Visit-,Gradations- und Verlobungskarten
liefert schnell und billig

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.
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Spruch.

Im Nebel ruhet noch die Welt,
Noch träumen Wald und Wiesen:
Bald siehst du, wenn der Schleier fällt,
Den blauen Himmel unverstellt,
Herbstkräftig die gedämpfte Welt
In warmem Golde fließen.

<5. Mörikc.

Fortsetzung öes Kprechsaats.
Antworten.

Auf Krage 11512: Ihre Gesinnung macht Ihnen
alle Ehre, aber die treue Haushälterin könnte unter
den gegebenen Verhältnissen die nötige Gemütsruhe
kaum finden. Bei Gemütsleiden muß man den
Anfängen wehren. Wenn sie weiß, daß ihr die Stelle
jederzeit wieder offen steht, so wird in dieser Gewißheit

schon die größte Beruhigung liegen. D. H.

Auf Krage 11513: Dee jugendliche Begeisterung
hat schon manches noch lebensunkundige Mädchen in
mißliche Stellung oder in eine unpassende und deshalb
unglückliche Ehe hineingebracht. Ich würde mich
verpflichtet fühlen, dies meiner Tochter zu ersparen. Viele
Eltern sind aber der Meinung, je früher man ein
Mädchen in den selbständigen Verkehr mit dem andern
Geschlecht bringe, um so sicherer gelange es zu einer
Heirat, und das ist und bleibt vielerorts das einzige
erstrebenswerte Ziel. Wenn diese Eltern denn auch

nur bereit und in der Lage sind, die Tochter wieder
im Elternhaus auszunehmen, wenn die Enttäuschungen
die Auflösung einer verfrühten Ehe wünschbar oder
nötig machen. Auch eine Mutter.

Auf Krage 11514: Wenn Sie so liebenswürdig
sind mit Ihren Mitangestellten, wie mit den Kunden,
und Ihren Vorzug den andern gegenüber auch in keiner
Weise ausnutzen, so wird sich das Uebelwollen mit der
Zeit in Wohlwollen verkehren. Sie müssen sich auch
in das Empfinden der Zurückgesetzten hineindenken
können. Mit Klugheit und Herzensgüte läßt sich —
die nötige Geduld vorausgesetzt — vieles überwinden.

Auf Krage 11 515 : Es ist eine sehr mißliche Sache
um die Reklamation der untern Mietsparteien den
oben Wohnenden gegenüber bezüglich des Ausschüttelns
von Vorlagen und Teppichen, sowie des Flanmers.
Wo sollen denn die oben Wohnenden ihren Staub
ausschüttend Es kann doch gewiß nicht von ihnen verlangt
werden, daß sie jedesmal 3—4 Treppen hinunterspringen,
wenn das Staubausschütteln nötig ist. Soll man etwa
das Treppenhaus dazu benutzen oder den Mansardenstock?

Dafür würde man sich wohl auch bedanken.
Der Flaumer hat ja einen langen Stiel, der weit hinausgeht,

und die Bettvorlagen, welche jede Woche geklopft
und gebürstet und jeden Tag ausgeschlagen werden,
entsenden nicht so viel Staub, daß die Fenster deswegen
gereinigt werden müßten. Die Fragestellerin soll sich

selbst einmal in die Lage der oben Wohnenden versetzen,
dann wird sie sicher duldsamer werden. u

Auf Krage 11515: Wenn das das einzige
Unangenehme ist, was Sie in dieser Wohnung gesunden

haben, und wenn keine Aussicht vorhanden ist, daß eine
Beschwerde beim Hausbesitzer erfolgreich sein würde,
so finden Sie sich am besten mit der Tatsache ab, die
Archenfenster nicht immer so klar zu haben, wie es

Ihrem Reinlichkeitssinn entspricht. In städtischen
Verhältnissen bestehen hierüber Verordnungen, aus die man
sich im Notsall berufen könnte. M. u. w I.

Auf Krage 11516: Ich bin im Fall, Ihnen einen
Kitt für Tuffstein zu nennen, der durchaus bewährt ist,
wenn Sie genau nach Vorschrift verfahren. Verlangen
Sie in der Drogerie Wasserglas von der dickeren
Sorte und zerreiben Sie etwas von einem Tuffstein
im Mörser zu feinem Mehl, das mit dem nötigen
Wasserglas gut vermischt wird, sodaß daraus ein ganz
dünner Brei entsteht. Die Steine müssen auf einem
Ofen oder Herdplatte erwärmt werden, um sie dann
an den Bruchstrichen mit dem Kitt sorgfältig zu be-
streichen. Fest zusammengedrückt muß der Stein an
der Wärme verbleiben, bis der Kitt vollständig
getrocknet ist. Die Bruchstelle ist nachher nicht mehr
aufzufinden. Sie können mit diesem Kitt, der aber nicht
auf Vorrat gemacht werden kann, auch andere Steinarten

kitten, nur ist dem Wasserglas dann eine Kleinigkeit

Zinkweiß beizugeben. Die zu kittenden Steine müssen
aber vollständig trocken sein, ehe man an's Kitten geht.

Ein Leser.

Aus Krage 11517: Das zu räuchernde Stück
Fleisch wird blutwarm mit einem Gemenge von ch kK
Kochsalz und 20 K gestoßenem Salpeter ringsum kräftig
eingerieben und hernach mit Weizenkleie gleichmäßig
bestreut. So wird es in Druckpapier gewickelt und in
den Rauch gehängt. Wenn ich große, dicke Stücke zu

^ u/s d>ud/ad/' //ua/e/ /u/u/e ?oed/eu
5edu Mkö /'sns/ou /u /e/ueue/u

d/au56 Dase/s. uià/Aer D/e/5. De5/e
/dup/ed/um/eu. OFer/eu uu/eu /.'d//'re
5 S6/4 Ae/k. au alle Dw//eall'//ou à/'
duau6U2e//uuA.

^/ue /neue uuak auNäuall'Ae Deu5ou,
me/ede 5äur///cde Dauspesedä/'/e

5audeu veuu/ed/e/, uu/u/ /u das Dar/5
e/u<?5 daua/auDes Aesued/. /lu/eu Dodu
u. /a/u///äre Dedauc//unp xuyeàder/.

DFeu/eu uu/eu ddr//r e S è SS/S de-
/order/ alle Dw/)eall'//ou.

^ uupe Doed/er, 17 ,/adre a//, ar/5^ r/u/eur Dar/56. alle e/ue de55ere
öiedu/e be5ued/e, 50/u/e alle uer5ed/e-
a/eueu Dauc/arder'/eu ve?5/ed/, a/eu/5cd
uua/ /rauoo5/5ed 5/rr/ed/, 5ued/ au/
Apr// oder Na/ /e/ed/ere 5/e//e tu
be.55ere dauu/re, ruo à ermop/red/
märe, à Dau5da//uuy ru er/erueu,
5om/e 5/cd lu der eup/rkedeu Hpraede
mer'/er au5oud//deu. 75u e/uem X/ude
u/eilt au5pe5ed/o55eu. Daru///eu-Au-
5ed/u55 ermüu5ed/. DFer/eu uu/er
D SS/S de/order/ d/e Dapedr/ron.

^l/NAS Tood/sr. pe/eru/e Darueu-^ 5edue/der/u, 5ucd/ per dauuar
Klette, mo /dr de/epeude// pedo/eu
märe, 5/ed lu d/eseur Deru/e me//er
au52ud//deu. D^er/eu s/ud 2U r/ed/eu
uu/er dd///re S 7 S6SS au alle àpe-
d///ou d/6565 D/a//65.

duupe 7ocd/er, d/e da.5 Il'eàuâderr
er/eru/ da/, sued/ 5/e//e 2U e/uer
/ued/rpeu IIe?55uäder/u a/5 Arder/er/u
run me//eru Au5d//duup. Da 5/e den
dadeud/eus/ lleuu/ uud />auoÜ5/5ell
5pr/ed/, murde 5/e arred e/ue 5/e//e
/u e/u Ilch/55marerrpe5cdä// auued/ueu,
mo /dr Ee/epeude// pedo/err märde,
5/ed f/u Deru/ ru veeua/Z/rou/u/ueu.

f)//e/-/eu 5k'ull ru u/e/i/eu au
Aaee5/e. 9, /da/?.

stenKoll lie seulle8 ßille^
I_tss Hoeketches ^2010

6U.V6vills, près ifleueìrâtel.

ßirecli'Icez: k. ällllSliZ el We. /i. liermilsiieh

rille; lie kl. 5li. lîekinillliel. p!'gle;;elii' à l'àle
8ecoiillsii'e el à l'êrole lie ûomnmce.

tleucliâtel,!
>! »û8>ì> Nmes. lîôtdlisderger f2670

sïàrkeuà
cislrxenkeit, dis 8tsàoNàn bsàriokôn

lllZlilviMer
maotit Kuebon

S/>â//»-Ss/spts

Lcnlli.c
weisZeps/fümiette.

^Aleick Ackmie^eifej
6ie billiyàZeife.'

à Zooyrm.zoctm
Überall vecksvzeo'

a/5 /<o/-/-e5/)ouckeu/l'u, /ll /vaDellre/ä/'/u
oc/er a/5 Dllàlle/llu 21/ /ua//eu/o5eu
/^/ucke/'u //? 5/. 6a//en 5ucll/ ll/5 1.
,/auua/- /e/u ged//a/. Duäu/e/u, u?e/c/?e5
c/e/- euA//5e//eu uuck //aurä5/5c//eu
.5/)/ aa/le /u llla/'/ uua/ 5ell//// /uäall/ll/
au// Ae/a/55eu/?a// /u D/'/u//lluy uder-
ua/u/ueuee D///all/eu /.;/.

Lortaillock u dsi i^suoliâtsl " "
VLIIâ ÄSS

2607j KHààiani. «ler silvKlisoll. Italie-
nisoll unà Diana, vnterriellt im Institut cknroìr àiplarnierte Dellreriv. dnte
VsrpllsKun^ nnck Dainilienleden ^nZesiollerr. Nässi^e Dreise. Drospellte nnà
Rekeren?isn ^n Diensten. lH 4826

„I^a l^enai85anee", löLsttet-^ensionat
2571j Sîs. Orvix (Vauch 8uÎ836. (S 26,814 D)
Drsis Dr. 80.— per Nonat, 8tuncksn inbe^rillen. Drospestts nnck Hslersn^en

Iloiel Xurliaus, 200 rn n. lloearno. dutes, durA rsnciv, stoink. Nansìll in bequem. Suclla^e. dr.dartev, Sonnenbach elellt.Diebt. àtr.-
Lei?iK. dlas-Veranlla. Drauberàr. Sell. 'V/interaut'entb. Dension v. S.50. an. fZklg

Leole supérieure âe Kommeree. Lsuzame
2676j —-—- I jz
40 prokesseurs, 500 élèves. Eoars lle vommenve, rie ksnque,6e langues mo6eenes, 6e sîêno6ae«^logeapl,îe. Ouverture
de 1 annèe scolaire: mi-avrîl,' rentrée ck'antomne: mi-sèptembre.

Dour renseignements snckrssser au ckirscteur Ack. Dàsan.

kranlro ins LausDür

listere leb Kenü»en<1 8toch 3 Bieter, i5u einem reinwollenen, soliden undmodernen Lerren-à-UK rn Xammxarn oder Ebeviot. - Nüster dieser 8tàsowie solche der keinen, und lroebt'sinsten denre tur Herren- und Xnaben-

I»iìtî 1». f2650

S«
werden mit Drkvl^ angewandt, um f2104

VSrÄaHIIHA
?u erzielen und VerstopkunK (NartleibiAßsit)
2U beseitiKSn. Lei Lämorrlroidalbesebwerden
sebr wirksam! Drolessor I)r. Virelrow, der
L:stsisrts Dorscber und Arxt, Derlin, hat vor
langen dabren die 8ehwsi?sr-Di11en an sicb
selbst vsrsuclrt und wärmstens empkolrlsn.Hie 8chachtsl mit ..^Vsisssm Lirsu^^ im roten Dsld und liiamens^uo-

TiDcbd. Lrandt erhältlich, à Dr. I. 25 in den Apotlreksn.
VVo nicht vorrätig, wende man sich an /O-d. vormals Axotlr. Dich.

Brandt, Sehatkhausen, die Bs^uAsqusllsn angibt.

K/?/o/p-e de5oua/e/-e/- Da/u/Z/euver/rä//-
u/556 5/e/î/ 5/cfl e/ue lac/z/e/- au5

Au/em //au56 ve/au/a55/, 5/e// e/ueu
auckeuu IIll/'/ruuA5ll/ e/5 ou 5ue//eu. D/e
De/re/Zeua/e /5/ e/ue 5e/iu /ä//A6 Na/ur,
?5/ /üell//F /// c/eu 7/au5Ae5c//a//eu uua/
/u a/eu Daucka/ de/'/e/î, ver5/e/i/ 50/uoll/
a//e ///// dü?'A6/'//elle a/5 a//all alle
/O-au/reullaefle. /</ua/er- uua//d aulleu-
p//eg-e 5/uck ////- ve/ // au/ uua/ //ed. Da5
D7äu/e/// deuu/ a//e a/re/ .dell/ue/oee-
5/r/ ae/?eu /u IDor/ uua/ Fe/ir/// uuck /5/
//ebeu5/uü/c//A uua/ qeu/aua// /ui Ae-
5e//5c/ra////cdeu Deàd/'. ,^/e //id//
5/ed der ck u/a/ade e/ue/' Dausdä/Ze/'/u,
a/5 //e//er/u e/ues ck/'o/65 /u e/uer
Dll'/ua/d//u/d aa/eu e/ue/u 5aua/o/ /um,
a/5 /?//eAeua/e De?5edeA/e//er/u, aued
a/5 de5e//5cda//er/u uo//5/äuc//A ye-
maed5eu. Da 5/e aued qe5edä//5-
Aemauck/ /5/, märe 5/e aued mod/ /m
d'/aua/e /u 50/cde/u /^ee/5e 2:» uu/2eu.
/d? e //eds/e Dedo/uuA vou 5/e/eu p/ ad-
//5cdeu Aude// maeeu d/5 /e/2/ dll/55-
maua/eruuAe/? /u c/eu 5cdöueu A^a/uu,
?uo c/eu Duu5/5/uu 50 ue/ede .Vad/ uuA
//uc/e/. D/u Illl/duuA^due/s de/ ge-
d//a/e/eu Da,n///e au/ ckeur Dauc/ mä? e
de50ua/e/5 eumüu5ed/. D/e ?oed/eu /5/
/u /ec/eu Dec/edu,?// ue?'//aue/?5?uurally
uua/ ue/arä5eu/a//ou5/ad/A. <?e/d///pe
D//eu/eu uu/eu dd///ue >1 SSS6 5/??a/

au alle Dec/ad//ou 2U u/ed/eu.

27 dad/ e a//, /u Dau5da//uuA, D/uckeu-
er-2/eduuA u. Da/?a/aude//eu eu/adueu,
5ued/ /uu e/u da/des /adu uou dauuau
an /e/ed/euu Nll>duug5d/-e/5. l?eda//
uaed Dede? e/uduu//. '

OFeu/eu uu/eut 5 S657 de/orà/ a//e à/reck///ou.

LauirmüssS
5 kK Dr. 3.50; 10 kx Dr. 6.50

onsngen- 5 kß- Dr. 2.50, 10 kS 4.50
Ililsn6sninen; extra, 2 Dastehen 4.—

alles kraneo per Dost.

AI. Itxpo t
Il il!»:! h) Dsvenne (Vsssinü f2671

eettnä88en. psW
Dit. Heilanstalt Vibron! Ich sa^sIhnen meinen herzlichsten Dank kür

Betrsiun» von meinem Uebel, «Stt-
ScheideKA zidll^äu), den 2.

Nai 1911. Dlars Seksle. Nan wende
sick briet! an die Heilanstalt Vidi'vn
in 'ìViSnaeliit Dr. 95 bei Dorsclrach
(Schweiß).

Vl8it-.ki'gtuîà8- uni! Vei'Ivbulig8iial'iöil
liekert schnell und billj»

Suvkllruvkkröi Merkur in 8t. Kalten.
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raupen habe, fo taffe td) fie einige Stage in ber Safe
beiden unb gebe biefer eine 3ehe ^noblaud) nnb etma§
geflogenen .ßucfer foioie etioa§ ©djalotten bei. Dann
erft beftreue icf) ba§ jjleifd) beim §erau§nef)men mit
fäleie unb micfle e§ in 3eituitg§papier. @old)e§ ©djaf;
fleifd) ober Sfalbfleifd) fdjmecft mie 2ad)§ unb ift al§
Sluffdjnitt ïatt eine nfirftidje Delifateffe. Hausfrau inß.

«Auf tirage 11518: ©§ gibt fein beffere§ SJlittel,
al§ bie 2lu§brüd)e be§ Demperamenteg mit aller $lug=
heit su nerbüten. Die pelberoufjt an ibrem Shnbe at;
beitenbe ^Flutter beugt forglid) nor; fie fennt bie flippen,
bie jtt umfcbiffen finb. ©ie läjjt ba§ Kinb nidjt erft
etioa§ beginnen, ma§ ifjm nacrer, roenn e§ mitten in
ber 2lrbeit tft, nerboten merben muff. ©ie roadjt forg-
fältig über fid) felbft unb über anbere, bafj ba§ ^inb
nid)t jum _3orn gereift mirb. @§ ift aber aud) forglicf)
barauf ju adjten, bap ba§ Sîinb nid)t 2lu§brüd)e be§
3orne§ bei anbern mit anfeben mufj. Die ©runblage
aller guten (Srjiebung ift : ba§ Sîinb fd)on non flein auf
burd) rubige ßonfequenj an ftriften éel)orfam ju ge*
möbnen. @§ foil nicht erft fo rceit fommen, baü man
ben SBillen be§ Sîinbeâ brechen mufe, ©anj fleine Éinber,
benen man nod) nid)t mit ©ernunftgrünben beifommen
fann, bringt man burd) eine beftimmte Dreffur $um
©eirufetfein, Dafi e§ mit drängen nid)t§ au§rtd}tet,
fonbern einem mächtigeren Eitlen ju geborgen bat- ^n
ber flugen ©orforge, in ber rubigen Éonfequenj unb
im Vorleben be§ 2Bünfd)en3merten liegt bie Kunft ber
©rjiebung begrünbet. 3E.

Berner Halblein. Beste Adresse : Walter Gygax, Bielenbach.

«Auftrage 11519: Die genaue Slbreffe lautet:
£>au§baltung§fd)ule in ©enf, iilnenue be la ©roifette,
ißlainpalai§. grnu m. in u.

Auf [3tr<tge 11520 Soffen ©ie ben ©anbfteinboben
mit Ülorfhnol'eum belegen ober mit einer Sfiaffe über;
gießen, bie nachher abgefdjliffen unb eingeölt mirb, ohne
3U ftauben. £>au§gänge bebanbelt man übrigens am
heften mit angefeuchteten ©ägefpatjnen. Fllan macht
an einem ©nbe be§ ©ange§ non ben ©päbneit ber
©reite nach einen fleinen SBall, ben mau mit einem
©trupper ober alten Sebrmifd) über ben ©anq nachgebt,
ben allfälligen ©djmutj bamit aufreibenb. Die ©päbne
nehmen allen ©taub in fid) auf. 3ufan,men8etebrt
bienen fie nachher als oor^üglicbeS §eijmaterial. SOBenn

ber feuchte ©oben troffen gemorben ift, merben bie noä)
haften gebliebenen ©päbne fauber abgefebrt unb ber
©oben labt au ©einbeit nichts ju münfd)en übrig.

Pas flirniliiinDilieiiDrotttciii im Dolliirlniiûe.
Da bie 3®bt ber lOläbchen, bie fid) al§ Dienftboten

nermieten, non Dag ju Dag fleiner rotrb, bat ber ©tabt;
rat non 9ïem^s2)orf burd) amtliche ©rbebungen nad) ben
©rünbett bie)er befrembltd)en ©rfcheiaung forfd)en
motten. ©S rourbe feftgeftettt, bafj bte amerifanifchen
SKäbcben jener Sîretfe, bie früher öaS ©coS ber DienfL
boten ftettten, jetff faft burchmegS als ©d)teibruafd)inift=
innen, ©tenograpbiftinnen, ©efd)äftSmäbd)eu u. f. ra.
©efd)äftigung fudjeit ; fie oerbienen hierbei jmar weniger,
haben aber gröbere Freiheit.

Œtmns mit Den (Uiilieiitiiiij Der Siliiilcr.
3n behäbiger guide erfd)eint aud) bieS 3al)r mieber

in feinem mährfdjaftett rotbraunenSeinenröffletn SîaiferS
©eftalojji;@d)ülerfalenber in beutlcper unb
franjöfifd)er SluSgabe (©erlag ßaifer & ©ie., ©ern,
0-r. 1. 50). gfir bie grobe ©eliebtheit unb ©erbreitung
biefeS DafchenfalenberS jeugt am becebteüen bie Dat=
fache, bah bie ©uflage bereits auf 62,000 ©pemplare
geftiegen ift. Slber aud) $nl)alt unb StuSftattung finb
non 3abr ju $al)r reicher unb gebiegetter gemorben.
Der ißeftalo^uSMenber ift eine mahre f^unbgrube ber
Unterhaltung unb ©elebrung. ©anj befonbere sAner*
fennung nerbient bie gefd)madootte fünftlertfche 'Hu§;
ftattung burd) f)unberte non ^Ifi'fVationen aller 2lrt,
fd)marge mie farbige. Daneben fommt aber aud) baS
©raftifdje nicht su fur^: mir finben ba unter anberem
©ubrifen für Dafdjengelb, ^amitiend)ronif, ©tunben=
plan, SOlünjtabetle, auSmifchbare ©chreibtafel u. f. ro.

Ift Ijiiiiiorrlioiiiiillfiiicii,
fd)äfttgung heroorgerufen merben, ift eine täglidie er;
giebige SeibeSöffnuitg non gropter Söidjtigfeit unb be=

biene man fid), menu nötig, ber feit nielen 3Qf)ren
rübmlichft befannten unb non ben Sßrofefforen u. ÙCer^ten

mte fein anbereS ©räparat empfohlenen Sloothefer
9lid)arb ©raubtS @d)mei)erpiüeu. @d)ad)tel mit ©ti=
quette „SöeiheS ^reu^ im roten f^elbe" unb SlamenS;
j)ug ,,©td). ©ranbt" ju ^r. 1 25 in ben Slpotb. [2123

masdiinenstridterei
von

B. Spiesi, Unterer Graben Nr. 24

empfiehlt: [2570
Strümpfe und Socken, Herren- und
Frauenleibchen, Taillen, Corsetschoner,

Figaros, Kniewärmer, Gamaschen,
Herren- u. Franenhosen, Kinder-Unter-
röckli, Sweaters, Höschen, Schlüttli u.
Gstäitli. — Kammgarne, Seiden- und

Schweisswolle, Sonnengarne.

[2506Basel: Kohlenberg 7.
Bern: Aarbergergasse 24.
Ctenf: Place des Bergues 2.
Lausanne: Avenue Ruchonnet 11.
liUzern: Kramgasse 1.
Zürich: Zähringerstrasse 55.

INa<üi8iickma8chinen.

Singer's
feinste

Hauskonfekte
sind als Nachtisch von Gross und
Klein sehr begehre und bieten in
ihrer Mischung von 10 Sorten jedem
Gaumen etwas Passendes. )2532

4 Pfund netto, bestehend aus
Macrönli, Brunsli, Mailand rli, Man-
delhörnli, Soriolcoladen - Macrönli,
Haselnussleckerli, Anisbrötli,
Patiences, Leckerli und Zimmtsterne,
liefern wir à 6 Pr. franko, V erpackueg
frei, durch die ganze Schweiz.
Zahlreiche Anerkennungen.
Schweiz. Bretzel- und Zwieback-

Fabrik Ch. Singer, Basel XIII.
Grossies Versamlyeschäft der Branche.

+ St. Jakobs-Balsam
von Apotheker Trantmann, Basel.
Hausmittel 1. Ranges als Universal-Heil- und
Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Stellen, Flechten. |2642
In allen Apotheken, Stadt u. Land à Fr. 1 g25.

Ge'i.-D' poti: St. Jakobs-Apotheke, Basel.

Fi: Milch h Frau!
2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,Neumüiister. Postf. 13104.

1-

rzarzsrzsrzsrzsrzsrzsrzsrzsrzsrzsrzsrzsg rzsrzsrzsrzsrzsrzsKsrzsrzsrzsB

| Vor Ansteckung int täglichen Verkehr |
S schützt man sich am besten durch den regelmässigen Gebrauch ö

| von Hausmanns |
1 Servatol=Seife |
[2 fest in Stücken à Fr. 1.—, weich in Tuben à 50 Cts. ^

| Hausmanns Urania-Apotheke Zürich« |
g 2470] Hecht-Apotheke St. Gallen. |
rzgrzgrzsarzaragrzgrzgrzgrzgrzgrzga rzsrzgrzgrzgrzgrzgrzgrzgrzgsKgrzgsz«

Wer weiss es nicht, dass es gegen fettglänzende Haut und
unreinen Teint, sowie gegen die lästigen Kopf- und Bartschuppen kein
besseres Mittel gibt, als Waschungen mit Eidotier? Eine milde Seife, die
echtes Hühnerei enthält, bewirkt denselben Erfolg in billiger und bequemer
Weise. Versuchen Sie [2123

Eidotter^Seife
enthält echtes Hühnerei und ist daher unübertrefflich zur Pflege der Haut
und des Haares. Man verlange Eidotter-Seife à 75 Cts.

2389

TOI LETTEN - CREME t
unerre c ff i

Tttßselöp entfernt alte tlnceinfietten derTlaaf.
g^iebt einen ÉLi^hea.bLuKeaden TeuU Damea die
cui-f öt^halUuiq livrer ScKoriKeit u ftevze VCtect [ecien

Crème ß^rtauln ü
überall erhältlich • ParfumeRiE^i Apothekem Droguerien.

Seit über 100 Jahren anerkannt
erste holländische Marke.

Gegründet 170©. (2677
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ero-iebi«*

köstlicher Geschmack, feinstes Aroma.
Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

W^ertlieim-
NlUimasrhincii sind die besten für den Haushalt
und Gewerbe. Langschiff, Schwingschiff, Zentralspulen.

Strickmaschinen
Kataloge gratis. Günstige Zahlungsweise. Reparaturen

aller Systeme prompt find billig.
C. Kinsberger- Räber, Burgdorf

(Bf 773 Y) Nachfolger von J.Räber. [2627

Krieg
gibt os in keiner Familie in der Schuhcreme

BAS verwend'-t wird, denn
alle sind damit zufrieden. [2189

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel perStück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin, Wäschehaus
Hilrglen (Thurgau). [2226

r Hervorragende Pädagogen u.

Y schweizerische Slaalsmänner
sehr-iben: |Z652

»Der Pestalozzikalender
ist eine Fundgrube für fleissige
Kinder; ein vorzügliches
Erziehungsmittel; er enthält eine
Fülle unterhaltenden und
belehrenden Stoffes ; er ist ein
ausgezeichnetes Nachschlagebuch;

er ist anregend und
belehrend und interessiert selbst
den sonst Teilnahmslosen ; er
weckt und fesselt dauernd das
Interesse der Schüler; erbietet
eine Menge im Leben
verwendbare Kenntnisse; er ist
das Beste, was man sich für
die lernende Jugend wünschen
kann. Seine weiteste Verbreitung

in Schülerkreisen ist
wünschenswert.1'

Preis Fr, 1. 50.

Verlag KAISER & Co., Bern.
BrhäUlich in Bu hbandbinden,
Papeterien und beim Verlag.

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
h laschen Fr. 2. <»0 franko
Nachnahme von [2250
St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.

Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Frobe-Kxeniplare
der „Schweiz. Frauen-Z itun»;" werden auf
V erlangen gerne gratis u. franko zugeeandt.

Vcbtveiser Prauen-Zeitung — Blatter Mr âen käuslicden Kreis

rauchen habe, so lasse ich sie einige Tage in der Lake
beizen und gebe dieser eine Zehe Knoblauch und etwas
gestoßenen Zucker sowie etwas Schalotten bei. Dann
erst bestreue ich das Fleisch beim Herausnehmen mit
Kleie und wickle es in Zeitungspapier. Solches Schaffleisch

oder Kalbfleisch schmeckt wie Lachs und ist als
Aufschnitt kalt eine wirkliche Delikatesse. Hausfrau ln L,

Aus Krage 11518: Es gibt kein besseres Mittel,
als die Ausbrüche des Temperamentes mit aller Klugheit

zu verhüten. Die zielbewußt an ihrem Kinde
arbeitende Mutter beugt sorglich vor; sie kennt die Klippen,
die zu umschiffen sind. Sie läßt das Kind nicht erst
etwas beginnen, was ihm nachher, wenn es mitten in
der Arbeit ist, verboten werden muß. Sie wacht
sorgfällig über sich selbst und über andere, daß das Kind
nicht zum Zorn gereizt wird. Es ist aber auch sorglich
darauf zu achten, daß das Kind nicht Ausbrüche des
Zornes bei andern mit ansehen muß. Die Grundlage
aller guten Erziehung ist: das Kind schon von klein auf
durch ruhige Konsequenz an strikten Gehorsam zu
gewöhnen. Es soll nicht erst so weit kommen, daß man
den Willen des Kindes brechen muß. Ganz kleine Kinder,
denen man noch nicht mit Vernunftgründen beikommen
kann, bringt man durch eine bestimmte Dressur zum
Bewußtsein, daß es mit Zwängen nichts ausrichtet,
sondern einem mächtigeren Willen zu gehorchen hat. In
der klugen Vorsorge, in der ruhigen Konsequenz und
im Vorleben des Wünschenswerten liegt die Kunst der
Erziehung begründet. X.

kennen kslblein. kàkàse: lValtor Kygax, klelenliá

Auf Krage 11513: Die genaue Adresse lautet:
Haushaltungsschule in Genf, Avenue de la Croisette,
Plainpalais. grau M. w u.

Auf Krage 11520! Lassen Sie den Sandsteinboden
mit Korklmol'eum belegen oder mit einer Masse
übergießen, die nachher abgeschliffen und eingeölt wird, ohne
zu stauben. Hausgänge behandelt man übrigens am
besten mit angefeuchteten Sägespähnen. Man macht
an einem Ende des Ganges von den Spähnen der
Breite nach einen kleinen Wall, den man mit einem
Strupper oder alten Kehrwisch über den Gang nachzieht,
den allfälliqen Schmutz damit aufreibend. Die Spähne
nehmen allen Staub in sich auf. Zusammengekehrt
dienen sie nachher als vorzügliches Heizmaterial. Wenn
der feuchte Boden trocken geworden ist, werden die noch
haften gebliebenen Spähne sauber abgekehrt und der
Boden läßt an Reinheit nichts zu wünschen übrig.

W WiWliWMMrw im MlirlMk.
Da die Zahl der Mädchen, die sich als Dienstboten

vermieten, von Tag zu Tag kleiner wirb, hat der Stadtrat
von New'Lsork durch amtliche Erhebungen nach den

Gründen diejer befremdlichen Erscheinung forschen
wollen. Es wurde festgestellt, daß die amerikanischen
Mädchen jener Kreise, die früher das Gros der Dienstboten

stellten, jetzt fast durchwegs als Schreibmaschinist-
innen, Stenographistinnen, Gsschäftsmädchen u. s. w.
Beschäftigung suchen; sie verdienen hierbei zwar weniger,
haben aber größere Freiheit.

El« mis i>e» UlitiiM irr Min.
In behäbiger Fülle erscheint auch dies Jahr wieder

in seinem währschaften rotbraunen Leinenröcklein Kaisers
Pestalozzi-Schülerkalender in deutscher und
französischer Ausgabe (Verlag Kaiser & Cie., Bern,
Fr. 1. 50). Für die große Beliebtheit und Verbreitung
dieses Taschenkalenders zeugt am beredtesten die
Tatsache, daß die Auflage bereits auf 62,000 Exemplare
gestiegen ist. Aber auch Inhalt und Ausstattung sind
von Jahr zu Jahr reicher und gediegener geworden.
Der Pestalozzi-Kalender ist eine wahre Fundgrube der
Unterhaltung und Belehrung. Ganz besondere
Anerkennung verdient die geschmackvolle künstlerische
Ausstattung durch Hunderte von Illustrationen aller Art,
schwarze wie farbige. Daneben kommt aber auch das
Praktische nicht zu kurz: wir finden da unter anderem
Rubriken für Taschengeld, Familienchronik, Stundenplan,

Münztabelle, auswischbare Schreibtasel u. s. w.

Kki ijliililiMliiiiiilltiiitil.
schäfrigung hervorgerufen werden, ist eine tägliche
ergiebige Leibesöffnung von größter Wichtigkeit und
bediene man sich, wenn nötig, der seit vielen Jahren
rühmlichst bekannten und von den Professoren u. Aerzten
wie kein anderes Präparat empfohlenen Avolheker
Richard Brandts Schweizerpillen. Schachtel mit
Etiquette „Weißes Kreuz im roten Felde" und Namenszug

„Rich. Brandt" zu Fr. 1 25 in den Apotb. s2i23

MaMneiutrMerei
von

L. îpieu. Wem Me» U.
smplledlt: s2570

Ltrümpke nnck Loekon, Rorron- unck

prausnlsidodsn, Daillon, dorsotsodonor,
pigfaros, Xniowärmsr, (lamasodon,

Rsrron- u. pranondossv, Pinàor-Vntor-
röekli, Lwsatsrs, Rösedsn, Lodlüttll u.
(lstältli. — Kammgarns, Loiàon- unà

Lodwoisswollo, Lonnon^arno.

l250S«»»vì: l^oklvndsrs 7.
««m: ^arbnr^gr^asso 24.
^eiilt: ?1aos dvs ösrAnes 2.
16sii«»iiii<; : Avenus kinvüonnst 11.
Iiisivrii: lKramt?asgn 1.
2?iiiivli: Wkrin^arstrasss 53.

^i:i«l> s« ti«I< iriii^«N> i ii«ii. ^
Zingei's

feinste

Hauskontekte
sind »lg tlaoktîsoN von (Iross nnd
Kdsin ssbr Vvgskrli und kivwn in
ikrsr Nisàins voir 10 Sortsn fsd^m
danmsn vtvas k>asZknd<>s. >2582

4 0kund nstln, lvestk-Nnnd ans
Uanrvnli, IZrnnsli. Nailând rli, Klan-
dslköruli, Lnnnlcolsàn - àànlwch
Uasslnnsslvàsrli, ^nisdrül-li, x>a-
tisnnvs, Uvvksrli und 2ärnmfgtornv,
livkt ru wir à. 6 Lì krankn, V n, packn,
krei, durnk dis sansn 8càwvÌ2. 2àl-
rsiobs ^nsrknnnnnssn.
Lobwei?. krst?el- unck ^wiebaok-

Fabrik lZH. Linger, kasvl XIII.
Liâtes Ve>'5Âin!ifeZ!!liâst >Ier kiiuitlie.

4- 8t. Zakàsàm
von ^.pàvknr <1. ?i»iitiii»iin, «».sel.
Hausmittel I. kian^ns st-' UniverssI-Neil- und
Wundsalda kür Krampfadern, Namorrboiden,
offene Stellen, KIsebten. 12542
In »lien 'porliàen. Stadt u. Kand à 6r. l ß2S.

0en.-1> pot: St. Iskobs-ltpotbeke, Lassl.

ki: Mà lit km!
2186s Verlangen Lis bei Ausbleiben
uvck sonstigen Störungen bestimmter
Vor^än^e Prospekt ock. ckirekt
unser neues, unsodäckliedss, àtlied
empkodleues, sedr srkol^reiedes Nittel
à 4 Pr. (Garantiert grösste Diskretion.
Lî. t>sdi»»»sîi»nîum, «lüniszi?,
keimûnsî«^. postk. 13104.

Z Vor Aàkung im Wià Verkà Z

^ sedütsüt man sied am besten ckured àen regelmässigen Keknauel» ^
^ von HZ.U8N13.liri8 ^

â Lervatol-Leîke ^

^ ksst in Ltüeken à Pr. 1.—, wsiod in Duden à 50 (Its. ^
^ ^lau8Mânn8 ^
^ 24 0 8î. Lallen. ^

65 îlî^îlî^ ckass es Z-s^sn kstt^Iän^sncks Nant unck

unreinen Dsint, sorvis Z°e^en 6ie lästigen Kopt'- unck Lartseduppen kein
desserss Älittel Kidt, aïs VVasedun^en mit kllllotisr? pine milcks Lsike, âie
sedtes Hüdnerei entdält, betvirkt cksnsslben prt'olZ' in diiliKer unck de<xusmer
^Vsise. Versueden Lis s2423

LiâoNSI^ZSÎlS
entdält sedtss üüdnerei unck isr ckadsr unüdertrslllied 2ur ptleAS cker Haut
unck ckes Haares. Nan verlange lk»<l<»tte»'-8eiis à 75 Gts.

2389

IckllEll'E 1

Tàà àkà à ìàetàà àZàd.
dá-s u.

s^tààìldemi! erdsitllcn ^

^ vHOQusf?ieil.

8eiì übei' lül) ^aüi'en aneiìannl
ei-ste kollâriâisLke lVìarke.

Garantiert rein, leiedt löslied, nadrdat't, er°-iedi"-
köstlioder Gesedmaok, feinstes à'ma. ^

Vsr-tiài-! pà Wickernanri, II.

Zjsiìllmiìselàinvn sinck ckie besten kür cksn üausdalt
unck (letvsrbs. bangsobiff, Lebwingsobiff, ^entralspuleo.

îSîrivIcnisîsàLQSn
Kataloge gratis, dunstige palilunKsvveise. Reparaturen

aller Systeme prompt unck billig.
e. XinsderNer-I^äder, Lurgäork

(Lt'773 N) lilaehfolger von 1. kläker. f2g27

Ilrieo
gibt es in keiner ^amilm in der gebnü-
orvme ItálîH vervond-t wird, denn

alle sind dannt Zufrieden. f2l89

D^mendinclen
(Nonatskincken)

tvasedbar, aus weiekem prottisrstotk,
ckas einkaodste, solickeste unck an^e-
nedmsts im Dramen. — per Ltüek
80 Gts. ; ckaxu passencke dürtel perLtüek Pr. 1.30. — Der Artikel wirck

auk ^Vunsed xur ^nsiedt xesanckt.
Diskreter Versanck von

Vîîo Lìâkvlîn, ^Vàlieffaiis
linn-zx-Iei» (Ddurirau). s2226

WD^ »LI'Vlsl'I'SgMk WWW Is.

zMeixki'lzcttk 8lgslMgisnel'
sovr won: >2652

,,kei^ l^esîslezczcîlkslenitei^

ist eine Punck^rube kür llsissi^s
Kincker; sin vorsü^lisdes p>r-
^iedung-smittel; sr entdält sins
pülls unterdaltsncken unck be-
lsdrsncksn Ltokkes; er ist sin
ausKSssiednstss dsaedsodla^s-
dued; sr ist anrsASnck unck do-
lsdrsnck unck interessiert selbst
cksn sonst Deilnadmslossn; er
>veokt unck kesselt ckauernck ckas

Interesse ckerLodüler; erbietet
eins Kent's im Debsn ver-
vvsnckbars Kenntnisse; er ist
ckas Dests, was man sied kür
ckie lernsncks ckuL'enck wünsedsn
kann. Leins weiteste Vsrbrsi-
tun-x in Ledülerkreissn ist wün-
sedsnswert.^

preis Pr. 1.50.

Verlag KKILDK â Do., Lern.
ItrkîUiIinN in Uu> kpandNint?«,,,

ecbte Lalsamtropten
naed K lost errexept, per D utxenck
d laseden lpr. Ä. <»<> franko Kaed-
nadme von f2250
8t. 5piljolin-/ìp0tliel<e ^àl8. MM 18.

^Viecksrvsrkäuker Vorzugspreise.

t»«- m p I
dar ,,8nlovvi«. trauon-I? itun^" vryrdsn aaf
V nrlan^vn snrnu ^rafia u. ki ankv ^u^eaandt.
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vom ^EcÇet'matîâi
gelier JlnglKttattofctt mtb tms Sfoffertt. Aon Dr. med.
" 2. ^ranf. Verlag non Dcell güjült, Bünd). —

«)3t:ei§ 50 3tp.
@§ tft ein fef)r nerbienftoolïe§ ÏÏBerf, fid) mit bent

©tubium beë Uebel§ ju befaffen, ba§, toenn nid)t jur
Teilung gebracht, einem iungen 9Aen[cf)eti fein gan$e§
2eben nergäüen fann: ba§ Stottern. $n ^en oors
fd)ulpfïîd)ttgen fahren ba tritt ba§ Uebel faunt un^
angenehm in bie ©rfcbeinung, unb bie -äJtütter baupL
fäctjlid) [teilen bie nid)t normale Art ju foremen er=

flärenb unb be§f)alb entfd)ulbigenb auf bie UeberfiiHe ber
lebhaften ©eöanfen, betten öa§ @prad)oermögen be§
Kinbeê nod) utdjt geroad)fen fei. Kommt ba§ Ktnb
bann aber in bie ©djule, bann fteigert fid) ba§ Uebel
bi§ jur ißein, je nad)bem ber Serrer ober bie Severin
e§ oerftebt, bent Kino f^reuttb ju fein, anftatt nur
fKefpeftperfon. Durd) Vorträge unb burcl) ifkefserjeugs
niffe mirb ba§ i|3ubliîum über bie Urfadjen be§ ©lottern!
aufgeflärt, unb ber ©d)ule mirb gejeigt, mo fie im
Kampfe gegen btefe! fatale Uebel fehlt, unb mo fie
porforgenö ttnb heilenb eingreifen müjjte. ©in einziges
„Aber" jeöod) lähmt ben beften SBiUen: bie unoerants
mortliche Ueberfütiung ber klaffen, bie eine tnbiütbueHe
Arbeit an bent einzelnen Schüler gänjltd) au!fd)lief}t.
^e Uarer nun bie Aotroenbigfett einer Aerminöerurtg
ber ©d)ülerjahl einer Klaffe in! 'Öeimtjjtfein bringt,
um fo tüchtiger mirb ber SSoben für bie 33efeitigung
be! liebelt oorbereitet. Die 2eftüre ber norliegenben
Sörofd)iire „Heber Attgftneurofen" bleut alto in erfter
2inie ber ©d)ule. Den reformatifchen ©eift in biefer
@ad)e tjeißen mir alle roiHforamen, bie 2Jlögltd)feit,
ifltt 31t betätigen, muh ba§ einfid)tige Bufammenarbetten
aller fchaffen.

^ffuftrierfe ("diweijetifdje ^tfjtHerjeiftmg (Der Kinber*
freunb). £>eran!gegeben oon einem Aeretn oon Ktnber=
freunben. Aebaftion: ©ugen ©utermeifter unb
grau ^rof. ©. Atüülberg. ©mpfoülen oon ber
gugenb)d)riften;Komtniffion be! ©dpoeqer. 2et)rer*
nerein!. XXYI. Jahrgang. ©rof3=8°, 196 ©eiten.
S3ud)brucferei S3üd)ler & ©0 SSern. ©injelne £>efte
in Umfd)lag, befd)nttten, 20 ©t!. gahre§abonnemeut
gr. 1.50; geb. Jahrgang gr. 2.—, in ißrad)teinbanb
gr. 2.50; 1 Abonnement unb 1 geb. gahrg. jufammen
50 ©t!. «Rabatt.

©ine gebiegene 2ßeil)nad)t!gabe, bie ba! gntereffe
ba! ganje gat)r mad)hält unb bie greube jeben ÎUionat
mieber erneut, ift ein Abonnement auf bie „glluftrierte
fchmeijerifd)e ©djüterjeitung" (Der Kutberfretmb). ghr
gnhalt unterhält nid)tnur bieKtnber, fonbern er fpornt
fie aud) 3um Kenten an uttb förbert ihr geifttge! Söad)!;

tum in burdjau! löblicher unb anregettber 9Beife. Die
Bettung mirb ton allen päbagogifcfien Organen auf!
S3efte empfohlen.
Renter §eft 14 neu: ©herubiua

I unb gephtrine. 80 ÎRp.

£eft 4, 6 unb 9 in neuen Auflagen; geb. ^J3ret! pro
SSänbchen 80 9îp. Verlag A. grande, norm. ©d)ntib
unb grande, Sern.

Die ©rjeugntffe ber 23ertter ßiebhaberbühne haben
fid) bereits fo oorteilhaft eingeführt, baff bie Aeu=

erfdjeinungen feiner ©mpfeljlungen mehr bebürfen, fie
empfehlen fid) felbft.
§eft 2: © ftrube «Dîorge. © «ïïleitlifomebi com

Otto no ©reperj. 4. Auflage, brofd)iert ißreiS
80 Ap.

Da§ einaftige Suftfpiel, an beut fed)§ ißerfonen mit=
roirïett, mirb piel greube machen.

Sports d'Hiver^Winter Sports
» > « ^

CfJts contrei
' Signature ^

Le froid et lei Cold, and sharp!
-""ifc'r*- i grand air vif abî- strong air injure;

ment la peau.Pour the skin : in order
prévenir ces acci- to avoid this, use;
dents, employez every day thej
chaque jour la vraie] genuine

Frost und Wetter
greifen die Haut To

an; um üble Folgen
zu vermeiden, 05

gebrauche man
täglich den echten

_

CRÈME SIMON

ist es nicht, wo Sie Ihre

Schuhe
einkaufen.

Statinen aber werden Sie
über die gute Qualität,
die gute Paßform und

die billigen Preise,

wenn Sie sich an das

altbekannte Versandthaas

RucLHirt
in Lenzburg

wenden.

Täglich eingehende'
Anerkennungsschreiben und

Hunderte von Bestellungen sind
der beste Beweis.

Als gangbare Artikel in mittlerer Preislage
empfehle ich ganz besonders:

Damen-Sonntagsschuh zum Schnüren, Nro.
Wichsleder 36-42

Damen-Sonntagsschuh 1. Seïrtrea, Bor-calf 36-42
Damen-Knopfstiefel, Widisleder, solid .36-42
Damen-Knopfstiefel, Box-calf, elegant .36-42
Herren-Sonntagsschuh, Wk&sleder, garniert 39-48
Herren-Soontagsschuh, Box-calf, elegant 39-48
Manns-Arbeiterschuh, Wichsleder, solid 40-48
Militärschuh, la. Rindledcr, solid, 2 Sohlen 39-48
Gröbers, btHtger«, sowie feinere Artikel In größter Auswahl.

Verlangen Sie illustrierten Gratis-KaialOg.

Wenn Winterkälte
Eis und Schnee [2579
Uns rauben alle Wärme,
Erwärmt man mit „Sanin"-Kaffee
Sich Körper und Gedärme.
Auch wenn man Durst und Hunger hat,
Will seine Knochen stählen,
Ist wiederum dies Fabrikat
Auls Beste zu empfehlen.
„Sanin"-Kaffee sich stets bewährt,
Weil er gesund ist und gut nährt.

„Sanim'-Getreidekaffee : Gesunden und kranken Kindern
und Erwachsenen ärztlich empfohlen. Grand Prix u. Goldene
Medaillen : Paris, London, Rom etc. Tausende von Zeugnissen
und Nachbestellungen in Original zur Verfüo-uns'.

Kaisers Haushaltungsbuch
Infolge der praktischen Einteilung und der vornehmen,
preiswerten Ausstattung hat sich dieses Buch mit grossem Erfolg in
der ganzen Schweiz eingeführt. Fast alle schweizer.
Frauenzeitungen haben auf seine Vorzüge aufmerksam gemacht und es

warm empfohlen. Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien
oder direkt von den Verlegern Kaiser & Co., Bern. [2638

Kaisers einfache Haushaltungs-Statistik
für Familienväter, Hausfrauen oder Einzelstehende, eine wertvolle

Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben und des Vermögensstandes.

Dieses Buch kann allein, oder als Ergänzung zu Kaisers
Haushaltungsbuch für die Hausfrau gebraucht werden; es
verlangt wenig Mühe zur Führung und verschafft ein klares Bild.
Die enthaltenen Aufstellungen und Tabellen sind so einfach und
praktisch, dass wer sie kennt, sie nicht mehr missen kann.
Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt von den
Verlegern Kaiser & Co., Bern. — Preis Fr. 1.30.

0. Walter-Osrecht-s
- _CM

IDeilmadits-Geidienhe
Verbandkästen
Turnapparate [2481

Schwimmgürtel
Reisekissen
Thermos-Flaschen

; Hörrohre ;

Sanitätsgesehäft Hausmann

Bett-Tische
Rückenlehnen
Nachtstühle
Bidets
Apotheken

Basel
Freiestrasse 15.

St. Gallen
Marktffasse 11.

Zürich
Urani astrasse 11.

Was reinigt am besten? ^
Stahl-Späne [2633

.ELEPHANT
K M

Sommersprossen!
Flecken, Schönheitsfehler, Säuren,
Mitesser, Flechten, Beissen. Kropf,
Halsanschwellung. Haarausfall, Kopfschuppen,

Nasenröte, Gesichtshaare etc
beseitigt briefl. rasch und billigst mit
unschädlichen Mitteln die Heilanstalt
Vibron in Wienacht Nr. 95 bei
Rorschach (Schweiz). [2590

Tür 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 h. f. TQiletts-^bfali-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seiten) [2183
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Wollen Sie von Ihren
hartnäckigen Krampfadern,
Beinleiden, Geschwüren gründlich
geheilt sein, so wenden Sie sich
an E. SCHNÜO, Arzt, Belle-Vue,
Herisau. [2661

Viele Dankschreiben.

Kck^/eíser Brauen-Zeitung — Blatter kür âen kâusìîcden Xreîs

Neues vom Büchermarkt.
Never Angstneuroseu und das Stottern. Von Dr. msà.
"

L. Frank. Verlag von Orel! Füßli, Zürich. —
Preis 50 Rp.

Es ist ein sehr verdienstvolles Werk, sich mit dem
Studium des Uebels zu befassen, das, wenn nicht zur
Heilung gebracht, einem jungen Menschen sein ganzes
Leben vergällen kann: das Stottern. In den vor-
schulpflxchtigsn Jahren da tritt das Uebel kaum
unangenehm in die Erscheinung, und die Mütter
hauptsächlich stellen die nicht normale Art zu sprechen
erklärend und deshalb entschuldigend auf die Ueberfülle der
lebhaften Gedanken, denen das Sprachoermögen des
Kindes noch nicht gewachsen sei. Kommt das Kind
dann aber in die Schule, dann steigert sich das Uebel
bis zur Pein, je nachdem der Lehrer oder die Lehrerin
es versteht, dem Kind Freund zu sein, anstatt nur
Respektperfon. Durch Vorträge und durch Preßerzeugnisse

wird das Publikum über die Ursachen des Stotterns
aufgeklärt, und der Schule wird gezeigt, wo sie im
Kampfe gegen dieses fatale Uebel fehlt, und wo sie

vorsorgend und heilend eingreifen müßte. Ein einziges
„Aber" jedoch lahmt den besten Willen: die unverantwortliche

Ueberfüllung der Klassen, die eine individuelle
Arbeit an dem einzelnen Schüler gänzlich ausschließt.
Je klarer nun die Notwendigkeit einer Verminderung
der Schülerzahl einer Klasse ins 'Bewußtsein dringt,
um so tüchtiger wird der Boden für die Beseitigung
des Uebels vorbereitet. Die Lektüre der vorliegenden
Broschüre „Ueber Angstneurosen" dient also in erster
Linie der Schule. Den reformatischen Geist in dieser
Sache heißen wir alle willkommen, die Möglichkeit,
ihn zu betätigen, muß das einsichtige Zusammenarbeiten
aller schaffen.

Assustrierke schweizerische Schüt'erzeitung (Der
Kinderfreund). Herausgegeben von einem Verein von Kinder-
freunden. Redaktion: Eugen Sutermeister und
Frau Prof. E. Mühlberg. Empfohlen von der
Jugendschriften-Kommission des Schweizer.
Lehrervereins. XXVI. Jahrgang. Groß-3". 196 Seiten.
Buchdruckerei Büchler à Co, Bern. Einzelne Hefte
in Umschlag, beschnitten, 20 Cts. Jahresabonnement
Fr. 1.50; geb. Jahrgang Fr. 2.—, in Prachteinband
Fr. 2.50; 1 Abonnement und 1 geb. Jahrg. zusammen
50 Cts. Rabatt.

Eine gediegene Weihnachtsgabe, die das Interesse
das ganze Jahr wachhält und die Freude jeden Monat
wieder erneut, ist ein Abonnement auf die „Illustrierte
schweizerische Schülerzeitung" (Der Kinderfreund). Ihr
Inhalt unterhält nicht nur die Kinder, sondern er spornt
sie auch zum Denken an und fördert ihr geistiges Wachs¬

tum in durchaus löblicher und anregender Weise. Die
Zeitung wird von allen pädagogischen Organen aufs
Beste empfohlen.
Werner LiebHaöer-Wüsme. Heft 14 neu: Cherubina

und Zephrrine. 30 Rp.
Heft 4, 6 und 9 in neuen Auflagen; geb. Preis pro

Bändchen 80 Rp. Verlag A. Francke, vorm. Schund
und Francke, Bern.

Die Erzeugnisse der Berner Liebhaberbühne haben
sich bereits so vorteilhaft eingeführt, daß die
Neuerscheinungen keiner Empfehlungen mehr bedürfen, sie

empfehlen sich selbst.
Heft 2: E strube Morge. E Meitlikomedi vom

Otto vo Greperz. 4. Auflage, broschiert Preis
80 Rp.

Das einaktige Lustspiel, an dem sechs Personen
mitwirken, wird viel Freude machen.

ZM »'»imMtet 8Ml5
4 S -

Os kroià et lei Cold, and skarp!
Arand air vit ab!-s strong air injure:

èkiklîLlM^ ruent la peau. Lour tke skin : in order
prévenir ces acci- to avoid tbis, use:
àrns, ernplove? sver^ âa^ tbej
cbac^us jour lau? aie z^ennins

Vrost und Wetter
^reiten àis blaut 7Z
an; urn üble polten A
?u vermeiden, ^
Z-sbraucke rnan
täxlicb cleri ecl/ten

ist es ulcdt, vo 8ie Ikue

Zckuke
eltàuten.

Staunen aber verclen Sie
über à xute Qualität,
ctle Au te paLtorm unä

à dill ixen preise,
venn Lie siâ an das

sltdàannie Versandtbaus

kucj.llirt
venäeo.

PZxllâ àxeffenâs'
àerkennunxssàieiden unâ

tiunckerie von Lestellunxea ài
der deste Veveis.

à xsnxbare Artikel in mittlerer prelslaxs
emptedle icb xan? besonders:

vâmea-8oaàxssclmd «un Lcbnûren, Xro.
Màlecker 36-42

vsln«»-5oaat»sWcdilt! r. 8edollre». kor-csll 36-42
Vkusva-Kaoptstjetel. kVt«àleàer, solid .36-42
l)amen-k<Oopk8tjekel» Lox-calk, elegant.36-42
tlerrev-8vvntaxs»cbub, Vicdàâer. gsroiirt 39-48
lierrea-8oavtsx»»cdud, Lox-calt, elexaot 39-48
Uîmas-^rdsiterscdud, Vicdsleàer, solid 40-48
lMIitàrscdub, la. Lindleàer, solid, 2 Bolden W-48
Srödor», dMgv», »oi-ü» kslnsr» k, grSvtsr ^usvstd.

Veàrxen 81e Mnstrlerten Qrâ-Kstsloz.

Wenn W^ìritSi'^âltS
Ois unà 8ebnss f2579
Ons rauben alls Warms,
Or^värmt man mit ,,8anin^-Oaikss
8isb Xörpsr unà Osdärms.
Xneb avenir man Lnrst unà blunder bat,
Will seing Xnoebsn stälilen,
ist wiederum dies Oabrikat
Vuls Lests xu smpksblsn.
,,8anin"-Xatkes sieb stets bsvmbrt,
Weil sr xssunà ist unà xut näbrt.

,,8anin"-<àstrsiàsl!ajkee: Cssunàsn unà kranken Oinàsrn
unà Orxvacbssnsn àtlicb smpkvblsn. Oranà Lrix u. Clolàsns
Ne.laillen: Laris, London, Lom etc. Dau^nàs von Oeuxnisssn
unà XacbdsstellunKSN in Original ?:ur Verkü^un^.

Kaisers Nauslialtungsducl,
Inkolxs àer praktiscbsn Ointsiluvx unà àsr vornsbmsn, preis-
rvsrtsn VusstattunK bat sicb àissss Lueli mit xrosssm Orkoìx in
àsr xan^en 8eb^si2 sinxskübrt. Oast alls seb^vei^er. Orausn-
^situnxsn babsn ank seins Vor?:üxs aukmsrksam xsmaebt unà ss
vv^arm smpt'oblsn. Lrbältlicb in LuebbanàlunKSv unà Lapstsrisn
oàsr àirsbt von àsn Vsrlsxsrn Xaissr à. Oo., Lsrn. (2638

Kaisers einkaclie llausbaltungs-ZtatistiK
kür lkamilisnvätsr, Zàauskrausn oàsr Lin?:elstsbsnàs, sine 'tvsrt-
volle làsbsrsicbt àsr Linnabmsn unà Xusgaden unà àss Vermögens-
stanàss. Lissss Lucb bann allein, oàsr aïs LrZ-ârmun^ ^u Xaissrs
blausbaltunxsbucb kür àis làauskrau xsdrauebt >vsràsn; ss ver-
lanxt vsnix Nübs ?:ur lkübrunx unà vsrsebatkt sin klares Lilà.
Ois entbalisnsn Vukstsllunxsn unà Dabsllsn sinà so sinkack unà
praktisob, àass ^sr sis kennt, sis niebt msbr missen kaun. Or-
bältlisb in Luebbanàlunxen unà Lapstsrien oàsr direkt von àsn
VsrlsKsrn Xaissr â Oo., Lern. — Lrsis Or. 1.30.

- îvo

weiknaMûeMenke
Verdalikkästeli
^urli9.xx>ar3.te (2431

^cliwirriliiNÜi-lel
I^ei8eki88en
^Kerlvl08-I^la8ckeli

tlörrokre -

ZLOitAtZs-SZeKä liLUSMLNO

Lett-^Î8eìie
I^üekenielinen
I^aciN8tükIe
Liâet8
^.xotiieken

kssel
Orsisstrasss 15.

QsIIen
Narkt^asss 11.

TÜl'lvK
Oraniastrasss 11.

Was reinigt am besten? ^
8àl,I-S»i>îi,ìS (2633

IIII^O'l.à
5ommersprossen!

Olseken, 8obönbsitsksblkr, 8auren. Nit-
esser, Olscbten, Lsisssn. Xropk, Oals-
ansob^vellun^. Oaarauskall, Xopksebup-
pen, Xassnröts, Oesiebtsbaars etc bs-
ssiti^t bristl. rasrb und billigst mit
unsekädlicbsn lVliltsln àis Heilanstalt
Vill»»'«»n in dir. 95 bei
Lorsebaob (8obvvà). (2590

Für S.so Franken
versenden tranko xe^sn Xaebnabms

dM. â êîo. ß. lVlîàWsiî-8eîîkn
(ca. 60—70 lsicktbesebädixts 8tücks
der ksinstsn 1<zp^tS-8sitsn) (2183
Lsrxmann à Oo., Wisdikon-^ürieb.

Wollen Fle no/t /üren /?orl-
nöc/rlAen Xromp/ackern, àln-
lelcken, 6esc/zmn/en A/'ünclllc/t
Ae/mlll sel/?, .^o inenden 5le «leb
n/t O. SL//M0, Ss/ls-Kus,
//sàu. (2667

Viele OaubsobreidiZll.



Schweizer Frauen=Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

,&<ntsfjaCfit«gsüu$. IS. 2(uftage. $ßrei§ gr. 1.50. Söerlag
ber gefjrfcben SSucl^anblung, ©t. ©allen.

©elfr überfid)tltd) unb einfad) in ber Sttnorbnimg
wirb biefeë altbemäfjrte Çauëfjaltungëbud) jeber £>auë=
frau wiüfommen fein.

** *
3>as itornfei'ö. (f^ür bie ©djule ijerauëgegeben non ber

©tfjroets. ißäbagogifcijen ©efeüfdjaft). 5 SBänbcfyen.

,,2Seif)ttatßfen." ©efammelt non f^iore 9teint)arb-Tröfd).
©mjelpreië 25 9lp. ^artiepreiâ bei 20 unb meljr
©rempl. 20 91p. per ©çempl Vertag 21. grande, Sßern.

©erabe nod) rechtzeitig oor bem $eft erfdjeint biefe
©ammlung oon 28eihnad)tëgebid)ten, bie ben 9JUütern
unb ber ©djule rotflfommen fein rotrb. Gsntbält fie
bod), trot) ber l)übfd)en 2Iuêftattung jubem bitiigen greife
oon 25 dip., eine gute 2luëmal)I t)übfd)er 20eifjnad)të=

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 3191

gebidjte für îteine unb größere Einher jum 2Iuffagen
unter bem Tannenbaum

5>ie munberfidfen SSultiiattfett. ©ieben finbeë^
tümtid)e9Jtärd)en mit uielenSBilber n oon
£>aitë SStfjig. Verlag oon ©über & ©o., grauen-
felb. ißrei§ %x. 5.—

SBeim Turd)blättern be§ ebenfo folib alë gefdjmacG
ooü gebunbenen SSud)e§ fällt ber fd)öne Hare 9Druc£ nnb
ber reiche fünfiterifdje 33ilbfd)mucf fel)r angenehm in§
2Iuge, fo bajs man Dem ^nfjalt gern feine 2Iufmer!fam!eit
fd)en!t. ®er Stutor geijt neue ^Ifabe mit feinen 9Jiärd)en,
bie aud) ältere Sefer ju intereffteren oermögen.

Otitte Hiißmn.
3n (Chicago rourbe lürjti^ eine einfache ferait,

bie fid) SJZrë. Katharine porter nannte unb afë ®ienft=
mäbd)en bei einer ^amitié lebte, oon einem Slutomobil
überfahren unb fofort getötet, ©rofî roar bie Ueber=

rafd)ung, alë fid) bei ber Totenfdjau ergab, bafi bie
angebliche 9Jtr§. porter in Söatjrtjeit iDZrë. Katharine
©bgar gemefen ift, einft eine f^rau oon feltener @d)öw
heit unb tjoher fokaler ©tefluna, bte gefdflebene ©attin
beê ©tahlmagnaten unb ajîuitimidionârë ©elopn ©bgar
in ©t. Souiê. 33or wenigen fahren nod) hatte fie im
Heberfluffe gelebt, mar eine fführerin beë @efetlfd)aftë*

(ebenë in ihrer ©tabt gemefen unb fyatte bie glänjenbfte
9îode gefpieit, alë plöijUd) bie Sffielt burdh einen
©djeibungSprojeh überrafd)t mürbe, ben ihr ©atte
gegen fie anftrengte unb in bem fie fdjuibig befunbeu
mürbe: ihr Kinb mürbe bem 33 a ter jugefprodfen. Uns
mittelbar bauad) mar iïïtrë. ©bgar oerfd)wunben unb
eë mar nirgenbë eine ©pur oon ihr ju entbed'en, bië
jeflt nach bent gemaltfamen Tobe beë T)ienftmâbd)enë
in ©hüago bie Wahrheit anë 8id)t geïommen tft. fytjre
T)ienftherrin erüärt, bah f*e immer ein guteë DtenfU
mäbdjen gemefen fei unb fid) befonberê baburd) auëge=
Zeichnet habe, bah fie faft nie aitê^ugehen münfd)te ;

roenn fie eë aber tat, fo oerhüllte fie ihr ©efidjt mit
bid)tem ©djteier. 9ltemalë empfing fie 53efucl) ; fie mar
fd)toeigfam unb ihre ©eele fdjien oon einem fd)ioeren
Kummer belaftet. SDZan nimmt an, bah f*e e§ fcel-
miflig auf fid) genommen hat, $)ienftmabd)eu ju werben,
oon tiefer fHeue über ihr herhatten, baë $u bem
©djeibungëprojeh geführt, ergriffen.

lütterwegs.
21uf feinem SBilb gerührter weilt
ÜJJlein aiugettmerf im SBanbern,
2llë wenn fein biêchett Sirmut teilt,
©in Settler mit bent anbern.

3JÎQÏ TOottfe.

mit Handbetrieb o. Wassermotor.

System Koburger

Auswindmasohinen

amerikanische, in reicher
Auswahl. — Neuheit
3—5 Jahre Garantie

H. Frütilidi-Totaler
zum Ivlerkrtur

Marktgasse 14 :: ST. GflUliEH

Fieischhackmaschinen

mit 5 attswechselb. Messern

von Fr. 7. — an

Blumentisdie und Palistänöer

Petrolöfen
bester Systeme, von Fr. 19 an

vollständig geruchlos

Petrolherde
mit Dochtbrenner u.Vergaser

Modell Ernst Haab.
Neueste Sachen

2645] Ba lt>attmarken

Kohlenkasten u. -Füller
Holzkasten

Wârmeflaschen.Sî:,Br"
•nicke»,verzinnt

Leibwärmer

Fürjeden
Haushält

Blasbergs
Schnellgarkocher

ohne Feuer
75% ERSPARNIS

on Brennmcileriüi u.Zeil

Zu haben in verschiedenen
Grössen

Schlittschuhe
Rollschuhe

Davoserschlitten
Skis mit den bewährtesten Bintlunyeii

Auto-Bobs, Zwei und Dreiplätzer

Bobsleighs für 4 und 5 Personen

Luft- u. Flobertgewehre

Laubsäge-, Schnitz-, Brandmal-,

Löt- und Buchbinderkasten

Werkzeug für IVIetalltreibarbeiten

Back- und Biberlibleche
in jeder gewünschten Grösse

Kopfläuse^
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

^ Versandhaus E. Schmid, Herisau, ^
Kluge Damen

2630] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
Förderin" (wirkt sicher).
Die Dose Fr. 3.—.

J. Mohr, Arzt
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

CHOCOLAT CACAO WAFFELN

F.MAE5TRANI2C?
RH EIN FPKISt.gallen)

Direkter Versand an Private
von 2 kg an zu Fabrikpreisen, franko
30 Tage netto oder Nachnahme mit

2% Skonto. [2644
Kochschokolade kg Tafeln oder Pulver
Gut Nr. 2 1 kg. Paq. Fr. 1.60
Fein .41,, „ „ 2.—
Extra „ 6 1 „ „ „ 2.40
Fein vanill. „ 14 1 „ „ 2 50
Extra „ „ 16 1 „ „ „ 3 —

Esschokolade in Tafeln zu 100 gr.
Fondant gut Nr. 24 1 kg Paq. Fr. 2.80

„ fein van. „ 34 1 „ „ „ 3.20

„ extra „ „ 36 1 „ „ „ 3.50
Milchschokolade 1 „ „ „ 3.20

Cacaopulver in kg Packung
Gut Nr. 102 per Carton Fr. 1 30
Fein „ 104 „ Büchse „ 1.60
Extra „ 106 „ „ „ 2.—
Hafercacao, hochfein

Nr. 114, per Büchse 1.80

2604

i Sekter £ Co.

i ii St. Gallen : Züridi g
[2557

gratis und franko
unlere illustrierten
Kataloge 1911/12 Uber

Teppidie

Linoleum

msbelsloffe
Ii mm

Haarwasser
r Cervol ist für die

Schönheitspflege unentbehrlich. Vortreffliches
Mittel zur Pflege eines

gesunden und kräftigen Haarwuchses.
Macht das Haar weich und glänzend

und baut jeder Haarkrankheit
vor. Bei schwachem und

ergrautem Haarwuchs besonders
empfehlenswert. Machen Sie einen
Versuch. Preis p. Flasche Fr 3 50Versand nur gegen Nachnahme^Nur
echt zu beziehen durch das [2629
Parfümerie-Depot Basel.

26811 Bei
Rückoralsverkrümmg.
ghiozendste Erfolge
mit d. weltberühmten

Geradehalter
Patent Haas

Keine Berufsstörung
Prospekt u. fachmänn.

Beratung kostenlos
Gebr. Ziegler
Sanitäts-Geschäft

Erlachstr. 28, KEHN

Kckv/eíser Bremen-Leitung — Vlütter kür àn bâuslicken Xreis

Kaussiaktungsöuch. 13. Auflage. Preis Fr. 1.50. Verlag
der Fehrschen Buchhandlung, St. Gallen.

Sehr übersichtlich und einfach in der Anordnung
wird dieses altbewährte Haushaltungsbuch jeder Hausfrau

willkommen fein.

Jas Kornfeld. (Für die Schule herausgegeben von der
Schweiz. Pädagogischen Gesellschaft). 5 Bändchen.

„Weihnachten." Gesammelt von Flore Reinhard-Trösch.
Einzelpreis 25 Rp. Partiepreis bei 20 und mehr
Exempl. 20 Rp. per Exempl. Verlag A. Francke, Bern.

Gerade noch rechtzeitig vor dem Fest erscheint diese
Sammlung von Weihnachtsgedichten, die den Müttern
und der Schule willkommen sein wird. Enthält sie

doch, trotz der hübschen Ausstattung zudem billigen Preise
von 25 Rp., eine gute Auswahl hübscher Weihnachts-

Hlpsn-lVliloli-IVlsbl

Sente tOncker»>i»tiruox.

Ois Vüebss fr. 1.3V. 2'"

gedichte für kleine und größere Kinder zum Aufsagen
unter dem Tannenbaum!

Die wunderlichen Musikanten. Sieben kind es -

tü m liche Märchen mit vielen Bilde r n von
Hans Witzig. Verlag von Huber à Co., Frauenfeld.

Preis Fr. 5.—
Beim Durchblättern des ebenso solid als geschmackvoll

gebundenen Buches fällt der schöne klare Druck und
der reiche künstlerische Vildschmuck sehr angenehm ins
Auge, so daß man dem Inhalt gern seine Aufmerksamkeit
schenkt. Der Autor geht neue Pfade mit seinen Märchen,
die auch ältere Leser zu interessieren vermögen.

Eine Büßerin.

In Chicago wurde kürzlich eine einfache Frau,
die sich Mrs. Katharine Porter nannte und als
Dienstmädchen bei einer Familie lebte, von einem Automobil
überfahren und sofort getötet. Groß war die Ueber-
raschung, als sich bei der Totenschau ergab, daß die
angebliche Mrs. Porter in Wahrheit Mrs. Katharine
Edgar gewesen ist, einst eine Frau von seltener Schönheit

und hoher sozialer Stellung, die geschiedene Gattin
des Stahlmagnaten und Multimillionärs Selvrzn Edgar
in St. Louis. Vor wenigen Jahren noch hatte sie im
Ueberflusse gelebt, war eine Führerin des Gesellschafts¬

lebens in ihrer Stadt gewesen und hatte die glänzendste
Rolle gespielt, als plötzlich die Welt durch einen
Scheidungsprozeß überrascht wurde, den ihr Gatte
gegen sie anstrengte und in dem sie schuldig befunden
wurde; ihr Kind wurde dem Vater zugesprochen.
Unmittelbar danach war Mrs. Edgar verschwunden und
es war nirgends eine Spur von ihr zu entdecken, bis
jetzt nach dem gewaltsamen Tode des Dienstmädchens
in Chicago die Wahrheit ans Licht gekommen ist. Ihre
Dienstherrin erklärt, daß sie immer ein gutes
Dienstmädchen gewesen fei und sich besonders dadurch
ausgezeichnet habe, daß sie fast nie auszugehen wünschte;
wenn sie es aber tat, so verhüllte sie ihr Gesicht mit
dichtem Schleier. Niemals empfing sie Besuch: sie war
schweigsam und ihre Seele schien von einem schweren
Kummer belastet. Man nimmt an, daß sie es
freiwillig auf sich genommen hat, Dienstmädchen zu werden,
von tiefer Reue über ihr Verhalten, das zu dem
Scheidungsprozeß geführt, ergriffen.

Unterwegs.
Auf keinem Bild gerührter weilt
Mein Augenmerk im Wandern,
Als wenn sein bischen Armut teilt,
Ein Bettler mit dem andern.

Max Moltte.

mit Handbetrieb 0. IVasssr-
motor. L^stem Xoburger

àiiià»8lîliiiieli
amerikanisebe, in rsieber

^usvvabl. — Neubeit
3—5 dàe Oarantie

lt. frölllM'lMer
25 im mm IVl s r-lm im m

IVlàìgssse 14 :: SV. QNNNeA

slàiiliîàîmliiiieli
mit 5 ausvveebselb. Messern

von IV. 7. — an

WlMlià Nil UMM

petrolöfen
bester Attains, vonIV. 19 an

vollständig gsrueblos

peirollierde
mit Ooobtbrsnneru.Vergaser

Modell Ilrnst Oaab.
Neueste Laolisn

2645) K» t < »,

IWeàà u. duller

'Mell.veiAnil!

beibwarmer

fur ^eclen

öl-isderys
Hàellgsrkoà

oknS feuer-

«5n RrennrnQteriQZ u.Ieii-

Ku tiâtsen in x/ensekuedenen
6rös5TN

Zvkliîîsokuke
klollsekulke

Skîs mit àn iiemlàleii kiniluiiiM

/ìuîo»So>,s, ài uiili vrchlàr
koksleîgks file 1 nnll S sollen

u.

l.ààge-, Zekniw. ki-aiiàsl-,

unll kußIidinl!kl'I<A8ien

Vìieàîeug sûr iVIàlIàidarbeiîkn

knell- lllill Nderlidleelie
in jeder gevvünsebtsn Orösse

Zîapflâuse-
samt Brut. Lokortigs Beseitigung.

^ VMktàll8 L. 8àich llàk. ^
2630s gsbraueben beim àsbleiben
der monatlieben Vorgänge nur no ob

„I'örÄvrii," (wirkt siobsr).
Oie Ooss IV. 3.—.

^ àxt
l.ut?enberg (^.ppenxell ^..-Rb).

lüMMI Müll

Direkter Versank an private
von 2 kg an 2U Fabrikpreisen, franko
30 Vage netto oder blaobnabme mit

2"/y Skonto. (2644
ttoohsvkàiake kg lafeln oksr putver
Out l)sr. 2 1 kg. Ba<p Br. 1.60
Boin .41,, „ „ 2.—
Oxtra „ 6 1 „ „ „ 2.40
Bein vanill. „ 14 1 „ 2 50
Dxtra „ „ 16 1 „ „ „ 3 —

fssvkokolslle in lafsin ?u 1VV gr.
Bondant gut bsr. 24 1 kg l?a<z. IV. 2.80

„ fein van. „ 34 1 „ „ ^ .3.20

„ extra „ „ 36 1 „ „ „ 3.50
Milebsebokolads 1 „ „ „ 3.20

Daoaopulvsr in '/» kg paekung
Out l^r. 102 per Oarton Br. 1 30
Bein „ 104 „ Oüobse „ 1.60
Lxtra „ 106 „ ^ » 2.—
Oakereaoao, boebkein

lXr. 114, per Lüebse 1.80

2604

Là â Lo.

I I
à 51. lwllen : M'ilti à

(2557

orati! unis srsnbo
unlore illudrierten
Itstslnge MHZ über

levvilbe
timleum

Mbeklosse
I>»W>»»l

^
c?vrv«»I ist kür dis Sobön-

beitsptlegs nnsntbebrlieb. VortreK-
liebes Mittel ?ur BklsL'e eines ge-sunden und kräftigen Oaarwuebses.
Maebt das Laar weiob und glän-
i^end und baut jeder ldaarkravk-
belt vor. Bei sebvvaebem und er-
grautem Oaarvvuebs besonders sm-
pt'eldenswert. Maeben Sie einen
Versueb. Breis p. lklasebs IV 3
Versand nur gegen àebnabmeâreebt ?.u belieben dureb das (2629à» tünivriv KZvpot «asvl.

Mit, Lei
kllckgl'sizvki'lifllMg.
8birZ2sr>cIstv
intt 6. >vel16srütnn1«zn

lZeraäekstter
Patent àgft
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m Sie Steine |®elt
iriiî«idl#|î fcer S^weijer JtaHr*=Jtiiii|.

Qgrfôeiitt am bdtten Sonntag icben Sïïonatâ.

St. ©alten !Jlr, 12, ©egember 1911.

<§is?Bfttmen,

aê äd)gt utib roeint fo bitter —
6§ fittb bie ©eufger bon gtoren,

©te Ijat, mie Settjteljemë Softer,
2IÏÏ iijre Araber bertoren.

®er SBinter, ein Sïônig tperobeê,
©r tat bie SStumen mobt Raffen ;

D fet)t, ibie getoaltfamen ®obeê

©r fie bat fterben taffen!

®ie brausen bie gturen gefdjmitcfet,
®ie brinnen im ©arten gefdjmadjtet;
©r bat fie atte geînictet,
©r bat fie atte gefd)(ad)tet.

®ie im SBatbe, mooêgebobnet,
®ie am Sadje, rafenumborbet:
@r bat nid)t eine berfcljonet,
@c l)at fie atte gemorbet.

@ie baben nod) teife gejammert
3Wit fcbmerjerftittter ©eberbe,
©te baben fidj feftgettammert
Stn itjre St^ne, bie ©rbe.

®ann finb fie ftiCt. berbtidjen
Unb liegen nun tief begraben,
®ie tStumen, bte minnigtidjen,
®ie fo geliebt mir baben.

Sie miffen e§ and), bie steinen,
SBte toeb i^r ®ob unê tue,

w 5ie KleineWell
Kr»js«dtii«ze der ZchWeijêr Frests-Zejt»«z.

Erscheint ain dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. Z2. Dezember 1911.

GiMmnsn.

as ächzt und weint so bitter? —
Es sind die Seufzer von Floren.

Sie hat, wie Bethlehems Mütter,
All ihre Kinder verloren.

Der Winter, ein König Herodes,
Er tat die Blumen wohl hassen;
O seht, wie gewaltsamen Todes
Er sie hat sterben lassen!

Die draußen die Fluren geschmücket,

Die drinnen im Garten geschmachtet:
Er hat sie alle geknicket,

Er hat sie alle geschlachtet.

Die im Walde, moosgebohnet,
Die am Bache, rasenumbordet:
Er hat nicht eine verschonet,
Er hat sie alle gemordet.

Sie haben noch leise gejammert
Mit schmerzerfüllter Geberde,
Sie haben sich festgeklammert
An ihre Ahne, die Erde.

Dann sind sie still verblichen
Und liegen nun tief begraben,
Die Blumen, die minniglichen,
Die so geliebt wir haben.

Sie wissen es auch, die Kleinen,
Wie weh ihr Tod uns tue,



Sie fumwen un§ gu erfdjeinen
Unb haben im ©rab nidjt fRuIje.

SDer ©ctjtmicî, ben unf're genfter
iöefrorne ©Reiben trogen,
®a§ finb ber 33ütmen ©eftyenfter,
®ie ihren SRörber berïtogen.

®aê finb ber Ahmten ©eifter,
®ie farbïoS, bufttoê ftyriefjen,
ïtnb tnenn ber Sag mirb SUeifter,
3n Sränentau gerfiiefjen. ffltajç SJiottïc.

^örtefftaffert.

JUicc ç£ §t. SPetergeff. Slm 13. Segcmber fdjon lonnteft
Su mir fdjreiben: ©S lommt mir feljr gu flatten, baff meine 2BeiÇnac£)t§=
arbeiten fdjon fij unb fertig finb. §e meljr bie Scfjuigeit ihrem @nbe gu«
gebt, um fo metjr geigt man mit ber fgeit, man möchte nodj fo biel hinein«
bringen. Siber unheimlich fdjnell eilen bie Sage, unb bie wonnige fÇeftgeit

bringt ja wieber eine gertenwodje, wo bie ©cEjuigebanlen auggefdEjaltet finb.
llnb mit bem neuen Satyre tyaben bie Sage erft redjt fjlügel, benn ba

träumt man fityon grflijimgggebanien, welche bie ©ehnfudjt wecten nach

ÜJiattengrün, nach 'Sogeifang unb ©onnenfchei.n. llnb biefe ©ehnfudjt Hotyft
oft fo borneijmiich an§ genfter ber ©djuiftube, baf e§ recht fchwer fy&lt, •

bie ©ebanien auf ben Seijrftoff gu iongentrieren, fich üotiftänbig in§ Sernen

gu bertiefen. SBie Su fchreibft, ift aucE) gu Such nocif lein bteibenber Sdjnee
geïommen; Su wünfcheft aber, bah redjt ®aib ^er gad fein möge, benn

SBethnadften ohne Schnee fehlt bie echte ©timmung. Su haft mirHidj Stecht :

Hot auf ben Ströhen ift ein itnäfihetifcber SEeihnaiEjtöboöen. Siele aber
finb bodj banlbar, bah ^er Dfen noch nicht gar fo anff>ruch§boII gu fein
braucht. So geht eg eben im Sében auf öden ©ebieten : SBag ber eine bom
SBetter für fich felber wünfcht, bag betrachtet ber anbere aig einen ihm
fterfönlich gugefügten Schaben. — Epier haben bie Hinber bereite einmal
gefdjlittet unb bie weite Sanbfchaft war böüig überfcEjnett. ffe^t aber müffen
bte fyüfje auch mit bem ©chmu| Sefanntfdjaft machen unb nur bie um«
iiegenben Sinhöijen behalten bie weihe fßelgmü|e auf bem Hopf. SBie alte

Shrannen, fo hät eben auch ^er SSinter feine Saunen, mit benen wir ung
beftmögtithft abfinben müffen. llnb fc£)lie§tich, wenn bie weihnachtlichen
Süfte ber heimifdjen Sühigletten unb ber Sannengweigfcin aug bem Dfen
bie Stäume bürchgiehen, wenn ber Htnber Singen in hodjgcfpannter Srwar«
tuttg ftrahten unb bie lieinen Süjje bor llngebub nicht mehr fttKe ftehen
lönnen, 'fo umfiutet ung boch bie echte weihnachtliche Stimmung, bie un?

Sb

Sie kommen uns zu erscheinen
Und haben im Grab nicht Ruhe.

Der Schmuck, den misste Fenster
Befrorne Scheiben tragen,
Das sind der Blumen Gespenster,
Die ihren Mörder verklagen.

Das sind der Blumen Geister,
Die farblos, duftlos sprießen,
Und wenn der Tag wird Meister,
In Tränentau zerfließen. Max Moltke.

Wriefkasten.

Alice T St. Meterzell. Am 13. Dezember schon konntest
Du mir schreiben: Es kommt mir sehr zu statten, daß meine Weihnachtsarbeiten

schon fix und fertig sind. Je mehr die Schulzeit ihrem Ende
zugeht, um so mehr geizt man mit der Zeit, man möchte noch so viel
hineinbringen. Aber unheimlich schnell eilen die Tage, und die wonnige Festzeit
bringt ja wieder eine Ferienwoche, wo die Schulgedanken ausgeschaltet sind.
Und mit dem neuen Jahre haben die Tage erst recht Flügel, denn da

träumt man schon Frühlingsgedanken, welche die Sehnsucht wecken nach

Mattengrün, nach Vogelsang und Sonnenschein. Und diese Sehnsucht klopft
oft so vornehmlich ans Fenster der Schulstube, daß es recht schwer hält, -

die Gedanken auf den Lehrstoff zu konzentrieren, sich vollständig ins Lernen
zu vertiefen. Wie Du schreibst, ist auch zu Euch noch kein bleibender Schnee
gekommen; Du wünschest aber, daß dies recht bald der Fall sein möge, denn

Weihnachten ohne Schnee fehlt die echte Stimmung. Du hast wirklich Recht:
Kot auf den Straßen ist ein unästhetischer Weihnachtsboden. Viele aber
sind doch dankbar, daß der Ofen noch nicht gar so anspruchsvoll zu sein
braucht. So geht es eben im Leben auf allen Gebieten: Was der eine vom
Wetter für sich selber wünscht, das betrachtet der andere als einen ihm
persönlich zugefügten Schaden. — Hier haben die Kinder bereits einmal
geschüttet und die weite Landschaft war völlig überschneit. Jetzt aber müssen
die Füße auch mit dem Schmutz Bekanntschaft machen und nur die

umliegenden Anhöhen behalten die weiße Pelzmütze auf dem Kopf. Wie alle

Tyrannen, so hät eben auch der Winter seine Launen, mit denen wir uns
bestmöglichst abfinden müssen. Und schließlich, wenn die weihnachtlichen
Düfte der heimischen Süßigkeiten und der Tannenzweiglein aus dem Ofen
die Räume durchziehen, wenn der Kinder Augen in hochgespannter Erwartung

strahlen und die kleinen Füße vor Ungedud nicht mehr stille stehen
können, 'so umflutet uns doch die echte weihnachtliche Stimmung, die uns



Ut bie frügefie ^ugenbjett gurüdpgrt unb bie aueg bie Stlten mit ben

jungen wieber in? SinberparabieS gurüctberfegt. — ®u £jaf± bie iRätfet

gum Seil richtig nufgelöft unb über bte Sluflöfung ber anberen wirft ®u
Incfjert, bag ®ir ber Sernpunlt etwas fcfiief geraten ift. — ©rüge mir bie

liebe SOtamma unb ben guten ©rogpapa unb ®u felbft fei ebenfalls aufs
berglitäjfte gegrüßt.

$anttefi §> gSafef. baS ift bücg gewig eine fröhliche
Stacgricljt, bag ber Heine Sari plöglicg ber Steltere geworben ift, inbem er
ein HeitteS ©cgweftengen belommen gat. Hnb gar noch, bag Sîubi unter
Surer DBgut ftegt, Bis feine ÜKama wieber gu igm fegen !ann. SßaS für

ein t'öfilicger geitbertreib ift baS für ®icg, Wenn

er ber jungen ®ante „Stänni" entgegenjaucggt,
Wenn ®u aus ber@cgute îommft. SBie gergenS*

gut ift aber bocg ®eine liebe SJtamma, 2Jiüge
unb Slrbeit ntcgt angufegen, fonbern beibeS, aueg

in ber anftrengenbften geit 0et:n auf ficg

nimmt, nur bag für S3ubi gut geforgt unb
SOtüttercgen recgt berugtgt fein lann. $cg gQbe

micg an einem füllen Säcgeln gefreut, baS alle
berartigen Opfer als felbftberftänblicg Betracgtet
unb baS ber SlitSbrutf ift oon ber felbftlofeftcn
§ergenSgüte. — SEBaS ber Heine ÜRann nur
macgen wirb beim StnblicC beS flammenben
SicgterbaumeS ®iefeS Heine SüSefen Wirb Surer
geier nun eine boggelte Söeige geben, ©ieg, eS

gibt auf ber gangen SSBett nicgts ©tgönereS, als
wenn bie Sicgtlein beS SgriftbaumeS in ben im
ftaunenben Sntgüden weit aufgefcglagenen Sinber«

äugen ficg fgiegeln. SBubi in aïïen feinen berfcgiebenen Stellungen wirb nun
ein begegrteS unb intereffanteS Dbjelt fein für bie Samera DnM SSalterS.
©olcge StugenblidSbilbcgen finb gu reigenb unb. für bte SKutter öon unfcgäg*
barem SBert, Subi fegeint atteg eine mufilalifege älber gu gaben, bag er
fofort gu tangen beginnt, Wenn eines bon Sucg fgielt. ©ei gerglttg ge«

grügt unb grüge mir aueg ben Heben SSruber. ®en Sltern beS Heinen
§elcncgenS entbiete icg befte ©tüdwünfege.

^färfi § länfef. Sffienn ®u biefe geilen gu lefen belommft,
fo gaben bie Setgnacgtsferien bereits begonnen, aber bann fotlten aitcg bie
SBeignacgtSarbeiten fertig fein. SSor Sßeignaegten fotlten eigentlich fegon
aegt fcgulfreie ®age fein, bag bie ftetgigen Sinbergänbe igre ©efcgenle unb
©efegenüetn fertig macgen unb ber lieben SJtamma bei igren geftborberei*
tungen gur §anb gegen lönnten. ®er ÏCuSfatl an geit fürs ©cgutlemen
Würbe naegger fieger bureg üerboppelten Sifer Wieber eingegolt ©ewig Wäre
aueg bie eifrigfte ©cgülerin mit biefer Slnorbnung einberftanben, gum ge*
mütlicgen SSefegen ber präegtigen SCBeignaigtSauSfietlungen in ben ©cgau>
fenftern fegtt ben ©cgülerinrten ber oberen Staffen bie geit natürlicg aueg,

m die früheste Jugendzeit zurückführt und die auch die Alten mit den

Jungen wieder ins Kinderparadies zurückversetzt, — Du hast die Rätsel

zum Teil richtig aufgelöst und über die Auflösung der anderen wirst Du
lachen, daß Dir der Kernpunkt etwas schief geraten ist, — Grüße mir die

liebe Mamma und den guten Großpapa und Du selbst sei ebenfalls aufs
herzlichste gegrüßt,

Kanneli S Masek. Ja das ist doch gewiß eine fröhliche
Nachricht, daß der kleine Karl plötzlich der Aeltere geworden ist, indem er
ein kleines Schwesterchen bekommen hat. Und gar noch, daß Bubi unter
Eurer Obhut steht, bis seine Mama wieder zu ihm sehen kann. Was für

ein köstlicher Zeitvertreib ist das für Dich, wenn
er der jungen Tante „Nänni" entgegenjauchzt,
wenn Du aus der Schule kommst. Wie herzensgut

ist aber doch Deine liebe Mamma, Mühe
und Arbeit nicht anzusehen, sondern beides, auch

in der anstrengendsten Zeit gern auf sich

nimmt, nur daß für Bubi gut gesorgt und
Mütterchen recht beruhigt sein kann. Ich habe
mich an einem stillen Lächeln gefreut, das alle
derartigen Opfer als selbstverständlich betrachtet
und das der Ausdruck ist von der selbstlosesten

Herzensgüte, — Was der kleine Mann nur
machen wird beim Anblick des flammenden
Lichterbaumes? Dieses kleine Wesen wird Eurer
Feier nun eine doppelte Weihe geben, Sieh, es

gibt aus der ganzen Welt nichts Schöneres, als
wenn die Lichtlein des Christbaumes in den im
staunenden Entzücken weit aufgeschlagenen Kinderaugen

sich spiegeln, Bubi in allen seinen verschiedenen Stellungen wird nun
ein begehrtes und interessantes Objekt sein für die Camera Onkel Walters,
Solche Augenblicksbildchen sind zu reizend und für die Mutter von unschätzbarem

Wert, Bubi scheint auch eine musikalische Ader zu haben, daß er
sofort zu tanzen beginnt, wenn eines von Euch spielt. Sei herzlich
gegrüßt und grüße mir auch den lieben Bruder, Den Eltern des kleinen
Helcnchens entbiete ich beste Glückwünsche,

Kkárl'i S Maset. Wenn Du diese Zeilen zu lesen bekommst,
so haben die Weihnachtsferien bereits begonnen, aber dann sollten auch die
Weihnachtsarbeiten fertig sein. Vor Weihnachten sollten eigentlich schon
acht schulfreie Tage sein, daß die fleißigen Kinderhände ihre Geschenke und
Geschenklein fertig machen und der lieben Mamma bei ihren Festvorbereitungen

zur Hand gehen könnten. Der Ausfall an Zeit fürs Schullernen
würde nachher sicher durch verdoppelten Eifer wieder eingeholt Gewiß wäre
auch die eifrigste Schülerin mit dieser Anordnung einverstanden, Zum
gemütlichen Besehen der prächtigen Weihnachtsausstellungen in den
Schaufenstern fehlt den Schülerinnen der oberen Klassen die Zeit natürlich auch,



— 92 —

fo fegr bic jünger en bic älteren and) um igre ^Begleitung bitten mögen»
Sie ipaft tn ben bormeignacgttiigen SBocgen ift aber tgpifeg. Qmmer ift
aufS Sïeue bie SJtagnung gu tefen, bag man feine ©inläufe auf StBeiEjnacEjten

fritggeitig maegen unb feine ©efcgenle bor ben gefitagen fortfegicten möge.
@ar biete fegen bie SBünfcgbarleit biefer SJfagnung ein, aber bie SBergätt«

niffe finb [tarier atS ber SBitnfcg beS ©ingetnen. SBer einen ©tnblicl gat ins
©efcgäftsleben, ober fclber bacin ftegt, ber meig, bag auf biefe gefigeiten
bic fegte öerfügbare Sraft fieg mitbeteiligen mug. ÏÏBeignacgtcn unb Sîeujagr
finb ja für biete ©efcgäftslaite bie ©rntegeiten beS gagreS. SBaS ba riicEjt

errungen mirb, baS lägt fieg naegger niegt megr eingoten. Saufenbe finb
in biefer 2inS 9iacgt tätig, bamit anbere reegtgeitig feiern lönnen.
Unb [ie finb eS niegt atiS StücIfirgtStofiglcit gegen bie anbern, fonbern auf
©ritnb unerlägticger ober ttuger Nötigung, bitrcg bie Stücfficgt auf bic ge«

fegäfttiegen SSergältniffe. ga im Söergteicge gu früger gat fieg bie geftgäfttirge
Jgaft itt ber ©egemuart ergebtieg gefteigert unb mirb bietteiegt lünftig nocg
fegärfere gormen annegmen. SBenn man irgenbmo ber mobernen ©ntmicH
tung ©ingalt gebieten möcgte, fo ift bieg beim Iteben SBeignacgtSfeft ber
galt, baS fegtiegt unb in gotber gnnigfeit bem ffauS unb ber gamitie gu*
rüctgegeben merben fotlte. gegt fegon ift bie fegöne geier in ben itnerquicH
liegen Sonlurrenglampf gefteltt unb in bic ©efeltfcgaftS* unb SBirtfcgaftS*
totale gegerrt morben. ©elt, im trauten Sageint teuegtet ber ©griftbaum borg
am fegönften, Hingt baS ©töcHein am reinften unb Hopfen bie $ergen am
innigften. ffietn anberer SSaum ift fo gemeigt, atS ber ©griftbaüm, ben

forgtiege ©tterngänbe auSrüften, ben treue ©Iternliebe im ftiHen ®ageim
uns angegünbet. ©ut ift nur, bag jebe Stenberung fo unbermertt bor fieg

gegt, bag nur fo naeg unb naeg atteS anberS mirb unb bag bie Sitten nur
nocg mie im SÄärcgen bereinft ergägten fönnen : ©S mar einmal. — ggr
gabt ba§ l)3rei§«2ßorträtfet, bie SJSreiScgarabe unb baS jßreiS^Sßegierrätfel
riegtig aufgetöft. ®ie Stuftöfung, bie ggr bem g5retS«@cgergrätfeI gegeben
gabt, tann aueg atS riegtig betraegtet merben, aueg menn ber Slutor fieg
etmaS anbereS babei gebaegt, gat. ®a§ tßreiS*33ucgftabenrätfet mirb fein
animofeS gragegeiegen fofort bertieren, menn ®u bie Stuflöfung tiefeft.
Seine lieben SBünfcge oerbanle icg reegt gergtieg, ebenfo bie ©rüge Seiner
lieben ©Itern, bie icg gergtieg ermiebere. Su fclber fei aufs befte gegrügt.

ëpovft V £>f. (ballen, ©ang fo ift'S, liebes Sorti : SESiffen unb
gügten ftegt ungeimtieg oft im ©egenfag. SBiffen ift in Seinem galt bie

beffere ©infiegt bie bem gügten, atfo be§ IpçrgenS SBünfcgen gebieten mug.
SaS bebeutet oft einen garten Äampf mit fieg fetber, einen Jtampf, in bem
mir immer megr Sieger merben müffen. SaS ift ein ©tüc! ©garafterbtlbung,
bie mit ber ©cgntbitbung $anb in §anb gegen mug. ©ineS bertieft unb
förbert baS anbere. Su fagft, bag Su nacgtS mit ber fortfegreitenben geit
beim SDtufigieren gang befonberS gut in Stimmung lommft, in ben ©eift eines

SOtufilftücfeS eingubringen unb eS gang gu erfaffen. Sarin liegt fegon eine

©cfägrbe. Sie natürtiege Stimmung eines jungen, in rafeger ©ntmicllung
begriffenen fKenfcgenltnbeS, baS am Sag jebe ©tunbe gur Strbeit auSgenugt
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so sehr die jüngeren die älteren auch inn ihre Begleitung bitten mögen,
Die Hast in den vorweihnachtlichen Wochen ist aber typisch. Immer ist
aufs Neue die Mahnung zu lesen, daß man seine Einkäufe auf Weihnachten
frühzeitig machen und seine Geschenke vor den Festtagen fortschicken möge.
Gar viele sehen die Wünschbarkeit dieser Mahnung ein, aber die Verhältnisse

sind stärker als der Wunsch des Einzelnen, Wer einen Einblick hat ins
Geschästsleben, oder selber darin steht, der weiß, daß auf diese Festzeiten
die letzte verfügbare Kraft sich mitbeteiligen muß, Weihnachten und Neujahr
sind ja für viele Geschäftsleute die Erntezeiten des Jahres, Was da nicht
errungen wird, das läßt sich nachher nicht mehr einholen, Tausende sind
in dieser Zeit Tag und Nacht tätig, damit andere rechtzeitig feiern können.
Und sie sind es nicht aus Rücksichtslosigkeit gegen die andern, sondern auf
Grund unerläßlicher oder kluger Nötigung, durch die Rücksicht auf die

geschäftlichen Verhältnisse, Ja im Bergleiche zu früher hat sich die geschäftliche
Hast in der Gegenwart erheblich gesteigert und wird vielleicht künftig noch
schärfere Formen annehmen. Wenn man irgendwo der modernen Entwicklung

Einhalt gebieten möchte, so ist dies beim beben Weihnachtsfest der
Fall, das schlicht und in holder Innigkeit dem Haus und der Familie
zurückgegeben werden sollte. Jetzt schon ist die schöne Feier in den unerquicklichen

Konkurrenzkampf gestellt und in die Gesellschafts- und Wirtschaftslokale

gezerrt worden, Gelt, im trauten Daheim leuchtet der Ehristbaum doch

am schönsten, klingt das Glöcklein am reinsten und klopfen die Herzen am
innigsten. Kein anderer Baum ist so geweiht, als der Christbaum, den

sorgliche Elternhände ausrüsten, den treue Elternliebe im stillen Daheim
uns angezündet, Gut ist nur, daß jede Aenderung so unvermerkt vor sich

geht, daß nur so nach und nach alles anders wird und daß die Alten nur
noch wie im Märchen dereinst erzählen können: Es war einmal, — Ihr
habt das Preis-Worträtsel, die Preischarade und das Preis-Bexierrätsel
richtig aufgelöst. Die Auslösung, die Ihr dem Preis-Scherzrätsel gegeben
habt, kann auch als richtig betrachtet werden, auch wenn der Autor sich

etwas anderes dabei gedacht, hat. Das Preis-Buchstabenrätsel wird sein
animoses Fragezeichen sofort verlieren, wenn Du die Auflösung liesest.
Deine lieben Wünsche verdanke ich recht herzlich, ebenso die Grüße Deiner
lieben Eltern, die ich herzlich erwiedere. Du selber sei aufs beste gegrüßt,

Dorti Z> St. Kalken. Ganz so ist's, liebes Dorli: Wissen und
Fühlen steht unheimlich oft im Gegensatz, Wissen ist in Deinem Fall die

bessere Einsicht die dem Fühlen, also des Herzens Wünschen gebieten muß,
Das bedeutet oft einen harten Kampf mit sich selber, einen Kampf, in dem

wir immer mehr Sieger werden müssen. Das ist ein Stück Charakterbildung,
die mit der Schulbildung Hand in Hand gehen muß. Eines vertieft und
fördert das andere. Du sagst, daß Du nachts mit der fortschreitenden Zeit
beim Musizieren ganz besonders gut in Stimmung kommst, in den Geist eines

Musikstückes einzudringen und es ganz zu erfassen. Darin liegt schon eine

Gefährde, Die natürliche Stimmung eines jungen, in rascher Entwicklung
begriffenen Menschenkindes, das am Tag jede Stunde zur Arbeit ausgenutzt
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ßat, ift baS ©cßlafbebürfniS, bem nachgegeben werben füllte. (Sin ©lüct ift'S,
Wenn eine treubeforgte fötutter über bem SBoßl ber fidE) felbft öergeffenben
„©timmungSmenfcßen" wacßt unb einen ©tachtfßrueß tut, wenn bie SIrbeitS«

ftunben überfcßrittcn werben Wollen. (Sin richtiger ©rabmeffer für nach«

haltige ®raft eines ipergenSbebürfniffeS ift e§ aber, wenn es gur talten
SBinterSgeit ben bon Statur aus noch rußebebürftigen ©cßläfer ober bie

©cßläferin gu ungewöhnlich früher ©tunbe am SJÎorgen wectt unb ttnbe«
hagen unb Mte nicht fcheut, um einer SiebltngSbefcßäftigung fich Wibmen

gu tonnen. Slm Slbenb meint ja fo manches junge unb alte SKenfcßentinb,
Wenn bie ffltübigteit überßanb nimmt : Stet), ich Witt am SDtorgen recht früh
aufftehen, bann geht mir baS Strbeiten leichter. Slm SSÎorgen aber tann
eS fich kern ©chlaf nicht entringen, fo Biel eS fich Qucß wüht, üöttig Wach

gu werben. (SS tommt ja gar nicht feiten bor, baß ein ©chultinb am
SJiorgen bon ber SOtutter geweett wirb. (SS gibt Slntwort, macht aber teine

Slnftalten gum Slufftehen. (SS fchläft Weiter unb auf ein berfiärtteS SBecten

gibt eS beleibigt weinerlich gut Slntwort : gcß 6in ja bodj immer baran,
mich angugießen, ich fnnn gewiß nicht fcßtteller machen. ®a3 ®inb träumt
alfo, eS fei fofort auf ben Stuf aufgeftanben itnb eS müht fich im Sraum,
fich angugiehen. (Sin foIcßeS Sinb foHte man wirtlich nidjt Wecten muffen,
fonbern eS follte fchlafen bürfen, bi§ eS bon felber ausgeruht aufwacht.
®icß müßte man freilich nidjt. wecten am SKorgen, fonbern ®u mußt ®icß
felber bänbigen, baß ®u liegen bleibft unb au§ fRüctfteßt auf bie anbeten,
bie noch Stühe haben wollen, Sich ebenfalls ruhig berßältfi. Sröfie Sicß
aber, bas neue gaßr, an beffen ©cßmeKe wir fießen, bringt längere Sage,
bann wirb allgemein früher aufgeftanben unb bamit fällt auch e^n «WI tier
Stüctficßten bon Seiner ©cite baßin. ®u brauchft mir gegenüber gar tein
fcßlecßteS ©ewiffen gu haben, be.nn baS täme bielmeßr mir gu, Sir gegen«
über. Su bift bureß Sein iäglicßeS SlrbeitSßenfum fo feßr in Slnfßrucß ge«

nommen unb füßlft Sicß boeß getrieben, aitcß Seinen „SEorrefßonbenten«
ßflicßten" treu gu bleiben. Stiemanb weiß beffer als icß, wie feßr aueß bie

liebften SSriefpfltcßten brüden tonnen unb wie unfäglicß bantbar man ben«

jenigen ift, bie unfere feßeinbare Stachläffigtcit mit bem richtigen SBort „Un«
möglidßteit" begeießnen urtb unfer ©eßweigen bemgemäß berftänöniSboü
entfcßulbigen. — gcß glaube gern, baß Su Sicß auf baS bietteießt balbigc
SBieberfeßen mit Seiner fo genialen greunbin Klara IpaStil freuft. (SS muß
Sir ein rechter ©enuß fein, mit biefem für SDîufit fo hochbegabten SBefen
SBriefe auSgutaufcßen. — Su ßaft bie Dtätfel rießtig aufgelöft, benn aueß
baS fßreiS«(8ej;ierrätfcl ift burcßauS gutreffenb aufgefaßt, wenn aueß ber
Slutor. felber ein anbereS SSSort gemeint ßat. ©ei ßergtidj gegrüßt unb
grüße mir aueß beftenS bie lieben (Sßtern unb bie in ber gerne weilenbe
©cßweftcr.

gHargrtt 38 3,1 afc!'. Sein lieber ©eburtStagSbrief ßat mieß
reißt überrafeßt unb gefreut, gcß ßabe Sicß beim Sefen Seines SSriefleinS
beutlich bor mir gefeßen, wie Su am Sifcße figenb Sicß müßteft, fcßön gu
feßreiben, um miiß bon ben in ber ©cßule gemachten gortfeßritten gu über«
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hat, ist das Schlafbedürfnis, dem nachgegeben werden sollte. Ein Glück ist's,
wenn eine treubesorgte Mutter über dem Wohl der sich selbst vergessenden

„Stimmungsmenschen" wacht und einen Machtspruch tut, wenn die Arbeitsstunden

überschritten werden wollen. Ein richtiger Gradmesser für
nachhaltige Kraft eines Herzensbedürfnisses ist es aber, wenn es zur kalten
Winterszeit den von Natur aus noch ruhebedürftigen Schläfer oder die

Schläferin zu ungewöhnlich früher Stunde am Morgen weckt und Unbehagen

und Kälte nicht scheut, um einer Lieblingsbeschäftigung sich widmen

zu können. Am Abend meint ja so manches junge und alte Menschenkind,
wenn die Müdigkeit überHand nimmt: Ach, ich will am Morgen recht früh
aufstehen, dann geht mir das Arbeiten leichter. Am Morgen aber kann
es sich dem Schlaf nicht entringen, so viel es sich auch müht, völlig wach

zu werden. Es kommt ja gar nicht selten vor, daß ein Schulkind am
Morgen von der Mutter geweckt wird. Es gibt Antwort, macht aber keine

Anstalten zum Aufstehen, Es schläft weiter und auf ein verstärktes Wecken

gibt es beleidigt weinerlich zur Antwort: Ich bin ja doch immer daran,
mich anzuziehen, ich kann gewiß nicht schneller machen. Das Kind träumt
also, es sei sofort auf den Ruf aufgestanden und es müht sich im Traum,
sich anzuziehen. Ein solches Kind sollte man wirklich nicht wecken müssen,
sondern es sollte schlafen dürfen, bis es von selber ausgeruht aufwacht.
Dich müßte man freilich nicht wecken am Morgen, sondern Du mußt Dich
selber bändigen, daß Du liegen bleibst und aus Rücksicht auf die anderen,
die noch Ruhe haben wollen, Dich ebenfalls ruhig verhältst. Tröste Dich
aber, das neue Jahr, an dessen Schwelle wir stehen, bringt längere Tage,
dann wird allgemein früher aufgestanden und damit fällt auch ein Teil der
Rücksichten von Deiner Seite dahin. Du brauchst mir gegenüber gar kein
schlechtes Gewissen zu haben, denn das käme vielmehr mir zu, Dir gegenüber,

Du bist durch Dein tägliches Arbeitspensum so sehr in Anspruch
genommen und fühlst Dich doch getrieben, auch Deinen „Korrespondentenpflichten"

treu zu bleiben. Niemand weiß besser als ich, wie sehr auch die

liebsten Briefpfstchten drücken können und wie unsäglich dankbar man
denjenigen ist, die unsere scheinbare Nachlässigkeit mit dem richtigen Wort
„Unmöglichkeit" bezeichnen und unser Schweigen demgemäß verständnisvoll
entschuldigen, — Ich glaube gern, daß Du Dich auf das vielleicht baldige
Wiedersehen mit Deiner so genialen Freundin Clara Haskil freust. Es muß
Dir ein rechter Genuß sein, mit diesem für Musik so hochbegabten Wesen
Briefe auszutauschen, — Du hast die Rätsel richtig aufgelöst, denn auch
das Preis-Bexierrätscl ist durchaus zutreffend aufgefaßt, wenn auch der
Autor selber ein anderes Wort gemeint hat. Sei herzlich gegrüßt und
grüße mir auch bestens die lieben Estern und die in der Ferne weilende
Schwester,

Margrit M > M a set. Dein lieber Geburtstagsbrief hat mich
recht überrascht und gefreut. Ich habe Dich beim Lesen Deines Briefleins
deutlich vor mir gesehen, wie Du am Tische sitzend Dich mühtest, schön zu
schreiben, um mich von den in der Schule gemachten Fortschritten zu über-
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gcugen. greuft ®u ®icg, nun Heiner fegreiben gu bürfert §aft ®u aueg
baS ©efügt, bag ftc£) bei ber Heineren, ü&erfic£)tlic£)eren Schrift bie ©ebanten
Beffer gufammenfaffen taffen? Sei melden ©etegengeiten bärft $gr in ber
©cgute bie tateinifcgen Sucgftabert Berraenben? ©o ein betriebenes S3rief»

böglein gibt mir immer ein HareS ®itb Bon bem gangen ©egreiberlein,
ffcg fe^p, ob bas ©cgreiben igrn eine Suft geraefen if±, ober eine Saft unb
pre eS, ob eS ungebulbig ift ober frö^tic^ ladft, wenn baS Heine ©cgraefter»
lein mithelfen mitt an „©rognteüs SSutStagSbrief". ®u fcgreibft mir, bag
baS Steinigen immer atteS mittün will, raaS j}gr „©rogen" tut.. SSenn Qgr
Stufgaben fertigt, fo mill fie aueg Stufgaben macgen unb wenn $gr SSriefe

fegreibt, fo fegt fie ficg aueg prompt an beri ®ifcg unb berlangt ein 58rtef==

papier, aber eS mug genau fo fein in gorm unb Qualität, raie bag Bon
ben ©cgroefiern. ©in geraögnticger SSteiftift, aitcg tnenn er nocg fo fcgön

garbe gibt, genügt ber Steinen niegt, fonbern eS mug ein SEintenftift fein,
beffen SBorgüge fie gerauSfinbet, aueg roenn baS Steugere ficg gang gteicg

präfentiert toie ber geraögnticge ©tift. ttnb bei bem ©cgriftftücf ber Steinen
mu§ man fic£) gar niegt fragen, ob bag ein ißfliegtbriefteht, ober mit bem

Jpergen gefegrieben fei. ®aS SBunber ber „fRogtirgti" rairb mir mit lauter
Sreifen Borgefügrt unb bie neuen Sieber, bie eS fingt, ftettt eS buret) eine

fcgön gefdgraeifte Steige Bon Slabiertaften unb fßuntten bar, bie fteg per»
fpetttöifcg ins llnenbticge bertieren, ga ja, fo ein Steines teiftet Sopfarbeit
raie ein ©rogeS. SBir ©rogen Berfiegen biefe Strbeit nur niegt reegt gu raür»
bigen, rair bunten uns raunber raie Biet gefreiter unb taegen fogar über
bie tinbtiegen geiegen, bie gu Berftegen rair gu bumm finb. §aft ®u aueg
fegon einmal barüber naeggebaegt, raaS biefeg Stufpaffen unb Stacgagmen
eine? jüngeren ©efcgraiftercgenS ®icg legrt? ©S Berpfticgtet ®icg, bem Stein»
cgen atteS bag borguteben, mag lieb unb fcgön unb gut ift. StiematS träg
fein, über mürrtfeg ober geftig, niemals etraaS tun raaS niegt erlaubt ift,
aueg niigt in Stbraefengeit ber SKutter unb niemals etraaS fagen, raaS niegt
raagr ift unb niemals ein anbereS gum 3°rn reigen. ©ett, raie böig bie

©rögeren fo präigtig getfen tonnen, baS Steine gu einem braöen unb
tiebensraürbigen SBefen gu ergiegen. fyft bag niigt eine groge greube? ®ett
ja. ttnb raenn eS bem SBogt beS lieben Heinen ©cgraefterleinS gilt, fo gegt
eg ja fo teiegt, fidg fetber gufammengunegmen unb bie fegönfte Stufgabe beg

guten SSeifpietS nie gu Bergeffen. ©ibt bem Heinen §eibi ein gutes Sügcgen
unb fag igm etraaS Siebes Bom ©rogmeti. ®u fetber fei aueg reegt gergtieg
gegrügt.

Jtffce §8 » Stucg ®ir baute icg reegt gergtieg für ®etne
©tüctmünfcge, bie ®u fo braB gu Rapier gebraigt gaft. SltS ©rfteS metbeft
®u mir, bag alte gefunb finb unb bag bieg bei uns aueg ber galt fein
möge. ®u tateft biefe SMbung aus bem richtigen ©efügt gerauS, bag eg

niigtS ©cgönereS gu metben unb niegts SSeffereS gu toünfcgen gibt, als bie

©efitnbgeit. ®u gaft aber aueg einen grögten ©egmerg gu Bergeicgnen unb
ber gipfelt in ben turgen Söorten: ttnfer KebeS Sägegen ift uns fortgelaufen.
®aS ift freitiig ein 28eg, baS icg reegt gut mit ®ir fügten tann. §cg roeig
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zeugen, Freust Du Dich, nun kleiner schreiben zu dürfen? Hast Du auch
das Gefühl, daß sich bei der kleineren, übersichtlicheren Schrift die Gedanken
besser zusammenfassen lassen? Bei welchen Gelegenheiten dürft Ihr in der
Schule die lateinischen Buchstaben verwenden? So ein beschriebenes
Briefböglein gibt mir immer ein klares Bild von dem ganzen Schreiberlein.
Ich sehx, ob das Schreiben ihm eine Lust gewesen ist, oder eine Last und
höre es, ob es ungeduldig ist oder fröhlich lacht, wenn das kleine Schwester-
lein mithelfen will an „Großmelis Butstagsbrief", Du schreibst mir, daß
das Kleinchen immer alles mittün will, was Ihr „Großen" tut. Wenn Ihr
Aufgaben fertigt, so will sie auch Aufgaben machen und wenn Ihr Briefe
schreibt, so setzt sie sich auch prompt an den Tisch und verlangt ein
Briefpapier, aber es muß genau so sein in Form und Qualität, wie das von
den Schwestern, Ein gewöhnlicher Bleistift, auch wenn er noch so schön

Farbe gibt, genügt der Kleinen nicht, sondern es muß ein Tintenstift sein,
dessen Vorzüge sie herausfindet, auch wenn das Aeußere sich ganz gleich

präsentiert wie der gewöhnliche Stift. Und bei dem Schriftstück der Kleinen
muß man sich gar nicht fragen, ob das ein Pflichtbrieflein, oder mit dem

Herzen geschrieben sei. Das Wunder der „Rößliryti" wird mir mit lauter
Kreisen vorgeführt und die neuen Lieder, die es singt, stellt es durch eine
schön geschweifte Reihe von Klaviertasten und Punkten dar, die sich

perspektivisch ins Unendliche verlieren. Ja ja, so ein Kleines leistet Kopfarbeit
wie ein Großes, Wir Großen verstehen diese Arbeit nur nicht recht zu
würdigen, wir dünken uns wunder wie viel gescheiter und lachen sogar über
die kindlichen Zeichen, die zu verstehen wir zu dumm sind. Hast Du auch
schon einmal darüber nachgedacht, was dieses Aufpassen und Nachahmen
eines jüngeren Gcschwisterchens Dich lehrt? Es verpflichtet Dich, dem Kleinchen

alles das vorzuleben, was lieb und schön und gut ist. Niemals träg
sein, oder mürrisch oder heftig, niemals etwas tun was nicht erlaubt ist,
auch nicht in Abwesenheit der Mutter und niemals etwas sagen, was nicht
wahr ist und niemals ein anderes zum Zorn reizen. Gelt, wie doch die

Größeren so prächtig helfen können, das Kleine zu einem braven und
liebenswürdigen Wesen zu erziehen, Ist das nicht eine große Freude? Gelt
ja. Und wenn es dem Wohl des lieben kleinen Schwesterleins gilt, so geht
es ja so leicht, sich selber zusammenzunehmen und die schönste Aufgabe des

guten Beispiels nie zu vergessen. Gibt dem kleinen Heidi ein gutes Küßchen
und sag ihm etwas Liebes vom Großmeli, Du selber sei auch recht herzlich
gegrüßt,

Akice M Iiasel. Auch Dir danke ich recht herzlich für Deine
Glückwünsche, die Du so brav zu Papier gebracht hast. Als Erstes meldest
Du mir, daß alle gesund sind und daß dies bei uns auch der Fall sein

möge. Du tatest diese Meldung aus dem richtigen Gefühl heraus, daß es

nichts Schöneres zu melden und nichts Besseres zu wünschen gibt, als die

Gesundheit, Du hast aber auch einen größten Schmerz zu verzeichnen und
der gipfelt in den kurzen Worten: Unser liebes Kätzchen ist uns fortgelaufen.
Das ist freilich ein Weh, das ich recht gut mit Dir fühlen kann. Ich weiß
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mtcg ja nocg ju lebgaft ju erinnern, wie bitter bie Sränen finb, bie matt
einem berlorenen lieben Sterben nacgtoeint. SJian tanrt eg fogar niegt be«

greifen, baß eg weglaufen tonnte ba, wo man eg bocg fo gut mit igm
meinte. SKan fütterte eg bocg fo gut, man bettete eg fo borforgticg unb

trug eg auf ben Jgänben — —. Sielletcgt tat man biefeg legiere würtlicg
nur attjufeljr. 2Bie alle ©efdfjöpfe, fo gaben aueg fcgon bie jungen dagegen
igre auggefprocgenen Sebürfnifje unb Siebgabereien. Sie gaben igre ©tun«
ben, wo fie bem Sütnbe begaglicg auf bem ©cgoß figeit, ober mit igm ttnfug
treiben wollen. Sann aber gaben fie auci) igre geiten, Wo fie rugig für
fieg fein, igren eigenen Siebgabereien nacggegen wollen unb in biefen Slugen«
Mieten ift ben Siercgen bag tätliche, oft p leibenfcgaftlicg fieg äujjernbe
Siebgaben unbequem, ja eg Wirb ignen fogar bergaßt, Wenn feinem ©igen«
willen niegt fRecgnung getragen wirb, fo bag eg fic£) zeitweilig ber Siebe

ju entziehen fuegt. Sann finb ja ©tabtwognungen meifteng ©efängniffe
für bie jungen ®agentiercgen, bie eben bie greigeit gaben wollen, ginaug«
Zugegen zur Sefriebigung igrer Sebütfniffe ober zur fßflege freunbfegaftlicgen
Sertegrg mit tgreggleiegen. SEßie foil eg benn bag in ber ©tabtwognung
eingefcgloffen beg ÜRacgtg bewertfteltigen lönnen Dber man lägt eg fcgneïï
auger bag Jgaug, benn bag Stägegen ift fäuberlicg unb folt bieg aueg bleiben.
@g gufegt zu biefem Seguf an ein geeigneteg fßlägegen, wo eg bietteiegt bon
einem §unb aufgeftöbert ober fonftwie erfegreett wirb unb im ©cgrecten
flüegtet eg in bie näegfie befte offene Sür, wo bag fegeue Sing bon einem

mitleibigen Jperzen aufgefagt unb in eine frembe Söognung getragen wirb,
wo man eg forgtieg eingefperrt galt, bamit eg niegt weglaufe. Sie Stägcßen
tonnen bemnaeg aueg aug einem Uebermaß bon Siebe weglaufen, jjcß will
zwar îetrtegwegg begaufrten, bag biefe Urfacge bei @urg zutxeffenb gewefen
fei, bocg finb einige pßotografjgifcße Stufnaßmen borganben, wo Sein
(Seficgt in göcgfter Sertlärung erftraglte, wägrenbbem bie mit Seinen
Sirmen zärtlidj ang §erz gebrüette Sage tm Seftreben, bem ttebermaß bon
Siebe zu entrinnen, buregaug niegt naeg Segagen unb ®emütlicgteit augfteßt.
SBic fegr Su bie Süfi liebft, bag zeigt Seine ütaegfrage naeg bem Sefinben
bom „jtafperti", bom „SSüfemetti" unb bont „guegg". Sa tann icg Sir nur
@uteg melben. @g finb alle örci in befter ©efunbgeit unb megr ober
Weniger ungebulbig fegen fieg alle regelmäßig in bte gewognte gutterecte,
um etwag @uteg in ©mgfang zu negmen. Säglicg beïommen fie aueg Söefucg

bon „SRorig", ber aueg ben ©infeglugf tennt unb bann auf feinen îurzett
Seinen unb mit bem langen SBollengaar fieg im fremben §aug auffügrt
Wie ein „Saugbub", bem alteg ertaubt ift. Sent nur, fegon megr alg ein«
mal gat ber luftige Sogiergaft auf Dntel Sgeo'g Sett begaglicg gefcglafen
big er naeg fpaufe getommen ift. Stuf ben ißromenabebretiern umg §aug
fügrt bag bierbeinige Soll in Haren ÜRäeßten oft wagre §ejentänze auf,
Zum @Iüct ftiltfcgweigenb unb ogne jebe orcgeftrale Segleitung, benn biefe
Würbe man fieg mit ber fßeitfege, mit einem reicglicgen @ufj SBaffer ober
mit bem fegarfen Slbleurgten elettrifcgen Sicgtg göflieg herbitten. Siefe bra«
ftifegen SGtittet finb aber nie nötig, benn unfere Sfagen galten igrer ©rzie«
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mich ja noch zu lebhaft zu erinnern, wie bitter die Tränen sind, die man
einem verlorenen lieben Tierchen nachweint. Man kann es sogar nicht
begreifen, daß es weglaufen konnte da, wo man es doch so gut mit ihm
meinte. Man fütterte es doch so gut, man bettete es so vorsorglich und

trug es auf den Händen — —, Vielleicht tat man dieses letztere wörtlich
nur allzusehr. Wie alle Geschöpfe, so haben auch schon die jungen Kätzchen
ihre ausgesprochenen Bedürfnisse und Liebhabereien, Sie haben ihre Stunden,

wo sie dem Kinde behaglich auf dem Schoß sitzen, oder mit ihm Unfug
treiben wollen. Dann aber haben sie auch ihre Zeiten, wo sie ruhig für
sich sein, ihren eigenen Liebhabereien nachgehen wollen und in diesen Augenblicken

ist den Tierchen das tätliche, oft zu leidenschaftlich sich äußernde
Liebhaben unbequem, ja es wird ihnen sogar verhaßt, wenn seinem Eigenwillen

nicht Rechnung getragen wird, so daß es sich zeitweilig der Liebe

zu entziehen sucht. Dann sind ja Stadtwohnungen meistens Gefängnisse
für die jungen Katzentierchen, die eben die Freiheit haben wollen,
hinauszugehen zur Befriedigung ihrer Bedürfnisse oder zur Pflege freundschaftlichen
Verkehrs mit ihresgleichen. Wie soll es denn das in der Stadtwohnung
eingeschlossen des Nachts bewerkstelligen können? Oder man läßt es schnell

außer das Haus, denn das Kätzchen ist säuberlich und soll dies auch bleiben.
Es huscht zu diesem Behuf an ein geeignetes Plätzchen, wo es vielleicht von
einem Hund aufgestöbert oder sonstwie erschreckt wird und im Schrecken
flüchtet es in die nächste beste offene Tür, wo das scheue Ding von einem

mitleidigen Herzen aufgefaßt und in eine fremde Wohnung getragen wird,
wo man es sorglich eingesperrt hält, damit es nicht weglaufe. Die Kätzchen
können demnach auch aus einem Uebermaß von Liebe weglaufen. Ich will
zwar keineswegs behaupten, daß diese Ursache bei Euch zutreffend gewesen
sei, doch sind einige photographische Aufnahmen vorhanden, wo Dein
Gesicht in höchster Verklärung erstrahlte, währenddem die mit Deinen
Armen zärtlich ans Herz gedrückte Katze nn Bestreben, dem Uebermaß von
Liebe zu entrinnen, durchaus nicht nach Behagen und Gemütlichkeit aussieht.
Wie sehr Du die Büsi liebst, das zeigt Deine Nachfrage nach dem Befinden
vom „Kasperli", vom „Büsemeiti" und vom „Fuchs", Da kann ich Dir nur
Gutes melden. Es sind alle drei in bester Gesundheit und mehr oder
weniger ungeduldig setzen sich alle regelmäßig in die gewohnte Futterecke,
um etwas Gutes in Empfang zu nehmen. Täglich bekommen sie auch Besuch
von „Moritz", der auch den Einschlupf kennt und dann auf seinen kurzen
Beinen und mit dem langen Wollenhaar sich im fremden Haus aufführt
wie ein „Lausbub", dem alles erlaubt ist, Denk nur, schon mehr als
einmal hat der lustige Logiergast auf Onkel Theo's Bett behaglich geschlafen
bis er nach Hause gekommen ist. Auf den Promenadebretiern ums Haus
führt das vierbeinige Volk in klaren Nächten oft wahre Hexentänze auf,
zum Glück stillschweigend und ohne jede orchestrale Begleitung, denn diese

würde man sich mit der Peitsche, mit einem reichlichen Guß Wasser oder
mit dem scharfen Ableuchten elektrischen Lichts höflich verbitten. Diese
drastischen Mittel sind aber nie nötig, denn unsere Katzen halten ihrer Erzie-



gung unb Stnloge gemäg auf â3eçûct|icgtigung bec Sîacgtruge anberer. î&u

fottteft .bag Sagenbbtf etwa fegen tonnen. SSüfimeiti unb Safpar finb Unfuge.
Unter bern Sommobenfcgräntcgen beim ©cgreibgeug im ©ggimmer befinbet
ficg ein beim Seidenen gebrauchter grauer @ummi, ben gott eineê ber ®iere
mit ben ipfötcfjen herunter, Wenn eg Sufi gat, ttnfinn gu treiben unb bann
gegt eine Qagb on auf *>em S3oben, fo rabtat unb tomifcg, bag man (leg

bor Sachen taunt megr gurecgtfinben tann; fie fpieten bann mit bem be»

wegticgen grauen ®ing mie mit einer SBaug unb wenn biefe unter'g Büffet
fpringt, fo rugen bie SSüfi nicgt, big man ben glücgtting wieber gerbor»
geholt gat, bamit bag ©piet bon neuem beginnen tann. SBenn ®u bag
©pietgeug bann irgenb auf eine ;pöge legft, bie getoögnticg für eine Sage
nicgt erreichbar ifi, fo braucht „ÜKeiti" bieg nur gu beobachten unb in ber
näcgfien iblinute hat fie auf irgenb eine Strt bag ®ing fchon geruntergegott.
@ie fegt in ber freien Suft in bie ipöge Wie ein §unb. ®er patriarch „Qucgg"
ifi ber Ißgilofopg in ber gamitie. gm gangen rugig unb gemeffen tann er
aber hie unb ba auch Unfinn treiben mit ben anbern. ®er Unfinn, ben er
beruht, befielt barin, bag er gur Äurgweit mit ben beiben träftigen @cE»

gähnen ißapier in tieine gegeben gerreigt. SBenn er ©intag begehrt, um fich
im ißapiertürb gum Schlafen gu legen, fo tlopft er mit ben ißfötegen an
bie ®üre Wie ein SJÎenfcg. @r fucbjt feinen ©egtafptag erft gegen gWei Ugr
beg Stacgtg auf, bann fchtäft er aber gu einem runben SSünbel geformt un»
beweglich burch big am SKorgen. ©o, fegt habe ich ®etne Stachfrage
nach ben Sagen hoffentlich augfügrticg genug beantwortet. — ®u fragft,
ob ich etwag bom ©rbbeben gefpürt habe, ©ewig hQ6e ich bag. 5tm Schreib»
tifeg jtgenb unb bann bon bent unheimlichen Sniftern unb 3iafcgeln gum
Stuffiegen beranlagt, habe ich an ber platte feftgehalten, big bie Steige
bon unten unb bag SBiegen borbei waren. Qcg weig ntegt, ob bag ®rftaunen
ober bag Unbehagen größer war, bocg ließ tttieg bie ©rtenntnig beg ®rb»
bebeng bei weitem tügler, alg ber ©ebartïe an einen grogen geueraugbrueg,
ben bag gewattige Sniftern ut.b Stafcgetn in ben SBänben mir guerft nage
gebracht gatte. ®u gätteft bag ißgänomen wog! gerne aueg erlebt, aber eg

ift bocg beffer, bag Qgr bie Siacgt frteblicg bureggefegtafen gabt, ©olcge @r«

fagrungen, bie bocg meifteng mit ©cgrecîen eingergegen, lommen ja immer
nocg früg genug. Sei reegt gergtieg gegrügt unb grüge mir aueg bie lieben
©ttern.

jUtflofatng öer in fit'. 11:
$reig»2ßörterrätfcl:

Qu toet geter töouue §otet
©pect SBorte ©aatte Winne
(gifer ©tagt SBejtbe ©ngel R. 0.

ißreig»Scgergrätfet: Qm ®ictionair. R. O.

ißreig»®garabe: Wetgufatem. E. R.

iPreig»iSejierrätfet: ®iüetanten. S. H.
Ißrei8»58ucgftabenrätfel: Sloctgaug — ©roctgaug.j

äleöattton utti) SJerlag: grau Sltfe £orteggex in @t. ©alten,

hung und Anlage gemäß auf Berücksichtigung der Nachtruhe anderer, Tu
solltest das Katzenvolk etwa sehen können, Büsimeiti und Kaspar sind Unfüge,
Unter dem Kommodenschränkchen beim Schreibzeug im Eßzimmer befindet
sich ein beim Zeichnen gebrauchter grauer Gummi, den holt eines der Tiere
mit den Pfötchen herunter, wenn es Lust hat, Unsinn zu treiben und dann
geht eine Jagd an auf dem Boden, so rabiar und komisch, daß man sich

vor Lachen kaum mehr zurechtfinden kann; sie spielen dann mit dem
beweglichen grauen Ding wie mit einer Maus und wenn diese unter's Büffet
springt, so ruhen die Büsi nicht, bis man den Flüchtling wieder hervorgeholt

hat, damit das Spiel von neuem beginnen kann. Wenn Du das
Spielzeug dann irgend auf eine Höhe legst, die gewöhnlich für eine Katze
nicht erreichbar ist, so braucht „Meiti" dies nur zu beobachten und in der
nächsten Minute hat sie auf irgend eine Art das Ding schon heruntergeholt,
Sie setzt in der freien Luft in die Höhe wie ein Hund, Der Patriarch „Fuchs"
ist der Philosoph in der Familie, Im ganzen ruhig und gemessen kann er
aber hie und da auch Unsinn treiben mit den andern. Der Unsinn, den er
verübt, besteht darin, daß er zur Kurzweil mit den beiden kräftigen
Eckzähnen Papier in kleine Fetzchen zerreißt. Wenn er Einlaß begehrt, um sich

im Papierkorb zum Schlafen zu legen, so klopft er mit den Pfötchen an
die Türe wie ein Mensch, Er sucht seinen Schlafplatz erst gegen zwei Uhr
des Nachts auf, dann schläft er aber zu einem runden Bündel geformt
unbeweglich durch bis am Morgen. So, jetzt habe ich Dir Deine Nachfrage
nach den Katzen hoffentlich ausführlich genug beantwortet, — Du fragst,
ob ich etwas vom Erdbeben gespürt habe. Gewiß habe ich das. Am Schreibtisch

sitzend und dann von dem unheimlichen Knistern und Rascheln zum
Aufstehen veranlaßt, habe ich mich an der Platte festgehalten, bis die Stöße
von unten und das Wiegen vorbei waren. Ich weiß nicht, ob das Erstaunen
oder das Unbehagen größer war, doch ließ mich die Erkenntnis des
Erdbebens bei weitem kühler, als der Gedanke an einen großen Feuerausbruch,
den das gewaltige Knistern und Rascheln in den Wänden mir zuerst nahe
gebracht hatte. Du hättest das Phänomen wohl gerne auch erlebt, aber es

ist doch besser, daß Ihr die Nacht friedlich durchgeschlafen habt. Solche
Erfahrungen, die doch meistens mit Schrecken einhergehen, kommen ja immer
noch früh genug. Sei recht herzlich gegrüßt und grüße mir auch die lieben
Eltern,

Auslösung der Rätsel in Ar. 11:
Preis-Wörterrätsel:

Juwel Feier Bon»? Hotel
Speck Worte Saane Minne
Eifer Stahl Wende Engel st, O,

Preis-Scherzrätsel: Im Dictionair, st, O,

Preis-Charade: Methusalem, IZ, st,

Preis-Vexierrätsel: Dilletanten. L, li,
Preis-Buchstabenrätsel: Blockhaus — Brockhaus.Z

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen,
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